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Expedition: Perrenſtraße M 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtallen 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf *. 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Sierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1 Sgr. 5 


Vrralau 


Morgenblatt 


Dinstag den 20. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 19. Januar. Sehr animirt. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 84. Praͤmien⸗Anleihe 116. Schleſiſcher Bankverein 94%. Com: 
mandit⸗Antheile 114. Köln⸗Minden 1524,. Alte Freiburger 141. Neue 
Freiburger 126. Oberſchleſ. Litt. A. 153 /, Oberſchleſ. Litt. B. 140. 
Oberſchleſ. Litt. C. 138. Wilhelmsbahn 128%. Rheiniſche Aktien 112. Darm⸗ 
ſtädter 122%. Deſſauer Bank⸗Aktien 96%. Oeſterr. Eredit⸗Aktien 145. 
Defterreich. National⸗Anleihe 81. Wien 2 Monate 95. Ludwigshafen⸗ 
Bexbach 144%. Darmſtädter Zettelbank 105%. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn 584%. 
Wien, 19. Januar. Credit⸗Aktien 298. London 10 Guld. 17 Kr. 


—— 


Paderborn. Brandt, Förſter zu Taben, Kreis Saarburg. Breithaupt, 
Vice⸗Feldwebel im 1. Bataillon (Krossen) 12. Landwehr⸗-Reg. Breſemann, 
Schulze zu Wuſchewier, Kreis Ober⸗Barnim. Breyer, Steueraufſeher zu 
Anholt. Brieskorn, Förſter zu Weidenhayn, Kreis Torgau. rö ſe⸗ 
mann, Mafchinift beim k. Theater zu Berlin. Drüheim, Ortsſchulze zu 
Groß⸗Vargula, Kreis Langenſalza. Brunne, Maſchinenwärter auf dem 
Gradirwerk Elmen bei Schönebeck, Kreis Kalbe. Brunſing, Wachtmeiſter 
im 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment. Brzoſa, Gerichtsſchulze zu Kozlow, Kreis 
Toſt⸗Gleiwitz. Burges, Aufſeher bei der Korrektions⸗Anſtalt zu Zeitz. 
Cornelius, Förſter zu Thiergarten, Kreis Simmern. Damen, Zuführer 
bei der ruhrort⸗krefeld⸗kreit⸗gladbacher Eiſenbahn. Damm, gewerkſchaftl. 
Oberfteiger bei Frankfurt. Deubner, Kammerdiener Sr. kgl. Hoheit dem 
Prinzen Albrecht von Preußen. Diſchereit, Geh. Kanzleidiener zu Berlin. 
Droemont, Garniſon⸗Backmeiſter zu Zülih. Dubois, Kammerdiener Sr. 
kgl. Hoheit des Prinzen Adalbert von Preußen. Düſener, Feldwebel im 
Landwehr⸗Bataillon (Neuß) 39, Infanterſe⸗Regiments (7. Reſerve⸗Regiments). 
Ehmling, Schulze zu Friedrichsthal, Kreis Randow. Eilenburg, Orts⸗ 
richter zu Plotha, Kreis Naumburg. Eiſermann, berittener Gendarm zu 
1 Dar Kreis Thorn. Emphinger, Gerichtsvollzieher beim Ober⸗Trib. 
zu Berlin. Ewald, Kreisſchulze zu Gersdorf, Kreis O.⸗Barnim. Feige, 
eee zu Berlin. Fellenz, Vice⸗Feldwebel im 30. Landw. ⸗ 
egiment. Fenner, Bote und Exekutor beim Kreisgericht zu Potsdam. 
Fichtner, Nuntius beim Magiſtrat zu Berlin. Fick, Poſt⸗Wagenmeiſter zu 
Aachen. Fiſcher, Steuer⸗Exekutor zu Berleburg. Flinzer, Fuß⸗Gendarm 
zu Mücheln, Kreis Querfurt. Flötgen, Güter⸗Expedient zu Ruhrort. 
Förſter, Gerichtsſchulze zu Langenvorwerk, Kreis Löwenberg. Fontzen, 
Kommunal⸗Förſter zu Birresborn, Kreis Prüm. Forth, Bahnmeiſter bei 
der weftfälifchen Eiſenbahn zu Soeſt. Franz Unteroffizier in der Garde⸗ 
Fre richs, Ober⸗Lokomotivführer bei der nieder⸗ 


mund. Löwig, Vice⸗Wachtmeiſter im 2. Dragoner⸗Regiment. 4415 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bern, 18. Januar. Der General- Prokurator des Bundes hat ſich heute 
nach Neuenburg begeben, um die nöthigen Formalitäten zur Annullirung 
des Prozeſſes der royaliftifchen Gefangenen vorzunehmen und dieſen ihre 
Paͤſſe zur Abreiſe aus der Schweiz zuzuſtellen. 

Turin, 17. Januar. Cavour erwiederte geſtern auf die Snterpellationen 
Brofferio's und Palaricini Trivulzio's: Die von den Mächten eingeleiteten 
Unterhandlungen wegen Italien feien noch im Gange, ee müffe ſtrenges 
Schweigen darüber beobachten. Die Regierung werde niemals revolutionäre 
Bewegungen in Italien ermuthigen, niemals feindliche Handlungen begehen 
gegen Regierungen, mit denen das Land im Frieden iſt. Das Attentat in 
Neapel verdiene Abſcheu. Italien habe im pariſer Kongreſſe kein unmittel⸗ 
bares und materielles, aber ein ſehr wichtiges moraliſches Reſultat erzielt, 
denn Europa habe jetzt günſtigere Anſichten von Italien, das es früher 
ſtrenge beurtheilte. 


net zu Berlin. Metzig, Wachtmeiſter im 2. 1 (2. Leibhu⸗ 
f endarmerie⸗Kom⸗ 
mando. Moebel, Thor⸗Kontroleur zu Zeitz. Möge lin, Poſt⸗Kondukteur 
zu Berlin. Monden, Gerichtsſchulze und Kreistarator zu Weſchelle, Kreis 
Falkenburg. Mühlmann, Kreisbote 5 Soldin. Müller, Unteroffizier 
üller, Kreisbote zu Bernkaſtel. 


ſcharsky, Kaſernenwärter zu Saarlouis. Nadolny, Schul 

bowo, Kreis Wongrowiec. Naß, Kaſſendiener bei der Seeband una f. a 
Kreisbote zu Grevenbroich. Nickel, Bote beim Kreißgeri ale 5 
burg. Nielbock, Kaffenbote zu Berlin. Nötebuf 35 Ble eee 
im 3. Huſaren⸗Regiment. Oberlieſen, Bote beim Kreisgericht zu Me- 


Obſt, Poſtkondukteur a. D. Breslau. Opitz, 
n. Otter, Garniſon⸗Schullehrer zu Schweid⸗ 


Breslan, 19. Januar. [Zur Situation.] Wir bringen 
heut aus Bern den Bericht der Sitzung des Nationalraths und 
deſſen (telegraphiſch bereits gemeldete) Abſtimmung über die vom Bun⸗ 
desrath vorgelegten und mittelſt einer Botſchaft deſſelben, welche wir 
auszugsweiſe mittheilen, vorgelegten Anträge. n 

Durch die Annahme dieſer Anträge, ſagt die „Zeit“, iſt die neuen⸗ 
burger Angelegenheit in eine friedliche Phaſe getreten, und nachdem 
jetzt ſämmtliche Faktoren der ſchweizer Regierung die bedingungslose 
Freigebung der neuenburger Gefangenen und die Niederſchlagung des 
gegen ſie eingeleiteten Prozeſſes beſchloſſen haben, iſt Preußens vorläu⸗ 
figer Forderung genügt und der Anknüpfung von Unterhandlun⸗ 
gen über die fernere Regelung der Verhältniſſe des Fürſtenthums 
Neuenburg ſtehen keine Hinderniſſe mehr im Wege. Preußen wird in 
dieſelben mit einer Mäßigung eintreten, welche es in dem ganzen Ver⸗ 
lauf des ſchwebenden Konflikts bewieſen hat. 

In Bezug auf dieſen Geiſt der Mäßigung ſpricht ſich auch unfere | Freku 
berliner Privat⸗Correſpondenz auf das Zufriedenſtellendſte aus, indem 
fie ſich zugleich über die Stellung, welche die verſchiedenen Mächte zu 
der neuenburger Angelegenheit angenommen haben, in ziemlich ſcharfer] 1. G 
3 Zeitung“ übernimmt heut die Vertheidigung der 
öſterreichiſchen Politik, und giebt ſich die Miene, ſolche aus der Rück⸗ 
ſicht auf das in der Bildung begriffene franzöſiſch-ruſſiſche Bünd- 
niß rechtfertigen zu wollen, vor deſſen Umgarnungen man Preußen zu 
bewahren gedacht habe, indem man es auf die londoner Conferenz 

ies. 
er wahre Beſtimmungsgrund der öſterreichiſchen Politik dürfte 
indeß ſicherer in den beiläufigen Hindeutungen des Artikels zu ſuchen 
fein, welche die Rückſichten Oeſterreichs auf Italien in Erwägung 
nehmen. — Uebrigens fängt das Geſpenſt einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Allianz an, ſehr lebhaft in der Preſſe zu ſpuken. Nachdem früher 
ſchon der „Nord“ einer ſolchen das Wort geredet hatte, brachte die 
„Köln. Ztg.“ kürzlich aus Petersburg eine Art Memoire darüber, und 
jetzt wird der „Times“ von ihrem pariſer Korreſpondenten ein mit ® 


dieſem äbereinſtimmendes Privatſchreiben eines „peteröburger Staats⸗ webel im 3. Bataillon Unruhſtadt) 18. Landwehr⸗Regt. Jaekel, Schulze Bonn. Schmork i u 

er zugeſchickt, deſſen Thema die „jo gut wie abgeſchloſſene“ = Tarnow, Kreis Bon. Ber e im 6. Bufaten dig 1 ii Saremburg, Ene dee Gendn Bere Aae u | 
ſiſch⸗franzöſiſche Allianz ift. 5 \ esdinski, Grenzaufſeher zu „Kreis Lublinitz. Jocktſch, ulze | Altenkirchen. Schöning, Bahnmeiſter bei d 8 rg, Kreis 
1 5 nn giebt ic de Miene, an ein ſolches Projekt nicht iu Kain, Sie f EN Grete l Ates an Ba, S a dein Feldern 8e 

Glauben zu woll iſt überzeugt, daß Frankreich vielmehr an der armee Kommando. Jün genen f f — f us. Scan, gabnbofevorfteher bei der köln⸗mindener Eſſenbahn, zu 

engli zollen, und iſt überzeugt, ae, Altenkirchen. Jung, Lokomotivführer bei der niederſchl. märkiſchen Eiſen⸗ Deus. Schütze, Schloßpolirer bei 2 
gliſchen 0 feſthalten werde, von welcher „der künftige Frieden | bahn zu Breslau. Furt, Schulze zu Pulsberg, Kreis Spremberg. Kalk: | Böttchermeiſter und Temenbeistskiechehen 1 Werfen Scha we 
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uropa'g ä 
nge!“ : 
Öge . 1 ; 5 ie es] Bote bei dem Appellations eck, 
will; ir es ſich indeß mit diefen Allianz: Plänen verhalten wie es |% e ü i ; is Rü i 1 
R | a je ei Eiſenbahn zu Fürſtenwalde. Kind, Bahnhofs⸗Vorſt. Kreis Rügen. Schwarz, Gerichtsſchul Klein⸗ Mi⸗ 
entſchlagen Beſorgniß vor ihnen ſcheint man ſich in Oeſterreich nicht bei 40 bre8lan ſchwerdulte frau er Eiſenbahn zu Breslau. Kirchner, litſch. Seſſelmann, Teber ze er g gegen nnen . 


dent von rtl unen; mindeſtens berichtet unſer wiener Korreſpon⸗ Gerichtsſchreiber zu Romolkwitz, 
katori z ir 111 | hl nur g Klatt, Bahnmeiſter bei der berlin⸗hamb. wehr⸗Regiments. S i 
aus dem Beust oriſchen Plänen für Galizien, welche doch wo zu Meffersdorff, Kreis Lauban. ’ : eg Sorge, ehemaliger Lehrer zu Erfurt. Spindler, Hüt⸗ 
l Btfei ; i i ; Kreis Weſthavelland. Klein, Fuß⸗Gendarm zu | tenfchmied zu Vietz, Kreis Landsberg. S 5 8 
Oeſterreich Rußlaſ der Entfremdung geflofion fein können, in welche | Eiſenbahn zu Paulinenaue, Klein, Kanzleibiener b ce S ae zu Stade, Ober Lei Kar" 75 De 50, eee au 9 


„ Iegenüber gerathen iſt. 5 jener beim Ober⸗Bergamt zu Breslau. Klofe, | Prinz⸗Wilhelmsb Vohwi 
— Breslau. Kloſe, Kaſſendiener 9 3 5 fe, 3 helmsbahn zu Vohwinkel. Stein, Schulze und ann zu 
„„ 2 EEE 1. - i der Rentenbank zu Breslau. Kluge, Brief: Falken, Kreis Mühlhauſen. Stenzel, B i i i 
er und Kaen 1 g Kobel, Schulze zu Klein⸗Oſſingk, Kr. Kott⸗ iſenbahn, zu . — Sti N . 


Berlin, 18. Jan re u ſt en. bus lizel.Wachtmeiſter zu Krefeld. 
Berleibungen. war. Sch lu der Liſte der Ordens» us. Koch, Pelze . lle⸗leipziger Eiſenbahn zu Köthen. Köhler, beritt.] Aufſeher zu Burbach, Kr. Siegen. Stumpe, Steuerauffeher i 
ihungen.] Haß & ’ bei der magdeb.⸗koͤthen I „Stabshautboiſt beim 39, Jufanterie⸗Regt. milch, penf. Dammmeifter zu Küſtrin. 26674 nee — 15 
ieftra emeine Ehrenzeichen. i arbeiter zu nig, N . 
n dentel nt. 1 pr 1 Betin, 1 1 1 der Rn 1 — 5 zu Berlin. Köpke, Schulze 1 . Kreis Grimmen. wirth und ehemaliger Gemeinde⸗Vorſteher zu Heßler, Kr. Bochum. Te ſch 
Sagan 5 Anclam, Se S im 7. kombinirten Reſerve⸗ Köpke, 1 en, R Bi Koſcl. Kohl, Birtuudiener bel Ben g Dipl ie ie Dane rn Schulze zu 
chullehrer zu Neu⸗Holland, Kreis Nn Bechte. Antonius, Kantor und Chauſſeegeld⸗Erheber zu Korn, Buafü : : x ’ hiele, ger zu Artern, Kreis San⸗ 
b ö er⸗ 55 3 ; u Magdeburg. n, Zugführer bei der niederſchle⸗gerhauſen. Thomas, Unteroffizier im Aten k bini > 
der Regierung zu Potsdam. Barnim. Bandt, Kanzleidiener der Ober-Poftdirektion 3 lin. Korndo fr 4 ; : 5 - ombinirten Reſerve⸗Bataillon. 
Bere gierung zu d Organe ebring, Fuß⸗Gend Kyritz. ſiſch⸗märkiſchen Eiſendahn, zu Ber in. eff, Aſſiſtent beim Haupt⸗[Thondorf, gewerkſchaftlicher Grubenfteiger zu Guben 25 N 
Direktor de etre üfter en. EN 9 8 7 Sleucramt zu Berlin. Kowalewski, Schulze zu parkowo, Kreis Obornik. Steuer⸗Kuffeher zu Düttingedorf, Topp, Br eftraͤger und W. ormann, 
dienettor und Kreisgerichts⸗Sekretär zu Ry ib. ch. eninde, Kanz eis Steuer 5 t⸗Amtsdiener zu Liebau. Krebs, Vice-Feldwebel im 5. kom⸗ zu Ibbenbüren, Arels Tecklenburg. Lerne 1 ger und Wagenmeiſter 
VV%%%%%%%/%/%/%/// T 
She zu ofen, Berndt, Erbſchol zu Weengun, Vote beim Appell. ſchen Eiſenbahn, zu Berlin. mee un Kühne, Bote und Exekutol Kreis Ziegentück V rost, Can Frolle, Schullehrer zu Gopnig, - 
der ndt, Ortsricht tau, Kreis Wittenderadorg, Kreis Münſterberg.] Botenmeiſter bei der Regierung 3 sfelder Gebirgsktei abne Wolk legenruck. Proſt, Schulze zu Frümmſtedt, Kr. Weißenſee ulrich, 
er Straf, 1 Bernhard Ste 1% Berner, Aufſeher bei | beim Kreisgericht zu Wippra IM gg! ü ebirgskreiſe. Kühne, Polis | Botenmeiſter beim Kreisgericht zu Wanzleben. Vogel, Regiftratur-Diener 
aachen. di anſtalt zu Jauer. Ber FR dba ons Einnehmer bei der zeidiener zu Endorf, Kreis Arnsberg. Küſten macher, Heilgehilfe zu Frank⸗ beim General⸗Poſt⸗Amt zu Berlin. Vogt, Roßarzt beim 8 Ulanen⸗Regt. 
meſſter „Neldorfstuprorter Eifenbahn zu ** Bethmann, Bahn: furt. Kuhrt, Geheimer Kanzleidiener und Hausmeiſter deim ftatiftifchen | Voſſing, katholiſcher Schullehrer zu Wewer, Kr aber luca Nest 
Re Wesen Sacher gu Elan, Biſch e Gerkengagen, | Bürean zu Berlin. Funn F , MWanjet, Gefängniß-Infp 1 gu 
rer nn ‚ ; dew Kuttn efträger a. D. or. Wedde, > x ö b 
8 Walen Sidel, Perser 8 ai = oberfhlfiihen denden in Koln Ban da, Bien e 12 b e Bor: Ser biene de e Eon geb , ee 
0 . mel, Perſonenzugführer bei der köln⸗mindener Ei . als Brilon. Lan ger, Feldwebel 0: D., zulegt im G. Poſt⸗Bürea 1 5 8 9 
Wen, Waage ge in Bocd, Botenmeißer Di . ae Nele. Langer, Beiträge zu ‚Ref, Kreis e ge | mörtigen TTT 
J eri - dee auſſee⸗Aufſeher im Dien ulkow ittener Gendarm zu Koberwitz, Kreis Breslau Lato cha, Ge⸗ leuſingen. ee a Mine e 
Ga de vo hen Kreiſe. ; Boedner, Wachtmeifter im 3. ulanen⸗Regiment a alte zu Ober Aydultau, Kreis Rybnik. Leber, Weichenwärter bei wii era e e ne Gtanteminiferium Wer- 
öhm on Rußland). Böhm, Vice⸗Feldwebel im 7. Infanterie⸗Regiment. der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, zu Breslau. Leeg, Stabstrompeter beim 5. necke „Steuer⸗Aufſeher zu Neuſtadt⸗Magdeburg. Werner, Steuer⸗Aufſe⸗ 


hr Wagen dirittener Gendarm zu Kreba, Kreis Rothenburg. Bonck, Poſt⸗ Küraſſier⸗Regiment. Leue, ote und Exekutor beim Stadt⸗ und Kreisge⸗ | her zu Berlin. Wernitz, Briefträger zu gene Auf an der Havel. 
iebeck, Steuer⸗A. ; 


Re zu Vietz, Kreis Landsberg. Raupach, Gro . und Gerichtsmann 

e a teueraufſeher . 
Reichert, Schulze zu Limsdorf, Kreis Berston-Gtortom. . 
Büreaudiener zu Bielefeld. Riegel, Feldwebel im nne 


zu Patſchkau. Roſe, Kaſſendiener bei der Regierungs⸗ 
4 Roth, Steuerauffeher zu Potsdam. a ag beim 
agiſtrat 10 Potsdam. Rücker, Gren aufſeher zu Gronau, Kreis Ahaus. 


bei dem königl. preußiſchen Poſtamte zu Coͤthen. S 
je 5 Ren Gardes du Corps. Schlafen eee 
Höxter. chmelzer, Wallmeiſter zu Glaz. Schmi dt, erſter Gendarme⸗ 


ſter zu Bromberg. Borner, Verwalter beim Hauptmagazin zu richt zu Magdeburg. Leuſchner, Gerichtsſchulze zu Vorhaus, Kreis Gold⸗ Wiebach, Kanzleibote zu Berlin, eher zu 9 
1 * * 9 2 


leben, Kreis Wanzleben. Wieder, Abtheilungs⸗Wachtmeiſter bei der Schutz⸗ 


e a 5 : \ 


er 1 


n 0 Militär⸗Wochenblatt.] Ollech, Major vom großen Generalftabe, 
mannſchaft zu Berlin. Wiegmann, Schneidermeifter und Gemeinde⸗Ver⸗ v. Berneck, Major von der Armee ꝛc., zu Mitgliedern der Studien⸗Kom⸗ 
ordneter zu Minden. Wiehr, Fuß⸗Gendarm zu Schönberg, Kreis Lauban. miſſion des Kadetten⸗Korps ernannt. v. Zglinitzki, Pr. Lt. vom 38. Inf. 
Wiemann, Schwarz: Drahtzieher zu Hegermühle, Kreis Ober⸗Barnim. Regt., als Adjutant von dem Kommando über die preußiſchen Truppen in 


a dukteur zu Dortmund. 


der magdeburg⸗köthen⸗halle⸗leipziger Eiſenbahn, zu Leipzig. 


Wieprecht, Poſt⸗Kondukteur zu Koblenz. Wilke, berittener Gendarm zu Frankfurt a. M. zu dem Ober⸗Kommando über die Truppen daſelbſt über 


Gembic, Kreis Mogilno. Winckler, Vice⸗Feldwebel im 2. Bataillon (Frei: 


ſtadt) 6. Landwehr⸗Regiments. Winderlich, Stadt⸗Wachtmeiſter zu Treb⸗ 


nitz. Winkler, Wachtmeiſter im Garde⸗Küraſſier⸗Regt. Winskowsky, 
penſionirter Kaſernenwärter und Kaſſendiener zu Breslau. Wiſchnath, 
Bote und Exekutuor beim Kreisgericht zu Soeſt. Wohlleben, Poſt⸗Kon⸗ 
Wojciechowski, Schulze zu Zajaczkowo, Kreis 
Samter. Wolf, Feldwebel im 5. kombinirten Reſerve⸗Bataillon. Wun⸗ 
derling, Steuer⸗Aufſeher zu Berlin. Zacharkiewicz, Kreisbote zu Sam⸗ 
ter. Zahn, Sergeant im 4. Jäger⸗Bataillon. Zeigert, Poſt⸗Büreaudiener 
u Barmen. Zeller, Büchſenmacher beim 36. Infanterie⸗Regt. (4. Reſerve⸗ 
egt.) Zieler, Schulze zu Alteroda im mansfelder Gebirgskreiſe. Zi⸗ 
glatzki, Heegemeiſter zu Brzednia, Kreis Schrimm. Zils, Werkführer bei 
| Zimmermann, 
Poſt⸗Büreaudiener zu Frankfurt. Zimpel, Chauſſee⸗Aufſeher zu Kyritz. 
Zlühlsdorff, Bote und Exekutor beim Kreisgericht zu Torgau. 


Berlin, 17. Januar. Se. Majeſtät der König hatte ſich vor⸗ 
geſtern Abend nach Potsdam begeben und wohnte geſtern der in dem 
Kunersdorfer Forſt ſtattfindenden Hofjagd bei, zu welcher auch die kgl. 
Prinzen und eine zahlreiche Jagdgeſellſchaft eingeladen waren. Nach 
derſelben fand im königl. Schloſſe zu Potsdam das Diner ſtatt. Um 
7 Uhr kehrte Se. Majeſtät der König nach Charlottenburg zurück. 
— Se. Maj. der König wird, wie uns mitgetheilt wird, am Dinstag 
den 20. Januur das allerhöchſte Hoflager von Charlottenburg hierher 
verlegen. — Se. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen, ſo 
wie Höchſtdeſſen Gemahlin werden heute Abend von Kaſſel hier zurück⸗ 
erwartet. (N. Pr. 3.) 
— Se. Maj. der König begab ſich vorgeſtern Abend 9 Uhr in Be: 
gleitung der Flügel-⸗Adjutanten, Oberſt v. Manteuffel und Major 
Graf Bismarck⸗Bohlen mittelſt Extrazuges nach Potsdam. Geſtern 
Morgen fuhren die Prinzen nach Potsdam, um ſich von da zu der 
Jagd zu begeben, welche geſtern in der Gegend von Kunersdorf ge— 
halten wurde. — Der König hat genehmigt, daß in den evangeliſchen 
Kirchen der Provinzen Brandenburg, Pommern uns Sachſen zum 


getreten. v. Gayette, Sek. Lt. vom 38. Inf. Regt., als Adjutant zu dem 
Kommando über die preußiſchen Truppen in Frankfurt a. M. kommandirt. 
Erich, Oberſt⸗Lieut. und Inſpekteur der 3. Feſtungs⸗Inſpekt., zum Inſpek⸗ 
teur der 2. Pion.⸗Inſpektion, Lange, Oberſt⸗Lieut. und Feſtungs⸗Bau⸗Di⸗ 
rektor in Poſen, zum Inſpekteur der 3. Feſtungs⸗Inſpekt., Bernis, Major 
und Garniſon⸗Bau⸗Direktor des 5. Armee⸗Korps, zum Feſtungs⸗Bau⸗ Direktor 
in Poſen, Nowag, Hauptm. von der 1. Ingen. Inſp., zum Garniſon⸗Bau⸗ 
Direktor des 5. Armee⸗Korps ernannt. Gerwien, Oberſt und Kommandeur 
der 20. Inf.⸗Brigade, die Genehmigung zum Tragen der Uniform des Gene⸗ 
ralſtabes, unter Fühkung à la suite des Generalſtabes der Armee, ertheilt. 
v, Bornſtädt, Unteroff. vom 6. Inf. Regt., Scholtz, Musketier vom 7. 
Inf. Regt. v. Flotow, v. Boſſe, v. Jaſtrzemski, char. Port. Fähnrs. 
von demſ. Regt., Kraatz, char. Port. ey vom 2, Leib-Huf. Regt., zu 
Port. Fahnrs. befördert. v. Noſtitz, Port. Fähnr. vom 7., ins 30. Inf. 
Regt., Frhr. v. d. Trend gen. zu Königsegg, Sek. Lt. vom 2. Leib⸗Huſ. 
Regt., ins 1. Leib⸗Huſ. Regt. verſetzt. Flies, Major vom 3. Huf. Regt, 
zum Kommandeur des 2. Leib⸗Huſ, Regts., v. Rohr, Major vom 12. Huf. 
Regt, zum Kommandeur des 5. Ulan. Regts. ernannt, v. Bredow, Maj. 
und etatsm. Stabsoffizier vom 1. Drag. Regt, ins 3. Huf, Regt. verſetzt. 
v. Kölichen, Major und Eskadr.⸗Chef im 4. Huf, Regt., als etatsmäßiger 
Stabsoffiz. zum 12. Huf. Regt. verſetzt. Harmuth, Sek. Lieut. vom 1. 
Aufgeb. des 1. Bat. 18., ins 1. Bat. 13. Auge Dieckmann, Sek. Lt. 
vom 2. Aufgeb. des 1. Bats. 26. . ins Low. Bat. 37. Inf. Regts. 
einrangirt. Bar. v. Maercken zu Geerath, Major a. O. zuletzt Haupt: 
mann im 17. Inf. Regt., zum Führer des 2. Aufgeb. des 3. Bats. 4 Garde⸗ 
Landw. Regts. ernannt. Lucanus, Vice⸗Wachtm. vom 3. Bat. 6. Regts., 
zum Sek. Et. bei der Kavall. 1. Aufgeb. befördert. v. Meske, Pr. Lieut. 
von der Kav. 1, Aufgeb. des 3. Bat, 7. Regts., zum intr. Eskadr. Br 
ernannt. Hildebrand, Sek. Lt. vom 2. Aufgeb. dez 3. Bats. 6. Regts, 
Wolkewitz, Sek. Lt. von der Artill, 2. Aufgeb. des 1. Bats. 23, ins 3. 
Bat. 7 Regts. einrangirt. Keck v. Schwarzbach, Major a. D., zuletzt 
im 7. Inf. Regt., zum Führer des 2 Aufgeb 1. Bats. 6 Regts. v. Köp⸗ 
ken, Major a. D., zuletzt Hauptm. im 27. Inf. Regt., zum Führer des 2. 
Aufgeb. 2. Bats. 6. Regts. ernannt. Gr. Wrſchowetz⸗Sekerka von 
Sedezicz, Oberſt⸗Lieut. und Kommandeur des 2. Leib⸗Huſ. Regts., mit der 
Regts.⸗ Uniform und Penſion, Seeling, Oberſt und Inſpekt. der 2. Pion.⸗ 
Inſpekt., als Gen⸗Maj. mit Penſion der Abſchied bewilligt. v. Schmude, 
Sek. Lt. vom 18. Inf. Regt., behufs Auswanderung, Hirſch, Sek. Lt. von 


Geſandtſchafts⸗Hotel abgeſtiegen. 


Wiederaufbau der abgebrannten Kirchen-, Pfarr: und Schulgebäude] demſ. Regt., mit dem bedingten Civilverſorgungs⸗Anſpruch, der Abſchied be⸗ 
der evangeliſchen Gemeinde Zadwenitz in Mähren eine Kirchenkollekte] willigt. Gr. v. Matuſchka, Major a. D., von dem Verhältniß als Füh⸗ 
abgehalten werde. — Vorgeſtern beſchied der König den bier anweſen⸗ dem Beraten RN an 
den jungen Irländer Murphy, der durch feine rieſenhafte Größe bereits een. F 
an vielen Orten Aufſehen erregte, zu ſich nach Charlottenburg und ließ + Berlin, 18. Januar. [Zur neuenburger Frage.] 
deſſen ausgezeichneter Körperbildung große Aufmerkſamkeit zu Theil] Nachdem die neuenburger Angelegenheit in fofern zum Schluß gelangt 
werden. iſt, daß die September⸗Gefangenen ihrer Haft entlaſſen find, moͤchte 
— Der Großfürſt Conſtantin iſt geſtern Abend nebſt Gefolge mit] der Zeitpunkt gekommen fein, um in Kurzem die diplomatiſchen Be- 
dem kölner Schnellzuge von Hannover hier eingetroffen und im ruſſ.] mühungen anzugeben, durch welche es gelungen iſt, die friedliche Eini- 
gung herzuſtellen. Vorzugsweiſe hat die. Thätigkeit Frankreichs darauf 
— Zur „Beſchlagnahme der Börſen-Correſpondenz“ enthält die] gewirkt, daß die Schweiz der Forderung Preußens genügt hat, und 
„Zeit“ folgende Mittheilung: „Am 2. Januar belegte die Polizeibe-] dieſes Beſtreben hat Rußland mit aller Beſtimmtheit unterſtützt. 
hörde die erſte Nummer der im Verlage der Laſſar'ſchen Buchhandlung | Frankreichs Bemühungen waren deshalb entſcheidend, weil es als 


krſcheinenden „Börſen⸗Correſpondenz“ mit Beſchlag, und zwar wegen] Grenznachbar auf die Verhältniſſe der Schweiz einen nicht unbedeu— 


eines die neuenburger Frage behandelnden Artikels. Der Herausgeber] tenden Einfluß auszuüben vermag. Dieſelbe Stellung hätte Oeſter— 
des Blattes, Herr Eli Samter, bemühte ſich unmittelbar nach der reich als angrenzende Großmacht einnehmen können, wenn es nicht 
erfolgten Beſchlagnahme zu dem Polizei⸗Präſidenten v. Zedlitz, um eine [vorgezozen hätte, eine Doppel-Rolle zu ſpielen. Oeſterreich gab auf 
ſofortige Remedur dieſer Maäßregel zu vermitteln, und da er jenen] der einen Seite Preußen in feinem Vorgehen Recht und ſah ſich 
Herrn nicht zu Haufe antraf, begab er ſich zu gleichem Zwecke in die] moraliſch gezwungen, auf dem Bundestage zu Frankfurt a. M. für 
Wohnung des Miniſters des Innern. Herr ». Weſtphalen empfing] die Sache Preußens das Wort zu nehmen. Nichts deſtoweniger ſcheinen 
den Bittſteller und eröffnete demſelben, daß er fein Anliegen ſchriftlich[ beinahe die Beweiſe offen da zu liegen, daß es der Schweiz nicht un⸗ 
einreichen möge. Mit einem ſolchen Reſultat feiner Bemühungen klar zu zeigen ſuchte, wie ihm die Renitenz derſelben nur angenehm 
ſcheint indeß der Herr Eli Samter wenig befriedigt geweſen zu fein. |fein könne. Nebenbei hat es auch bei den ſüddeutſchen Staaten hin⸗ 
Denn trotz der ſpäten Abendſtunde betrat derſelbe das Palais Sr. kgl.] zuwirken geſucht, daß den Verträgen wegen Durchzuges preußiſcher 
Hoheit des Prinzen von Preußen, in der Abſicht und Hoffnung, durch] Truppen nach der Schweiz Hinderniſſe in den Weg gelegt würden. 
Höchſideſſen Vermittelung die Aufhebung jener polizeilichen Anordnung Dieſes Vorgehen Oeſterreichs ſcheint die Entſchließung der ſchweizer 
zu bewerkſtelligen. Ueber den- Inhalt der Audienz, welche des Prinzen] Behörden verzögert zu haben, da Oeſterrelch als Grenznachbar einen 
von Preußen königl. Hoheit dem Herrn Eli Samter gewährte, bringen | nicht. minderen Einfluß beſitzt, als Frankreich. Unterſtützung in dieſer 
nun die öffentlichen Blätter eine Darſtellung, deren Ungenauigkeit fi | Preußen feindlichen Agitation fand das wiener Kabinet in England, 
nur durch die Erregtheit erklären läßt, in der ſich der Petent an jenem welches mit großer Entſchiedenheit in der Schweiz gegen Preußens 
Abende befand. Die Oſtentation, mit der von dieſem Vorgange in | Forderungen operirte. Obſchon ſich die Großmächte in der neuenburger 
der Preſſe geſprochen wird, veranlaßt uns übrigens zu der nachträg⸗J Frage gewiſſermaßen in zwei Lager getheilt hatten, fo hat doch der 
lichen Bemerkung, daß der Herr Eli Samter die Zulaſſung zur Audienz] Ernſt, mit welchem Preußen aufgetreten iſt, eine beſondere Wirkung 
bei Sr. königl. Hoheit dem Prinzen lediglich einem Irrthume ver- auf die Eidgenoſſenſchaft ausgeübt. Der bisherige Verlauf in der 
dankte, indem Höchſtderſelbe in dieſem Manne nicht den Redakteur eines | neuenburger Angelegenheit kann als der erſte Abſchnitt angeſehen werden, 


Boͤrſenblattes, ſondern den Wortführer einer Juden⸗Deputation aus] da zur weiteren Verſtändigung und Regelung der Verhältniſſe zwiſchen 


Poſen vermuthete, beſonders auch wohl aus dem Grunde, weil Herr] Preußen und der Eidgenoſſenſchaft wegen der Fürſtenthümer Neuchatel 
Eli Samter der Dienerſchaft des Prinzen erklärt hatte, daß er Sr.] und Valengin Verhandlungen erforderlich find. Für dieſelben iſt bis 
kgl. Hoheit Dinge von der größten Wichtigkeit mitzutheilen habe.“ jetzt in einer beſtimmt geſtellten Forderung und Anſicht eine Baſis 


© Breslau, 19. Januar. [Theater.] Das geſtern zum erſtenmal Am 3. Januar 1857 wurde die Kirche St. Etienne du Mont durch 
aufgeführte Intriguenſtück der Frau Birch⸗Pfeiffer: Mazarin, be⸗ ein ſcheußliches Verbrechen entweiht. Ein Prälat, den feine perſönli⸗ 
handelt eine Jugendliebe Ludwigs XIV. und der Maria Mancini, der | hen Eigenſchaften ſowohl als feine erhabene Würde hätten ſchätzen fol: 
Nichte des berühmten Kardinals Mazarin, welche dieſer, die Größe] len gegen jedes Gefühl des Haſſes und der Rache, Msgr. Sibour, 
Frankreichs dem geſchmeichelten Familienſtolze vorziehend, durch Ab: | Erzbifhof von Paris, iſt unter dem Meſſer eines Mörders, in feis 
ſchließung der ſpaniſchen Heirath beſeitigt. ner geiſtlichen Tracht, inmitten einer religiöfen Feier gefallen. Der 
Bei der techniſchen Fertigkeit der Frau Birch⸗Pfeiffer kann es ihr] Urheber dieſes Verbrechens iſt ein unwürdiger, in nur zu gerechter 
nie fehlen, durch Bearbeitung eines Themas aus dem reichen Anekdoten: | Weife mit dem Interdikt belegter Prieſter. Um ſein Opfer umzubrin⸗ 
ſchatz franzöſiſcher Hofgeſchichten ein brauchbares Bühnenſtück zu liefern, gen, erhob er ſich aus der Mitte einer niederknieenden Menge, unter 


Schablone geſchnitten werden können. 

Auch ſehen wir es lieber, daß Frau Birch⸗Pfeffer auf dieſem Felde 
ihrer „Originalität“ fröhnt, als daß fie uns durch Zurechtmachung 
wahrhafter Dichtungen, in deren poetiſches Gewebe ihre praktiſche Fauſt 
hineingreiſt, einen Schauder moraliſcher wie äſthetiſcher Entruſtung 


abnbthigt. 


. f 
Es iſt mir gelungen, Ihnen ſchon heute das wichtigſte Aktenſtück des 


Individualität uns vorzuführen. 
Darſtellung nur noch mehr von der Leidenſchaftlichkeit der 


Die Figuren ihres Mazarin ltefern der Darſtellung handfeſte An: 
Wie pach die Intrigue iſt nicht ſebr fein geſponnen, aber die Akt⸗ 
chlüſſe packen; die Spannung wird nicht ſonderlich gereizt, aber man 
unterhält ſich doch, obwohl es nicht ſchaden würde, wenn noch einige 
Kürzungen angebracht würden und die Darſteller ſich eines et: 
was raſcheren Tempos befleißigen wollten. — Uebrigens war 
die Vorſtellung im Ganzen genommen recht befriedigend, und nament⸗ 
lich Herr Lebrun in der Titelrolle ganz an ſeinem Platze. Bei der 
nicht zu verfehlenden Auffaſſung, gelang es ihm, Dank ſeinem Fleiß, welchen 
er zerſichtlich allen feinen Leiſtungen zuwendet, ein Bild voll lebendiger 
Frl. Claus als Maria, hätte ihrer 
) Stalienerin 
beimiſchen ſollen, um den ſchoͤnen Eindruck ihres effektvollen Spiels zu 
hoͤhen. Der Ludwig XIV. des Herrn Jürgan war ein wenig zu 
edantiſch, um vollſtändig genügen zu können, und Frau Schindel⸗ 
meiß er, welche übrigens die Königin recht brav gab, muß ihr Organ 


beſſer zu Rathe ziehen, um für die Zwecke der Deklamation auch das 


ausreichende Material bereit zu haben. Die Vorſtellung wurde bei 
ſehr gut beſetztem Hauſe beifällig aufgenommen. 


Der Sriminalprojeß gegen Johann Ludwig Berger, 
den Mörder des Herrn Erzbiſchofs von Paris.“) 
Paris, 16. Januar, 8 Uhr Abends. 


morgen vor dem Aſſiſenhofe des Seine⸗Departements zu verhandelnden 
Prozeſſes, nämlich den Anklageakt, überſenden zu könen. Derſelbe 


lautet: N 
9 Aus der „Köln. Ztg.“ 


zumal dergleichen Stücke ziemlich nach einer gewiſſermaßen fertigen] welcher er ſelbſt eine demüthige und betende Stellung eingenommen 


hatte. Man beging in St. Etienne eine der heiligen Genovefa, Schutz⸗ 
patronin von Paris, geweihte Feier. Der Erzbiſchof hatte ſich dortbin 
begeben, um dieſer Ceremonie vorzuſtehen. Zwiſchen 3 und 3% Uhr 
angekommen, horte er zuerſt die Predigt an. Nach Beendigung derſel⸗ 
ben begab er ſich nach der Sakriſtei, um feine geiſtliche Tracht anzule⸗ 
gen, und dann von der ganzen Geiſtlichkeit gefolgt, nach dem Haupt: 
altar. Es begann die vom Erzbiſchofe geleitete Prozeſſton. Monſeig⸗ 
neur bereitete ſich vor, nach dem Schiffe zurückzukehren. 

Am Eingange deſſelben, auf dem erſten Stuhle der erſten Reihe, 
befand ſich ein Mann in einem Paletot. Es war Verger. Beim 
Vorübergehen des Erzbiſchofs warfen ſich die Gläubigen auf die Knie, 
um den Segen zu empfangen. Verger kniete ebenfalls nieder. Beim 
Eintritt in das Schiff gab der Erzbiſchof den erſten Perſonen zu ſeiner 
Linken den Segen. Er wandte ſich hierauf zur Rechten, und Verger 
befand ſich unter der Hand, die ihn ſegnen ſollte. Plötzlich und mit 
der Schnelle des Blitzes erhebt ſich Verger, und indem er ſeine rechte 

and, die er unter dem Paletot gehabt hatte, frei macht, ſtürzt er ſich 
auf den Erzbiſchof und verſetzt ihm in der Gegend des Herzens mit 
einem langen kataloniſchen Meſſer einen fürchterlichen Stoß. 

Die Prieſter, die ſich hinter dem Erzbiſchof befanden, hatten kaum 
die Zeit, zu ſehen, was ſich zutrug. Sie glaubten Anfangs, der Erzbi⸗ 
ſchof habe nur einen Stoß mit der Hand erhalten, aber alsbald konnte 
die beſtürzte Menge den Mörder ſehen, der die Flucht nicht ſuchte und, 
als ob er ſich ſeiner abſcheulichen That rühmen wolle, das blutige 
Meſſer ſchwang, indem er rief: „A bas les déesses!“ Er erklärte 
ſeitdem, er habe mit dieſen ſeltſamen Worten auf das Feſt zu Ehren 
der h. Empfängniß und auf die Feier der h. Genovefa anſpielen wollen. 

Unter der Heftigkeit des Stoßes wich der Erzbiſchof, feinen Biſchof⸗ 
ſtab in der Hand haltend, zwei Schritte zurück, bald aber ſank er zu⸗ 
ſammen, und fiel in die Arme der ihn umgebenden Prieſter, von denen 
einer die Worte: „Oh! mon Dieu! Oh! mon Dieu!“ deutlich ver: 
nahm. Er ſprach dann noch einige Worte, ſeine Stimme war aber 
ſchon dem Erloſchen fo nahe, daß man nicht unterſcheiden konnte, ob 
er hinzufügte: „Quel malheur!“ oder „Le malheureux!“ Die Wunde 
war nicht nur eine tödtliche, ſondern eine auf der Stelle tödtende. Zu⸗ 
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noch nicht gegeben, auf der man Schlüſſe für das zu erwartende Re⸗ 
ſultat aufbauen könnte. Der König hatte ſofort, als derſelbe die Frei⸗ 
laſſung der Gefangenen beanſpruchte, einen verſöhnlichen Ton gezeigt 
und weitere Forderungen daran zu knüpfen, vollſtändig unterlaſſen. 
Es wird nun behauptet, daß dem Kaiſer Napoleon über die weiteren 
Schritte Preußens Angaben gemacht worden ſeien, nach welchen der 
König der Schweiz gegenüber große Nachgiebigkeit und Verſöhnlich⸗ 
keit zeigen werde, fo daß aus der ſchwebenden Frage ein ernſtlicher 
Konflikt zwiſchen Preußen und der Eidgenoſſenſchaft nicht zu erwarten 
ſei. Andererſeits wird ſogar geſagt, daß der König nicht abgeneigt 
ſei, Neuenburg und Valengin aufzugeben, wenn die Schweiz für die 
Ueberſtedelung der dortigen Einwohner nach preußiſchem Gebiete an⸗ 
nehmbare Bedingungen ſtellen würde. Ob dieſe Angabe eine richtige 
iſt, bin ich nicht im Stande zu ſagen, jedoch hat ſie viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich, da in der That Neuenburg in ſeiner Eigenſchaft als 
Kanton der Schweiz immer in etwas verwiſchter Stellung zur Ober⸗ 
herrlichkeit Preußens über dieſes Land ſteht, und es in der That nicht 
darauf ankommen kann, daß Preußen ein Fleckchen Land fern von 
dem großen Staate beſitzt, welches ſich zugleich als ein Beſtandtheil 
der Eidgenoſſenſchaft anzuſehen hat. Es kommt bei einem Staate 
weniger auf den Umfang ſeiner Länder, als auf die Zahl und den 
Wohlſtand ſeiner Einwohner an. Siedeln aber bei der Ueberlaſſung 
Neuenburgs an die Schweiz viele Familien, und dieſe werden, 
wie vorauszuſehen iſt, die begüterſten und gebildetſten ſein nach 
Preußen über, ſo würde gewiſſermaßen eine Theilung der Rechte zwiſchen 
Preußen und Neuenburg vollzogen werden, bei welcher Preußen gewiß 
den beſſeren Theil erhalten würde. 

Poſen, 17. Januar. [Der Fürſtbiſchof von Breslau,] 
Dr. Förſter, mit Begleitung, iſt mit dem geſtrigen Abendzuge aus 
Berlin hier eingetroffen. Auf dem Bahnhofe wurde derſelbe von dem 
Erzbiſchof von Przyluski empfangen und begab ſich mit dieſem in das 
erzbiſchöfliche Palais, wo der Fürſtbiſchof während der Dauer ſeiner nur 
etwa 48ſtündigen Anweſenheit in Poſen wohnen wird. Morgen Mit⸗ 
tags halb 1 Uhr findet dem Kirchenfürſten zu Ehren beim Erzbiſchof 
ein Dejeuner dinatoire ſtatt, an welchem außer dem Merrepolitan- 
Kapitel auch die Spitzen der ſämmtlichen hieſigen Behörden Theil neh⸗ 
men werden. f (Poſ. 3.) 

2. 2. Pleſchen, 17. Januar. Endlich wird bei uns mit Dampf gemah⸗ 
len! Die neue Dampfmühle bat, trotz der unzureichenden Quellen, ihre 
Thätigkeit begonnen. Das Mehl wird zur Zeit in der betreffenden Mühle 
ſelbſt in kleinſten Quantitäten verkauft, und der erſte Andrang von Käufern 
war fo groß, daß ſich ſchon jetzt vorausſehen laßt, welcher Abbruch dadurch 
unſern Müllern und Mehlhändlern geſchehen wird. — Eine Verfügung der 
königlichen Regierung zu Poſen vom 12. are v. J. unterſagt wieder⸗ 


holt den Gebrauch des alten polniſchen Scheffel⸗ oder Wertelmaaßes, ſowohl 
im öffentlichen als im Privatverkehr, und ſollen nur die in der Maaß⸗ und 
Gewichtsordnung vom 16. Mai 1816 vorgeſchriebenen Maaße und Gewichte 
zur Anwendung kommen sat. — Auf dem letzten Wochenmarkte galt nun 
der berliner Scheffel Weizen 2 Thlr. 15 Sgr. bis 2 Thlr. 17 Sgr.; 

gen 1 Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 7 Sgr.; Gerſte 1 Thlr. 7 Sgr.; 

W bis 27 Sgr.; Erbſen 1 Thlr. 7 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr.; 

25 Sgr. bis 1 Thlr. und Kartoffeln 13 bis 14 Sgr. 


Deutſehland. 


Frankfurt, 17. Januar. In der Bundestagsſitzung vom 
15. 1. Mts. brachte das Präſidium eine Mittheilung des k. ruſſiſchen 
Geſchäftsträgers zur Kenntniß der Verſammlung, nach deren Inhalt 
der diplomatiſche Verkehr zwiſchen der kaiſ. ruſſiſchen und der königl. 
ſpaniſchen Regierung wieder hergeſtellt worden iſt. — Mehrere Geſandte 
zeigten ſodann die Namen der von ihren höchſten und hohen Regie: 
rungen zu der für Ausarbeitung des Entwurfs eines allgemeinen Han⸗ 
delsgeſetzbuches beſtellten Kommiſſion abgeordneten Rechtsgelehrten 
und Sachverſtändigen an. — Es kamen ferner Anzeigen ein über 
weiter erfolgte Einzahlung von Beiträgen zur Unterſtützung der Ge⸗ 
ſellſchaft für Deutſchlands ältere Geſchichtskunde, über die Publikation 
des Beſchluſſes vom 6. November v. J. bezüglich des Schutzes der 
Werke der Literatur und Kunſt gegen Nachdruck und Nachbildung, und 
über Bewilligung eines Beitrages zur Unterſtützung des germaniſchen 
Muſeums in Mürnberg. (Poſtz.) 

Es werden ſeit einigen Tagen von den verſchiedenen Truppenkorps, 
welche die Bundes beſatzung Frankfurts bilden, größere Uebungs— 
märſche unternommen. Bei dem hier garniſonirenden 7. preußiſchen 
Jägerbataillon, welches bekanntlich für den Fall einer Mobilmachung 
in Preußen gleichfalls zum Ausmarſche nach der Schweiz bezeichnet 
worden, haben dem Vernehmen nach keine weiteren Vorbereitungen in 
dieſem Betreffe ſtattgefunden. — Es werden der Bundesverſammlung, 
wie es heißt, demnächſt von Seiten Preußens weitere Mittheilungen 


nächſt in die Sakriſtei und dann nach der Wohnung des Pfarrers von 
St. Etienne gebracht, gab das edle Opfer bald den Geiſt auf. 


Der augenblicklich von Stadt⸗Sergeanten verhaftete Mörder wurde 
nach der Mairie des 12. Arrondiſſements gebracht, wo das erſte Ver⸗ 
hör ſtattfand. Man muß es unterlaſſen, die Beſtürzung und den 
Schrecken zu ſchildern, welche ſich aller bemächtigte, die in dieſem 
Augenblicke in der Kirche anweſend waren. Die Beſtürzung war außer⸗ 
halb der Kirche, wo ſich die Nachricht mit ungeheurer Schnelle verbrei⸗ 
tete, eine nicht minder große. Ueberall war der Eindruck derſelbe. 

Man glaubte, daß das Verbrechen, das ein zugleich } 
fanftes Opfer wählte, nur das Werk eines Waße inen ſein konnte. 
Was Hier folgt, wird zeigen, ob es möglich, ſelbſt Diele Täuſchung zu 
bewahren. Der Angeklagte Johann Ludwig Verger iſt zu Neuilly an 
der Seine am 20. Auguſt 1826 geboren. Am 1. April 1841, im Al⸗ 
ter von 14 Jahren, wurde er, Dank dem Edelmuch der Oberin der 
Schweſtern von Neuilly, im kleinen Seminar vg Straße St. Nikolas 
du Chardonnet zugelaſſen. Die Regiter diefer Anftalt konſtatiren, daß 
er 1844 wegen Vergehen, bei denen die Ehrlichkeit kompromittirt war, 
enelaſſen wurde. Nachdem er noch einige Jahre in einer Privatanſtalt 
zugebracht hatte, trat er in das große Seminar von Meaux ein. Im 
Alter von dreiundzwanzig Jahren empfing er die Prieſterweihe. Er 
war zuerſt Hilföpriefter in mehreren Landgemeinden der Diözeſe Meaur; 
dieſe würdige und beſcheidene Poſition genügte aber nicht dem Stolze 
und dem Ehrgeize, welche feit dieſer Zeit die Hauptzüge ſeines Cha⸗ 
rakters bildeten. Im Jahre 1852 kam Verger nach Paris, wo er ſich 
zu einer glänzenderen Stellung berufen glaubte. Er erhielt eine tem: 
poräre Erlaubniß, die heilige Meſſe zu leſen, e eine Em⸗ 
pfeblung, die ihn fon 1841 beſchützt hatte, gab der Abo kegrand, 
Pfarrer von St. Germain! Auxerrofs, feine Zuſtimmung, 75 als Prie⸗ 
ſter bei feiner Kirche anzuſtellen. Der Angeklagte brachte beinahe drei 
Jahre an dieſer Kirche zu. Bei feinem Einiriit war er mit Schulden 
überhäuft. Der Abbé Legrand gab ihm 800 Franken, um ſie zu be⸗ 
zahlen. Derſelbe ging in ſeinem Wohlwollen ſogar ſo weit, daß er 
ihm in ſeiner Wohnung eine Stube einräumte. Verger nahm die 
Wohlthaten des ehrwürdigen Geiftlichen an, ſpäter aber, getäuſcht in 
den übertriebenen Hoffnungen, die er auf dieſe Protektton geſetzt hatte, 
richtete er ſchändliche Verleumdungen gegen feinen Wohlthäter. a 

Als ihm im August 1855 die geiſtliche Behörde die ihm verliehenen 
Gewalten entzogen hatte, mußte der Angeklagte die Pfarre St. Ger⸗ 
main l Auxerrois verlaſſen, brachte aber noch ſieben Monate in Paris 
zu. Er ermüdete den Erzbiſchof und das Parquet mit ſeinen Klagen 
gegen den Abbe Legrand, und richtete an den letzteren ſogar Briefe, 

worin er mit einem Skandal drohte, wenn er nicht wieder in die 
Kirche zurückkehren dürfe, und zwar mit einem Gehalte, das er ſelbſt 
auf 2300 Franken feſtſetzte. Aus Mitleid für fein Elend interpenirte 


ſo großes und 


‚Net, von welchem 


in Bezug auf die in der preußiſch⸗ſchweizeriſchen Angelegenheit nun ein⸗ 
getretene Wendung, welche die glückliche Erhaltung des Friedens ſichert, 
gemacht werden. (Leipz. Z.) 

München, 14. Januar. Dem Vernehmen nach wird Se. kgl. 
Hoheit Prinz Karl von Baiern ſich zur vollſtändigen Erholung von 
der glücklich überſtandenen Krankheit von Tegernſee aus nach Meran 
begeben. — Die Abreiſe Sr. Majeſtät des Königs Ludwig nach 
Italien iſt auf den 14. März feſtgeſetzt. Se. Majeſtät beabſichtigt 
einige Zeit in Rom zu verweilen. Das Künſtlermaskenfeſt, das 
uns ein Feſt, welches die Stadt Antwerpen dem Meiſter Rubens giebt, 
vorführen wird, ſoll zwiſchen dem 6. und 12. Februar ſtattfinden. Nach 
den Vorkehrungen, die getroffen werden, wird dieſes Maskenfeſt eines 
der glänzendſten und großartigſten werden. A. 

München, 15. Jan. Neuere Nachrichten aus Wien über den 
Stand der Münzkonferenz lauten nicht ſo erfreulich als die bishe⸗ 
rigen, denn es ſollen ſich abermals Schwierigkeiten ergeben haben, 
welche zwar, wie man hofft, zu beſeitigen ſein, die aber mindeſtens 
das Zuftandefommen des Münzvertrags verzögern werden. Vorerſt 
aber kann man ſich damit tröſten, daß, wie bekannt, die Regierungen 

e aller größern deutſchen Staaten in dieſer Angelegenheit einig 
ſind, ſo daß man hoffen darf, daß es denſelben gelingen werde, das 
Einigungswerk auch zu Stande zu bringen. — Der heute hier zuſam⸗ 
mengetretenen Handels- und Gewerbekammer von Oberbaiern 
iſt aus ihrer Mitte ein Antrag an die Staatsregicrung vorgelegt, der 
eine Beſchränkung der Ertheilung von Fabriktonzeſſtonen, ſowie eine 
Beſchränkung der Fabriken auf den Verkauf im Großen bezweckt. — 
Se. Maſeſtät der König hat außer der von der „Allg. Ztg.“ vor eini⸗ 
gen Tagen erwähnten bedeutenden Summe für wiſſenſchaftliche Zwecke 
noch weitere 10,000 Fl. beſtimmt für die Herſtellung und Herausgabe 
einer Beſchreibung Baierns in ſtatiſtiſcher, hiſtoriſcher, topographiſcher 
und ethnographiſcher Beziehung durch Herrn Profeſſor Riehl, welches 
Werk den Titel „Bavaria“ erhalten ſoll. — Das Modell der Göthe: 
Schiller⸗Gruppe von Rieſchel iſt in der hieſigen Erzgießerei eingetroffen. 
(A. 3.) 

Stuttgart, 15. Januar. Der „Staats-Anzeiger“ veröffentlicht 
heute eine k. Verordnung, kraft welcher nun auch für Würtemberg die 
Ausfuhr von Pferden über die Zollvereinsgrenze bis auf Weiteres 
verboten if. — In einem „vom Lande“ datirten Artikel über die 
neuenburger Frage tadelt vas offizielle Organ abermals die Beſtre⸗ 
bungen und Demonftrationen gegen Preußen und zu Gun: 
ſten der Schweiz als undeutſch. 


Oeſterreich. 


O Wien, 18. Januar. In militäriſchen Kreiſen verlautet, daß 
der Kaiſer mit den in Mailand befindlichen Miniſtern, unter Zuziehung 
zweier hochſtehender Militärs, die Bewilligung eines beſonderen Kre⸗ 
dits zur Fortführung der begonnenen und zur Vermehrung 
der ſchon beſtehenden fortifikatorüſchen Werke in Galizien 
berathen werde. Gewiß iſt es, daß im kommenden. Frühjahre mehrere 
höhere Stabsoffiziere eine Inſpektionsreiſe nach Galizien unternehmen 
werden, um die Vertheidigungswerke dieſes Landes einer genauen Un⸗ 
terſuchung zu unterziehen. Es kann natürlich nicht von Beſorgniſſen 
die Rede fein, welche ſich für den Frieden darbieten, noch glauben wir, 
daß beſtimmte Incidenzpunkte vorhanden find, welche zu Konflikten 
mit dem nordiſchen Nachbar Anlaß geben, ſondern die Regierung ſcheint 
mogliche Eventualitäten im Auge zu haben, welche eine nähere oder 
entferntere Zukunft in ihrem Schooße birgt. Einfluß auf eine ſtärkere 
Sicherung der Grenzen gegen Rußland mag übrigens allerdings das 
Verhältniß beſitzen, in welches Rußland feit dem orientaliſchen Streite 
zu Oeſterreich getreten iſt, und das bis jetzt in einer Weiſe ſich abge⸗ 
flärt hat, daß an eine Wiederherſtellung der früheren intimen Bezie⸗ 
hungen nicht zu denken iſt. Dafür ſcheint die bei verſchiedenen An⸗ 
läſſen ausgeſprochene Geſinnung des Kaiſers zu ſprechen, der die Be⸗ 
leidigungen nicht vergeſſen, welche die Organe Rußlands an den aus⸗ 
wärtigen Höfen gegen Oeſterreich ausgeübt haben. Bis jetzt war 

8 b 8 * die Kinder proteſtantiſcher Familien die gewöhn⸗ 
in bien, (be und dort gemeinfam mit der katholiſchen Zu- 
„„ genoſſen. Die proteſtantiſche Gemeinde bemüht 
ſich nun gegenwärtig, eigene Schulen für den Unterricht der 
Jugend ihrer Glaubensgenoſſen zu errichten und wird vorerſt 
im Innern der Stadt ein beſonderes Schulhaus bauen. Der Ge⸗ 
meinderath der Stadt Wien ſoll ſich nicht abgeneigt zeigen, zur Er⸗ 
bauung dieſes Schulhauſes eine angemeſſene Summe anzuweiſen. — 
Die Anwendung. des neuen Ebegeſetzes ſtößt bei den Pfarrern auf 


— 


endlich Migr. — e duc dune bei ml cn Kühe, bir met bis ie k n ere eee eee zu ſeinen Gunſten bei dem Biſchofe von Meaux, 
der fortwährend ſein geiſtlicher Vorgeſetzter war. Ein Brief des Difgr. 
Sibour, der den Akten beigelegt iſt, und der das Datum des 6. Febr. 
1856 trägt, beweiſt, daß Verger auf den Wunſch des Erzbiſchofs am 
12. März deſſelben Jahres in ſeine Diözeſe zurückberufen, und zum 
Prieſter von Serris ernannt wurde. 

Aber neue Skandale verfehlten nicht, ihm neue Strafen zuzuziehen. 
Im Dezember 1856 mußte ihn der Biſchof von Meaur mit dem In: 
ei belegen. Dieſe Maßregel wurde dem Angeklagten durch ein 

Schreiben vom 12. Dezember angekündigt, in welchem noch ein Reft 
don Wohlwollen zu bemerken iſt. Ein anderes Schreiben, ebenfalls 
som 12. Dezember, vom Biſchof von Meaux an den Erzbiſchof von 


— —. gerichtet, zeigt dieſem an, daß drei Beweggründe das Interdikt 
Unia Öt haben; 1) die Abfaſſung eines beleidigenden und gegen ein 


Aſſiſenhofes von Melun gerichteten Pampbletö; 2) die von 
98 gegen das Dogma der unbeflefteu Empfängniß in feiner Kirche 

Schrift gechredigten;, 3) endlich die Abfaſſung einer äußerſt heftigen 
und Disziplin N die Dogmen der Religion und die geiſtliche Autorität 


Ver 
Haben. Bez (deine end am 25. Dez. von Serris nach Paris begeben zu 
zu bitten, das Pong nur dorthin gereift zu fein, um den Erzbiſchof 


Jubeben; er fügt bine chef von Meaux ausgeſprochene Interdikt auf. 


daß der Gedank 

rächen, t dem edanke, ſich durch ein Verbrechen zu 

ihn Wee 55 mit, feiner bemächtigt babe, an welchem Tage 
röbiſchofeſ in Verbindung ſtand, ſagte, Migr. 


Sibour habe ihm mitgetheil 
und ihn ſelbſt nicht einmal abs ren Bude das Interdikt nicht aufheben 


Dieſer Zeuge iſt Hr. Legentil; 
ar worden. Aus feiner Ausfage ge 
ie, perſönliche Meinung über die 

es 


hof 


er if in der Unterſuchung vernom⸗ 
eht hervor, daß er dem Angeklag⸗ 


G 
geht keineswegs daraus herd nee ihm 1 15 


hätte ihn verurtheilt und werde 1 
sh mag, Berger bat felbit EL e Selen pie dem 
ſemem Herzen der Gedanke einer ſchrecklich m Augenblicke 


ie Mordideen nicht en Rache gehegt wurde. 
in einem ſeiner e SR en wöhnlich. Er erzählte 


Verhöre, daß er im vorigen Jahre 
a ’ 
a Fre der Kirche Saint Germain 1Auxerrols, 3 * 55 
men en er den Erzbiſchof und den Pfarrer der Kirche Saint Ger. 
n ee babe ermorden wollen. Dieſesmal hatte er ich mit 
chen Meſſer bewaffnet, mit dem langen cataloniſchen Mef 
er einen fo tödtlichen Gebrauch machte, und das er 
zwei Monaten zu ſeiner perſönlichen Vertheidigung 


Tod des Enbiſchoſs war ab 
er beſchloſſen; Verger führte ſein 
enswürdigen Abſichten aus, und erzählte felbft die E Emmzelhel⸗ 


wie er 

kaufte. 
85 

verabſcheue 


ſagte, vor 


141 


mannigfache Schwierigkeiten, und es ſind ſchon zahlreiche Eingaben an 
den Erzbiſchof gelangt, worin um eine Erläuterung des Ehegeſetzes ge⸗ 
beten wird. Der Erzbiſchof iſt jedoch nicht geneigt, ſchon jetzt Modi⸗ 
fikationen der gegebenen Inſtruktionen eintreten zu laſſen, ſondern hat 
die Abſicht, ſelbe erſt nach Ablauf eines Jahres vorzunehmen. — Ende 
dieſes Monats tritt die vorbereitende Kommillion für den im Septbr. 
d. J. hier tagenden internationalen ſtatiſtiſchen Kongreß ins 
Leben. Dieſe Kommiſſion wird aus Mitgliedern der verſchiedenen 
Minifterien zuſammengeſetzt und unter dem Vorſitze des Handelsmini⸗ 
ſters, oder deſſen Stellvertreter, Frhrn. v. Görnig, ihre Berathungen 
beginnen. — Dieſer Tage verlautete, daß eine unſerer älteſten Firmen 
unter den Kunſthändlern in Konkurs verfallen und hierbei der ältere 
Kunſtverein betheiligt ſei. So viel wir jedech wiſſen, iſt der Konkurs 
noch nicht verhängt, ſondern eben im Zuge, und hierbei iſt nicht der 
ältere Kunſtverein, ſondern ein Wohlthätigkeitsverein mit ſehr bedeu⸗ 
tenden Summen ins Mitleid gezogen, da der Kunſthändler deren Kaſſe 
in Aufbewahrung genommen hat. 

C. B. Aus Wien wird von wohl unterrichteter Seite gemeldet, 
daß die Berufung der Miniſter an das kaiſerliche Hoflager nach Mai⸗ 
land mit den Abſichten des Kaiſers zuſammenhänge, die für das lom⸗ 
bardiſch⸗ venetianiſche Königreich wiederhergeſtellten Central⸗ und Pro⸗ 
vinzial⸗Kongregationen zu einem mit größeren Attributen verſehenen 
Geſetzgebungs-Organismus auszubilden. Die Vorſchläge zu einer fol- 
chen Erweiterung der Befugniſſe der ſtändiſchen Körperſchaften von 
Oeſterreichiſch-Italien ſollen von dem Grafen Radetzkty ausgehen und 
dem Kaiſer dringend empfohlen ſein, während die Miniſter denſelben 
bisher entſchieden entgegen waren. 


Schweiz. 


Bern, 16. Januar. Der „Bund“ ſchreibt: „Was die Spezial: 
Konferenz hinſichtlich Neuen burgs betrifft, ſo wird verſichert, Eng⸗ 
land beharre darauf, daß dieſelbe in Paris abgehalten werde. Die 
Frage muß heute oder morgen entſchieden werden, da nach beſtimmten 
Zufagen die Verhandlungen ſofort nach den Entſchließungen der beiden 
Räthe eröffnet werden ſollen.“ — Entgegen den Angaben über 

„Stimmungen“ in Bern, meldet die „Schwyz. Ztg.“: In der Bun⸗ 
besſtadt iſt beinahe einftimmige Zufriedenheit über die friedliche Loͤ⸗ 
ſung des Konfliktes.“ (F. J.) 

[Die Botſchaft des Bundesraths.] Der ſchweizeriſche Bun⸗ 
desrath hat an die Bundesverſammlung zur Motivirung feiner be⸗ 
reits mitgetheilten Anträge eine vom 12ten d. datirte lange Bot⸗ 
ſchaft gerichtet, aus der wir die Hauptpunkte auszüglich hier fol: 
gen laſſen. 

Das Aktenſtück nimmt den Faden da auf, wo die Botſchaft vom 
26. Dezember ihn fallen gelaſſen hatte. Es berichtet, daß die Reiſe 
des ſchweizeriſchen Geſandten zu Paris, Herrn Barmann, nach Bern 
auf Anregung des Kaiſers Napoleon zur Einholung neuer Vor⸗ 
ſchläge von Seiten des Bundesrathes geſchehen ſei. Einen ähnlichen 
Wunſch babe auch der engliſche Geſandte zu Paris, Lord Cowley, 
geäußert. Herr Barmann erhielt nun eine Inſtruktion, die von fol⸗ 
gendem Geſichtspunkt ausging: 

Der Bundesrath fei ſeinerſeits bereit, volle Amneſtie und Freilaſſung der 
Gefangenen ſelbſt vor dem Urtheil vorzuſchlagen; jedoch müßte er in zug 
auf die Unabhängigkeit Neuenburgs beſtimmtere Zuſicherungen gewärtigen, 
als in der Note des franzöſiſchen Kabinets vom 26. November enthalten 
geweſen ſeien. Das Wünſchenswertheſte ſchiene, wenn ſchon jetzt verſichert 
werden könnte, der König von Preußen ſei bereit, nach geſchehener Amneſti⸗ 
rung und Freilaſſung der Gefangenen auf Neuenburg zu verzichten oder 
wenigſtens auf Grundlage der Anerkennung der Unabhängigkeit Neuenburgs 
zu Unterhandlungen Hand zu bieten, und daß für das Sufandelommen einer 
Uebereinkunft in dieſem Sinne von Frankreich alle eforts gleich wie in der 
Note vom 26. November zugeſagt würden. Dieſe letztere Note ſollte jeden⸗ 
falls dahin ergänzt werden, daß die Detailbeſtimmungen des Arrangements 
nichts enthalten aba was der vollſtändigen äußern Unabhängigkeit und 
den 1e be reer . igen Grundſätzen des Kantons Neuenburg und der Schweiz 
ſo wie der freien innern Entwicklung überhaupt zuwider wäre. \ 

Natürlich wurde auch in dieſer Inſtruktion darauf gedrungen, daß die 
Inſurgentenchefs bis zum Zuſtandekommen einer beſtimmten Uebereinkunft 
die Schweiz oder wenigſtens den Kanton Neuenburg zu verlaſſen hätten, 
Dieſe Forderung liegt ebenſowohl in dem wohlverſtandenen Intereſſe der 


Angeklangten ſelbſt, als in demjenigen der öffe 
Neuenburg nie = Öffentlichen Ordnung im Kanton 
it dem Amneſtie⸗ und Freilaſſungsſpruche ſollte die Frage 

und militärifchen Koſten noch offen Re DE ie 

klaͤrte jedoch zum voraus, daß, wenn der König von Preußen keine Geld⸗ 

frage erhebe, er auch 1 die ach 0 vollſtändig fallen Laffen werde. 
Wäre dieſer Punkt nicht erhältlich, fo könnte er fallen gelaſſen werden. 

Dagegen ſchien uns die Zuſicherung von Wichtigkeit, daß jede weitere mili- 

täriſche Demonstration von Seite Preußens unterbleibe, und daß nach Frei⸗ 


ten dieſer ſchauervollen That mit einer Ruhe, die zugleich den überle⸗ 
gendſien und graufamften Willen bekunden. In feinem Verhör er⸗ 
klärte er mit der größten Sorgfalt, daß er ganz Herr feiner ſelbſt ge⸗ 
weſen und wohl gewußt, was er gethan hätte. Als Beweis führte er 
an, daß er am Weihnachtstage eine Rede des Pfarrers der Kirche St. 
Severin angehört habe. Abends, zur Veöperflunde, habe er ſich wie⸗ 
der dorthin begeben, um dem Pfarrer ein Reſume feiner Rede mit kri⸗ 
tiſchen Bemerkungen, die ihm dieſe inſpirirt habe, überreichen zu laſſen. 

Am 3. Januar, dem Tage des Verbrechens, begab ſich Verger um 
2 Ubr in die Kirche St. Etienne du Mont, indem er fein Meſſer mit 
fi) führte; er ſtudirte vorber das Programm der Feſtlichkeit des Ta: 
ges, ſtellte ſich an dem Opferſtock auf mit dem Gedanken, den Erzbi⸗ 
ſchof in dem Augenblicke, wo er zum Anbören der Predigt kommen 
würde, zu ermorden; er überlegte aber, daß mehrere Prieſter der Kirche 
feine Müiſchüler geweſen felen, und daß fie, wenn fie ihn erkennen wür⸗ 
den, der Ausführung feiner A Abſichten ſchaden könnten. Er verließ den 
Opferſtock und ſtellte ſich im Schiffe an der früher bezeichneten Stelle 
auf; er war ſchon in dem Augenblicke dort, als der Erzbiſchof ankam; 
er blieb dort während der ganzen Feier. Endlich, als der schreckliche 
Augenblick herannahte, konnte er das Meſſer öffnen während er es allen 
Blicken entzog, bis ſich das Polen ſelbſt feiner Wuth darbot. „Ich 
habe keinen zweiten Stoß geführt,“ ſagte der Mörder, „denn ich hatte 
die Gewißheit, daß mein erſter ſicher getroffen hatte. 

Wenn bei dieſen Thatſachen und dieſer Sprache noch einiger Zwei: 
fel beſtehen könnte über die lange vorher bedachte Abſicht, die den Arm 
des Mörders geleitet bat, und über die Verantwortlichkeit, die auf ihm 
laſtet, ſo werden einige der Dokumente, die man theils bei ſeinem 
Bruder, wo er zur Zeit des Verbrechens wohnte, theils in ſeinem per⸗ 
ſönlichen Domizil zu Paris faifirt hat, das hellſte und zugleich düſterſte 
Licht werfen. Am Tage des Verbrechens und in Betracht der Folgen, 
die es haben mußte, ſchrieb Berger ein Teſtament, durch welches er 
feinen Bruder zu feinem alleinigen Erben einſetzt, ſo wie eine Vollmacht 
für ſeinen Bruder, um die Mandate einzukaſſiren, die ihm im Laufe des 
Monats Januar 1857 zugeſchickt werden würden. 

Neben dieſen Beweis einer fo vollkommenen Ruhe des Geiſtes zu 
der Zeit, wo er ein ſo ſchweres Verbrechen beabſichtigte, muß man einen 
letzten Beweis des langen Vorbedachtes ſtellen, mit welchem der Ange⸗ 
klagte ſein verabſcheuenswürdiges Projekt ausgebrütet hat, indem er es 
aufgab oder wieder aufnahm, je nachdem die Dinge feinen Abſichten 

emäß oder entgegen vor ſich gingen. Am 31. Januar 1856 ſchrieb 
erger eigenhändig und unterzeichnete mit ſeinem Namen eine Schrift, 
die in ſeinen Papieren wieder aufgeſunden wurde. Dieſer Tag war 
ohne Zweifel von ihm für die Mordthat, die erſt ein Jahr ſpäter aus⸗ 
geführt wurde, bezei 
bel, Jae folgendermaßen: „Ich habe den Stoß allein ausgedacht, 


chnet geweſen, denn die Schrift, um die es ſich han⸗ | 


lafjung der en feindfelige Maßnahmen Preußens gehe die Schweiz 
nicht geduldet würde 

Endlich ſollte Darauf hingewirkt werden, daß auch die — alben 
zu allen vorſtehenden Punkten Hand biete und dieſelben Zuſich 
Frankreich, der Schweiz gegenüber ertheile. 

Mit dem Oberſten Barmann wurde der mit dem Kaiſer Bi 
leon aus früherer Zeit befreundete Ständerath Dr. Kern nach Paris 
geſendet. 
übergaben dem franzöſiſchen Kabinet eine Note des Bundesraths vom 
Aten d. Sie ſpricht ſich über die Amneſtirung und Freilaſſung der 
Gefangenen in dem gleichen Sinn aus, wie obige Inſtruktionen, und 
macht außerdem darauf aufmerkſam, daß es nothwendig ſei, daß 
Preußen, damit auch der Verdacht wegfalle, daß die ſchweizer Behör⸗ 
den unter dem Einfluſſe von Drohungen berathen, bis zum erfolgten 
Entſcheide ſich jeder militäriſchen Demonſtration enthalte. Noch wich⸗ 
tiger wäre es, wenn die Bundesregierung die Zuſicherung erhielte, daß 
auch nach der Freigebung der Angeklagten Preußen keinerlei der 
Schweiz feindſelige Maßregeln ergreife. Auch wünſcht der Bundes⸗ 
rath, daß die Friſt zwiſchen der Freilaſſung der Gefangenen bis zum 
endlichen Austrage der Sache möglichſt abgekürzt würde, weshalb im 
voraus auf geeignete Feſtſiellungen zur Abkürzung der Verhandlungen 
Bedacht genommen werden möge. 

Die Erwiederung des franzoͤſiſchen Kabinets erfolgte fi ſchon am 
5. Januar. Der Inhalt dieſes wichtigen Aktenſtückes iſt im Weſent⸗ 
lichen folgender: 

Die Regierung des Kaiſers wünſche ſich aufrichtig Glück zu den verſöhn⸗ 
lichen Grſinnungen, welche den Bundesrath beſeelen; ſie erwarte davon einen 
glücklichen Ausgang der 8 Schwieri keiten, und ſie ſtehe nicht an, 
aufs neue die Erklarung abzugeben, daß die Regierung des Kaiſers die Ver⸗ 
bindlichkeit übernehme, be öglichſtes zu thun (prend Pengagement, de faire 
tous ses efforts), um nach der Freilaſſung der neuenburger Gefangenen eine 
den Wünſchen der Schweiz entſprechende Ausgleichung herbeizuführen, welche 
ihr die gänzliche Unabhängigkeit Neuenburgs durch die Verzichtleiſtung des 
Königs von Preußen auf die Rechte, welche die Traktate ihm auf dieſes 
Fürſtenthum zuerkannt, zuſichern würde. Die Regierung des Kaiſers wär: 
dige auch die Grunde, welche den Bundesrath in die Nothwendigkeit verſetzen, 
momentan die Angeklagten aus der 22 chaft zu entfernen, und fie 
zweifle nicht, daß die allſeitige Bemühun Beſchleunigung der Unter⸗ 
handlungen die Dauer dieſer Maßregel ab 3 werde. Die Regierung ſei 
ferner überzeugt, daß Preußen, welches durch die Verſchiebung feiner Waf⸗ 
fenergreifung ein Pfand verſöhnlicher Geſinnung gegeben, zu keinen Demon⸗ 
ſtrationen greifen werde, welche irgend einen Druck auf die Berathungen der 
Bundesverſammlung ausüben könnten, und die franzöſiſche Regierung habe 
überdies die Verſicherung, daß jene Macht von dem Augenblicke m wo fie 
Kenntni von der Freilaſſung der Gefangenen erhalten habe, auf jede feind⸗ 
ſelige Maßregel gegen die Schweiz verzichten werde. Endlich — das 
franzöſi iſche Kabinet ſeine lebhafte Befriedigung aus, wenn a Regierun 
Ihrer britiſchen Majeſtät ſich anſchließen wolle, um den Streit einer gli 
lichen Löſung entgegenzuführen. ö 

Die Botſchaft macht nun den Verſuch, nachzuweiſen, daß der 
Standpunkt dieſer Note gegen den der franzöſiſchen Note vom 26. Nov. 
v. J. ein für die Schweiz bedeutend günſtigerer ſei. (Weil ſtatt 
„era tous ses eflorts“ jetzt geſagt werde: „prend engagement, 
de faire tous ses eflorts* () und wegen anderer Abänderungen und 
Zuſagen von ungefähr gleichem Werth. D. R. 


Auch die britiſche Regierung, welche gleichmäßig angegan 
blieb mit ihrer Antwort nicht lange rü. N erhlt fe 
unter dem 7. d. an den Oberſten Barmann. 

Der Bundesrath meint, daß England trotz dieſes ſcheinbar wenig 
günſtigen Tones auf demſelben Standpunkt ſtehe, wie Frankreich; auch 


N 3 


m | 


Sie wurden dort mit Zuvorkommenheit aufgenommen, und 


dürfe man annehmen, daß es in die Abſichten Preußens nicht ſo ein⸗ 


geweiht ſei, wie das pariſer Kabinet. 
Unterm 10. Jan. gab auch der ruſſiſche Geſandte eine Note ab. 


(Dazu kommt noch, wie der „Bund“ verſichert, eine öſterreichiſche 


Note, welche unter dem 13. d. eingelaufen iſt und die wir bereits mit⸗ 
getheilt haben. Die Red.) 

Die Botſchaft unterſucht nun die Frage, ob die Schweiz mit Ehren 
auf die Vorſchläge, die ihr gemacht worden, eingehen könne. Sie 
meint, vor Allem ſei zu fragen, ob man ſchließlich ans Ziel, worauf 
es doch zumeiſt und zuhöchſt ankomme: die Unahängigkeit 
Neuenburgs, gelangen werde. Der Bundesrath hegt dieſe 
Ueberzeugung, wenn beſagte Vorſchläge angenommen werden. 

Sodann geht die Botſchaft auf die Miſſion Furrer's über und 
erzählt ſeine Zuſammenkunft mit Seiner Hoheit dem Herzog von 
Koburg in Karlsruhe in der bekannten Weiſe. Darauf heißt es weiter: 

Zur Zeit der Abreiſe unſeres Abgeordneten (Furrer) Bi wir es auch 
für wünſchbar erachtet, über die Stellung unſerer Nach 
Würtemberg und Baden im Falle des Ausbruchs eines Krieges mit Preußen 
beſtimmtere Kenntniß 4 erhalten, und wir haben daher Dean urrer, da 
er ohnehin ſchon in Karlsruhe war, unter Zuſendung der — —.. ̃ ͤ—òʒTKg.̃7˙ . ——— 


ausgeſonnen und ausgeführt, der den Erzbiſchof von Paris getroffen 
hat.“ Von dem Unterſuchungsrichter dieſrrhalb befragt, antwortete 
Verger: „Dieſes Aktenſtück iſt nur von meiner Hand; es iſt wahr, daß 
ich im vorigen Jabre, als ich in Folge der Entziehung meiner geiſt⸗ 
lichen Gewalten keine Hilfsmittel beſaß, 
Erzbiſchof zu tödten; ich gab dieſen Gedanken auf, als ich die Hoffnung 
batte, in der Diözeſe Meaux angeſtellt zu werden; derſelbe iſt mir wie⸗ 
dergekommen und ich habe ihn ausgeführt in Folge des vom Biſchofe 
von Meaux gegen mich ausgeſprochenen Interdikts, und als man mir 


arſtaaten Baiern, 


den Entſchluß gefaßt hatte, den 


| 


geſagt hat, daß der Erzbiſchof von Paris mich weder richten noch an⸗ 1 


hren wolle.“ 
In Folge deſſen iſt Johann Ludwig Verger angeklagt, am 3. Sage 
1857 freiwillig, mit Vorbedacht und mit Auflauern einen Mord an der 


. 
2 


Perſon von Marie Dominique Auguſte Sibour, Erzbiſchof von . * 


begangen zu haben, — ein Verbrechen, das nach dem Artikel 302 des 
Strafgeſetzbuches beſtraft wird. Unterzeichnet: Bailfe, 


Breslau, 20. Januar. Das Konzert, welches die Pianiſtin Frl. 
Nannette Falk heute Abend im König von Ungarn giebt, bietet 
ein hoͤchſt anziehendes Programm, und wir wünſchen von Herzen, 
unſer Publikum möge ſich dadurch zu einem recht zahlreichen Beſuche 


* 


des Konzertes anziehen laſſen, da Frl. Falk unter den vielen ſeichten 


Virtuoſen, welche den verdorbenen Geſchmack des Publikums immer 
noch mehr herunterbringen, als eine ſolide Künſtlerin bervorragt. Bei 
glänzender Technik ſpielt fie künſtleriſch⸗ſchͤn, und tritt bei ihr erſlere 
nie als Hauptſache, ſondern immer nur als Mittel zum Zwecke auf; 
dabei ſpielt ſie alle Meiſter, 
jener Einſeitigkeit, die uns noch kürzlich in den Konzerten eines aner⸗ 
kannten Klaviervirtuoſen unangenehm berührte. — Frl. Falk iſt eine 
Künſtlerin, welche durch ihr ſolides und dabei doch höchſt brillant 

Spiel den Geſchmack des Publikums zu heben im Stande wäre; m 

Letzteres durch zahlreichen Konzertbeſuch der Künftlerin Gelegenhelt 
dazu geben. Wir wollen das Beſte hoffen. Heſſe. 


Heidelberg, 12. Januar. Geheimerath Bunſen, unser mehrjab⸗ 
tiger geehrter Gaſt, defien Haus der Sammelplatz nicht nur der ein⸗ 
heimiſchen, ſondern auch der zahlreichen durchreiſenden Notabilitäten 
der europ. Geſellſchaft und Wiſſenſchaft bildet, hat in neueſter Zeit wieder zwei 
literariſche Ergebniſſe feiner angeſtrengteſten Muße zu Tage treten laſſen: 
den erſten Theil des großen Werkes über die Gottesidee in ihrer ge⸗ 
ſchichtlichen Entwickelung und den Schlußband feiner gelehrten For⸗ 
ſchungen über „Egpptens Stelle in der Weltgeſchicht“. PPoſſz.) 


* 


und bewahrt ſomit ihr Programm vor 


* 
G. 
*. 
* 
— 


"1 


er 


N. 
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l e beauftragt, die Regierungen dieſer drei Staaten um Auskunft über] Maßregel ſeitens der i i 

80 ö i 0 2 preußiſchen Regierung nach der Freilaſſung der Ge⸗ Gleichſa i i i it ei 

111! ̃ Kenner erlitten rent te un KL Bote (ud na 
. ; I e nes definitiven Vergleichs unverzüglich nach der Ber: i ; j 

en ‚Ri, wen wie and, amapmen 3 kündigung der Amneſtie folle ftattfinden ennen. ies ue e eu Bi zer a 1 ſich zu hinterlaſſen, 

l 28 1 Feu, ler Haltung der ſiddeutſchen Stagten Kun weiſel⸗ Ey Puste n . ee de e en us die Kae liche Darlegung des Sochberbalte r de De ee 

bet ſet h N . ) ittheilung der He ann A 

5 n könne. Es find denn auch in der That die erhaltenen Aufſchlüſſe | und Kern ein Streben, Verpflichtungen zu B p 5 775 } a men der 1 wohne „Bahn zu 

„ men, von igſten und weit⸗ 


ſichert uns, daß die Antwort der franzöſiſchen Regi jede tej 
' franzöſiſchen Regierung jede reichendſten Folgen für unfere ganze Provinz, ſchon in nächſter Zukunft 


* fo — iin en 5 pen in konfidentiell ertheilten Zuſage, preu⸗ 
en nöthigenfa i i i : 
tupp 9 en Durchmarſch zu geſtatten, nicht gezweifelt Verpflichtung in Bezug auf das Ergebniß ihrer Verwendun⸗ 0 t | r 
gen bei Preußen ablehnte, indem fie ſich auf übrigens befriedigende ins Leben treten dürfte. — Ehre und Dank dem hochgefeierten Manne! 


werden kann. Freilich wurde dabei in freundſchaftlicher Weiſe der guten 
Erklärungen beſchränkte. So zum Beiſpiel verpflichtet ſich das Tuilerien⸗ 5 


5 ien er * Schweiz erwähnt, und endlich bedauert, wenn es zu 
* aßre ; anuar. Wiederun 
Theil an dem Stteite Se ale der d 1 ee 5 eue Kabinet, alle Bemühungen aufzubieten, um einen zur Sicherung + Breslau, 19. Januar. Wiederum bewegte ſich geſtern Mittag 
den ze ſchlichten. Wenn man auch ſeltens lirſer Steglerungen eine buns [der völligen Unabhängigkeit Neuenburgs geeigneten Vergleich | ein impoſanter Trauerzug durch die Straßen der Stadt: es war das 
des rechtliche Zwangspflicht, Truppendurchmärſche zu geftatten, nicht vorſchüttt, durch die Verzichtung des Königs von Preußen auf die Rechte Leichenbegängniß des am 14. d. Mts. entſchlafenen Geb. Hofraths Prof 
fo wird dagegen die Anſicht aulgeſtellt, daß ınan Pfeußen, ls ein Mitglied | Jen eisuführen, welche ihm die Verträge auf diefes Fürſten Dr. Gravenhorſt. Vor der Bahre gingen die Präfiden 5 Sm 
des Bundes, nicht verhindern könne, einen Zweck zu verfolgen, welchen der thum verleihen; aber es vermeidet, ſich über die Bedingungen dentenſchaft, dahinter folgten die Leidtra 55 Rek f d Sen . 
deutſche Bund durch ſeinen Beitritt zum londoner koll ausdrücklich auszuſprechen, an welche Preußen diefe Verzichtung knüpfen Uni ät, di hende der verfebenen Nagel 
7 Protoko e e e e eee ee bie ee e eee de Studirende der verſchiedenen Fakultä⸗ 
een un die 5 ; en nebſt zahlreichen Vertretern der übrigen Stände, welchen ſich ei 
in die Nothwendigkeit verſetzen, Gefangenen für den Augenblick vom lange Equipagenreihe anſchloß. So Aaangte der uf 5 0 >} 5 0 


gutgeheißen habe; auch ſcheint man die Verweigerung der Truppenaufnahme 
als eine indirekte Vertheidigung der Schweiz gegen ein Bundesmitglied zu ſchweizeriſchen Gebiet tfernen; aber es iſt überzeugt, daß Preußen, das 
weizeriſchen Gebiete zu en 3 es iſt überzeugt, da reußen, das, 7 a J 7 
bis jest, ſeine Rüftungen aus Verſöhnungsgeiſt vertagt hat, keinerlei Druck formirten Kirchhof in der Nifolaivorftadt, woſelbſt Herr Paſtor Dr. 


betrachten. Das gegenüber dieſen Anſichten und den ſchon ertheilten Zuſa⸗ 
auf die Berathungen der Bundes⸗Verſammlung auszuüben trachten wird, und | Gillet die Leichenrede hielt. Dieſelbe würdigte in gerechter Weiſe di 
e die a daß dieſe Macht, wenn fie die Freilaſſung der Ge: | hohen Tugenden des Dahingeſchiedenen, der ale Mann r 
fangenen vernimmt, jeder feindlſchen Maßregel gegen die Schweiz entſa⸗ſchaft ſich auch ſtets die reinſte Glaubensgewißheit bis an fein Lebens⸗ 
gen werde. ie 5 ende bewahrte. Vor und nach der Rede wurden erhebende Trauerge⸗ 
Dieſes ſind die Abweichungen, die zwiſchen den beiden Mittheilungen her⸗ fänge von dem akademiſchen Mufit: Verein angeſtimmt, und zuletzt der 
vorzuheben find, Die franzöſiſche Regierung, wir wiederholen es, verpflichtet | ſinnig geſchmückte Sarg in der allgemeinen Gruft des Friedhofs feier⸗ 
ſich, alle ihre Bemühungen aufzubieten, aber fie verbürgt kei⸗ lich beigeſetzt. 
neswegs deren Erfolg. Jedoch find die in ihrer Antwort enthaltenen . l 
Erläuterungen offenbar genügend, um die Schweiz zu beſtimmen, das von EI Sonntag den 18. Januar in der vierten Morgenſtunde ſtarb 


ihr begehrte Zugeſtändriß zu machen; in Ermangelung eines unmittelbar ge: nach langen und ſchweren Leiden der Pfarrer an der St. ias⸗ 
Tc fe ae be ie ben Beikam Branteeäß In den weilen G. fen Brelau, der Drielerfubilar und deter Des reer 
einlich iſt, ſichern fie . A. ⸗O. mit der Schleife, Herr Hoffmann, einer der äl 
ſtaltungen, welche die Frage annehmen kann. Geiſtli f Er j a ne teilen 
Sicherlich hat, wenn auch das pariſer Kabinet ſich nicht verpflichtet, den Ver⸗ 9 70 unſerer Diözefe, Ordensprieſter aus der letzten Kloſterzeit 
gleich zu erwirken, 5 auf 92 i 10 Königs dude 1 5 I 
ſeine Rechte als Fürſt von Neuenburg geſtützt, die Unabhängigkeit dieſe z 
Kantons umuiderraflch begründen a dennoch die Zusicherung als feine n 1 . ſchon in den Nach⸗ 
Bemühungen für diefen weck aufgubieten, did eenftefte Bedeutung. Kon ausſtafſttten Fächſe der bieſigen vier ehrenfeſten Corp und Gerevißfappe 
ten unvorhergeſehene Schwierigkeiten im Laufe der Verhandlungen dazwiſchen chia, Lufatſ er hieſigen vier ehrenfeſten Corps Sileſia, Mar⸗ 
treten, ſollten die auf den Geiſt der Verſöhnung, wovon der König von Preu⸗[ la 1 a und Boruſſia ihren fidelen Rundgang gehalten und 
ßen ſich beſeelt zeigt, gebauten legitimen Hoffnungen ſich nicht verwirklichen | in ungebundener Jugendluſt den ſüßen Gedanken, Student zu heißen, 
in Folge von Hinderniffen, zu deren Beſeitigung die Diplomatſe außer Stande durchführend, verſammelten ſich endlich des Abends in den diesmal beſ⸗ 
wäre, fo würde, ohne allen Zweifel, die franzöſiſche Regierung offiziell der | fer beleuchteten Räumen des Wintergartens ſämmtiiche Corpsſtudenten 
Schweiz gegenüber, an nichts gebunden ſein; aber die moraliſche Ver⸗ mit ihren betreffenden alten Herren. Der Senior des präfidirenden 
pflichtung würde fortbeſtehen. Preußen, das auf der angedeuteten Corps Luſatia, Herr stud, jur. Schlutius eröfinete die Feierlichkeit 
Grundlage zu unterhandeln verweigert hätte, würde nicht mehr befugt ſein, mit einer eklatanten Feſtrede, in welcher er auf die Bedeutung des Ta⸗ 
auf das Wohlwollen Frankreichs zu rechnen: und die Regierung des ges hinwies und ſchließlich ein dreifaches do des Pe Ma⸗ 
Kaiſers würde, eintretenden Falles, zu erwägen haben, ob ſie nicht veran- jeſtät den Königs Friedrich Wilhel unerndes Hoch auf Se. Dia: 
laßt fein dürfte, ſich für nichtmehr an das Londoner Protokoll gebunden Primen Friedrich Wilhelm elm IV., auf Se. fönigl. Hoheit 
den zu erklären. Der Vortheil für die Schweiz iſt alſo gewiß, ſelbſt im R . 8 ] jadri don Preußen, auf den derzeiti⸗ 
ungünſtigſten Falle. Es ift übrigens anzunehmen, daß Preußen nicht den gen Rektor der alma vaadrına und die ſtudentiſche Freiheit aus⸗ 
Fehler begehen wird, Schwierigkeiten zu erheben, die, durch Lähmung der brachte. 2 
Verhandlungen, eine auch ihm nachtheilige Folge haben könnten. Jedermann Nachdem der Donner des erſten Liedes. „Br üder, zu den feſt⸗ 


will die Sache beendigt wiſſen, der König von Preußen, wie die Schweiz; lichen Gelagen rc.“ verklungen, begann di ; 2 
denn er bat nichts dabei zu gewinnen, Anſprüche aufrecht zu halten, welche] müthlichkeit. Der AT ri A ie ea li: I 
für feine Krone nur eine Quelle von Verlegenheiten und Sorgen ohne Ent: miſchte ſich bunt durcheinander, die Pokale ſchäumten, die ſono 15 b. 
ſchädigung ſind, und welche die Natur der Dinge gegen ſich haben, die auf len übten ſich in ernſien und 0 it Rundgeſe „di ren Keb⸗ 
die Dauer immer ftärker find, als die wohlbegründetſten Rechte. . k eiteren Nundgefängen, während die Ka⸗ 
pelle des 19ten Regiments von dem ſtrahlenden und epheuumrankten 
Paris, 15. Januar. Feruk Khan iſt in Marſeille mit] Orcheſter herab ihre Jubelmärſche, Trinklieder und National⸗Hymnen 
großen Ehren empfangen worden. Man ſchreibt von da unter dem une rauſchendem Nacheinander ertönen ließ. Mit dem zweiten Liede: 
13. Januar Abends: „Die Dampf-Korvette „Roland“ ift heute RR = serfammelt zum löblihen Thun u. ſ. w.“ 
Abends in unferem Hafen vor Anker gegangen. Die Departements“ nior der Tufatia em. Der präſidirende Se⸗ 
Behörden ſind an Bord gegangen, um den perſiſchen Boiſchafter, den] Semeſter in chronologiſcher Weiſe n der einzelnen 
die Forts mit fünfzehn Kanonenſchüſſen begrüßten, zu bewillkommen. gen der Janitſcharen und es erwies ſich, daß Noch mit den Klän⸗ 
Der Abgeordnete des auswärtigen Minifteriums, der ſich nach Toulon ſſtrige bemoofte Häupter immer noch thatkräftig und Dunn 
begeben hatte, war an Bord des „Roland“. Die Truppen hatten ſich den Intereſſen ihrer Verbindung betheiligen. Nächſtdem gedachle = 
am Landungsplatze aufgeſtellt, das Wetter aber begünſtigte die nächt-lälterer Luſate, Herr Lub. Lißſt, der alten Herren, die im Laufe der 
liche Empfangs⸗Feierlichkeit keineswegs. Der Botſchafter, deſſen Ge-] Jahre aus den 4 Corps erwachſen find, in einer ernſten Rede und en⸗ 
folge aus beinahe hundert Perſonen beſteht, ſtieg im Orient⸗Hotel ab, dete mit einem dreifachen Hoch. 


wo ſeit mehreren Tagen Zimmer für ihn hergerichtet e ch dritten Liedes, in welchem beſonders die Stelle: „Stoßt an! Landes⸗ 
Ei er die a nn e 3 1 für lebe! Surrab bochf“ eine innige Begeilerune a 418 
Briefen aus Breſt vom 14. dieſes Monats arbeitet man dort mit keit hervorrief, trat das heilige initium fidelitati . 
ı FRE ‚te f ge initium fidelitatis ein und der Jubel 
großem Eifer an der Ausrüſtung der Fregatte „Nemeſis“, die ir die kämpfte mit der Freude, der ſchäumende Pokal mit der duritigen — 
chineſiſch⸗indiſche Station beſtimmt iſt und die Flagge des Admi-— bis endlich dle fernen Thurmglocken der burſchikoſen Wratislavia 
rals tragen wird. Die übrigen für dieſe Station beſtimmten Schiffe] ihre donnernde Schlummerarie durch die dunkle Nacht daherläuteten. 


ſind ſchon nach Macao abgegangen, wo ſich das Geſchwader vereinigen 8 
wird. Der Kontre-Admiral Rigault de Genouilly wird vom 20. bis Wia N 8 und „dumme“ Räthe.] (Fortf.) 
22. in Breſt erwartet, und die „Nemeſis“ wird gegen den 25. in Seeſſern d. Z. welche giebt . pie x — den Le⸗ 
gehen. Das Geſchwader des Admirals wird wahrſcheinlich nächſten] nur an Dinge denke. Denn wie ſoll ich die eee 
Juni zu dem des Kontre-⸗Admirals Guerin ſtoßen, das ſich gegen⸗ wenn ich erſt in einer Sache, dann in der andern und endlich in 
wärtig in den Gewäſſern von Canton befindet. Die beiden Geſchwa⸗ der dritten einen Ratb gebe, dieſe alle auf einmal bezeichgen und 
der follen zuſammen operiren. — Der Kaiſer hat der jungen Gräfin ausdrücken will, und dieſe alle für „dumme“ erklärt werden von denen, 
Morny ein Geſchenk im Werthe von 150,000 Fr. gemacht. welche dadurch geſcheidt gemacht werden follen? Es iſt ein Unglück, daß 
» unſere Sprache fo reich iſt, daß Jeder falt in jedem Worte einen an: 
— ͤ —— deren Sinn finden kann, als ein Anderer . ... Doch genug! denn 
5 u 541 wenn ich mich in der Stadt fo lange mit Sprachſtudien beſchäftige, 
Provinzial 5 Zeitung. bleibt el 0 zu Streifereien; darum mit einem 

. — : a I Sprunge hinaus vor das liebe Oderthor. — Jeder weiß, daß es d 
Breslau, 19. Januar. Se. kgl, Hoheit der Prinz Friedrich 22 1 Brücken giebt, über a ſich a Viele 4 99785 
Wilhelm von Preußen machte heute Vormitiag als Chef des 11. In⸗ die Gebenden, daß dieſe Brücken immer ſo ſchwach gebaut wurden, 
fanterie-Regiments feine Meldungsviſite bei dem kommandirenden Ge: daß fie faſt alljährlich erneuert werden mußten und mithin unendlich 
neral v. Lindheim Exeell., ſtattete ſodann mehrere Beſuche ab und viel Geld kosteten, ohne ihren Zweck zu erfüllen, da nur zu oft Bres⸗ 
dinirte auf dem Schloſſe. Heute Abend beehrte Se. königliche Hoheit | [au nach einem ordentlichen Eisgange von feinem Haupttheile — der 
das Theater, woſelbſt „der Prophet“ gegeben wurde, bis gegen Ende | Oderſeite — abgeſchnitten war; — die Eilenden, daß Diele Brücken 
des dritten Aktes mit Höchſtſeiner Gegenwart und folgte fpäter einer in einer fo ſchiefen Linie angelegt ſind, daß ſie dadurch nicht nur den 
Einladung zum Thee bei Sr. Excellenz dem fommandirenden General] Weg verlängern, ſondern auch auf der Stadtfeite fo ſchief münden, daß 
von Lindheim. Jeder, mag er rechts zu den Schafen oder links zu den Böcken gehen, 
5 immer einen Umweg machen muß, und noch dazu iſt überall die „Pforte 

4 Breslau, 19. Januar. Wie in dieſer Zeitung ſchon früher ge- eng, welche ins Leben“, d. b. in den Mittelpunkt der Stadt führt. 
meldet, hat auch das hieſie Bürger⸗Schützen⸗Corps eine Gratu:| Nun weiß aber Jeder, daß nicht Alles „billig“ it, was wenig koſtet; 
lations⸗Adreſſe an Se. königl. Hobeit den Prinzen von Preußen ſſvielmebr in der Regel am „Theuerſten der beſte Kauf“ gemacht wird. 


eingeſendet. Hierauf iſt nun bei dem Vorſtande des genannten Corps] Dieſer Sat bewahrheitet ſich in Breslau namentlich am „Strauchwehr“ 
folgendes ſehr gnädige Schreiden Sr. königl. Hoheit eingegangen: und an den Oderbrücken. Das Strauchwehr iſt ein ſo künſtlicher Bau, 
ſe unter die Wunderwerke Breslaus aufgenom⸗ 


re Glückwünſche zur Feier Meines militäriſchen Dienſt⸗Ju⸗ daß er nothwendigerwei 
3) be 15 men zu werden verdient. Denn als der kluge Anleger deſſelben den 


biläums habe als einen Beweis Ihrer treuen Anhänglidyfeit | me a 

mit Wie Fa entgegen ne Indem Ich Sen dritten Theil des Oderwaſſers und das ganze Eis der obern Oder von 
; g Breslau ab- und um die Stadt herumleiten wollte, erfand er die alte 

für Ihre Mir dargebrachten Geſinnungen Meinen herzlichſten it i Strauchwehr urde d 

Dank fage, füge Ich die Verſicherung hinzu, daß Ich dem Wohle el daß er eine Menge Din in ber Kunſlprache FR 

jedes Einzelnen von Ihnen Meine lebhafteſte Theilnahme widmen genannt — gegen den Strom thürmte und es dem Waſſer und Eiſe 

überließ, alle Jahre dieſen Kunſibau ſpielend binabzutreiben und zum 


— 


gen die hierorts erhobenen Vorſtellungen für ſich allein erheblichen Einfluß 
äußern werden, iſt daher kaum zu erwarten. Im Uebrigen liegt es in der 
Natur der Sache, daß bei dieſem Anlaſſe auch die neuenburgiſche Streitfrage 
zur Sprache kam, und zwar zum a ſehr einläßlich, und daß unſer Ab⸗ 
arg denſelben benützte, um die bisherige Politik der Schweiz zu ver: 
. Den Schluß des Aktenſtückes bilden Mittheilungen über die bekannte 
Einberufung neuer Truppentheile, Lob des Geiſtes der ſchweizeriſchen 
Bevölkerung, und Anerkennung der thatkräftigen Sympathien der 
Schweizer im Auslande. „Kommt auf den vorgeſchlagenen Grund— 
lagen eine Ausgleichung zu Stande — heißt es in der Schlußſtelle — 
ſo können die im Felde ſtehenden Truppen ſucceſſive wieder beurlaubt 
8 werden, zumal wenn die Gefahr eines Angriffes von außen gänzlich 
verſchwunden iſt.“ 


Bern, 15. Jan. Der Nationalrath entſchied heute, ſo weit 
ſie in ſein Bereich fällt, die neuenburger Frage unter dem Eindrucke 
einer ſchwierigen Situation. Alle Zuhörer-Räume waren dicht vom 
Publikum angefüllt, und unter demſelben fand ſich die Diplomatie zahl⸗ 

reich vertreten. Geſtern Abends hatten Verſammlungen von Abgeord— 
neten ſtattgefunden, und von mehr als einer Seite äußerte ſich große 
Unzufriedenheit über die geringe Garantie, welche in den Augen Vie⸗ 
ler die in Paris vereinbarten Präliminarien gewähren. Endlich ließ 
die Oppoſition ſich ſo weit beſchwichtigen daß im Nationalrathe kein 
Gegen⸗Antrag geſtellt wurde. Dr. Eſcher eröffnete als Berichterſtat— 
ter der Kommiſſion die Verhandlung, indem er die Anträge derſelben 
motivirte. Er begann mit der Erklärung, daß der Gegenſtand der 
Verſammlung wohl in den Kammern der meiſten anderen Staaten ge— 
heim erledigt würde. Daß es hier nicht geſchehe, lege der Kommiſ— 
ſton eine durch die Umſtände gebotene Zurückhaltung über Eröffnungen 
auf, welche derſelben gemacht worden. Nach der letzten Erhebung in 
uenburg habe ſich die Ausſicht eröffnet, daß die neuenburger Frage 
gegen Freilaſſung der Gefangenen beigelegt werden könne; von den 
zwei Wegen, welche anfänglich offen ſtanden — direkte Unterhandlung 
mit der preußiſchen Regierung, oder Vermittlung — ſei, nachdem der 
König von Preußen die vorgängige und bedingungsloſe Freigebung der 
Gefangenen begehrt habe, nur noch die Vermittlung übrig geblieben, 
welche dadurch eingeleitet wurde, daß die Geſandten der Mächte die 
Freigebung der Gefangenen verlangten. Am weiteſten ging dabei 
Frankreich, indem es die größte Geneigtheit ausſprach, zur friedli⸗ 
chen Ausgleichung mitzuwirken. Da die Miſſion des Generals Dufour 
nicht zum Ziele führte, indem damals von Seiten Preußens noch keine 
Zuſicherung zu erhalten war, ſo äußerte Kaiſer Napoleon gegen den 
ſchweizeriſchen Miniſter in Paris den Wunſch, der Bundesrath möchte 
neue Vorſchläge machen; hierauf die Miſſion Kern's nach Paris, deren 
Erfolg in bedeutend günſtigeren Zufiherungen beſtand. Ein größeres 
Gewicht noch als die offiziellen Zusicherungen haben aber die Eröͤff⸗ 
nungen, welche dem Bundesrathe ſonſt gemacht wurden, Eröffnungen, 
über welche der Sprechende aber ihrer Natur wegen leiſe hinweggehen 
muß. Von anderer Seite wurden ebenfalls beruhigende Zuſicherungen 
gemacht. Geſtützt auf dieſe Vorgänge, ſtellte der Bundesrath ſeine 
Anträge, und die Kommiſſion empfiehlt fie als Fortſetzung der bisheri⸗ 
gen ſchweizeriſchen Politik. Die Bundes⸗Verſammlung müßte ſich ſelbſt 
desavouiren, würde fie dieſelben verwerfen, denn fie war es, die in der 
letzten Seſſton den Bundes rath beauftragte, alle zu einem ehrenhaften 
Frieden führenden Mittel zu verſuchen. Die Bundesverſammlung habe 
zwiſchen Krieg und Frieden zu entſcheiden, das werden die Vertreter 
der ſchweizeriſchen Nation gewiſſenhaft erwägen. In einmüthiger Be⸗ 
geiſterung ſtehe das Volk jetzt zu den Bundesbehörden, aber dieſe 
Stimmung könnte verſchwinden, wenn deſſen Vertreter 
leichtſinnig zum Aeußerſten ſchreiten würden. Es konne 
nicht angenommen werden, daß die Mächte ihre feierlich gegebenen Zu— 
ſicherungen nicht halten werden; wäre es aber der Fall, fo wäre es 
nicht die Schweiz, welche an Achtung verlieren würde. Der Abgeord⸗ 
nete Stockmar verlangte darauf, daß der Bericht Eſcher's als Moti⸗ 
virung des heutigen Beſchluſſes zu Protokoll genommen und dem Volke 
bekannt gemacht werde. Camperio von Genf erklärte, er werde 
heute keinen Gegen-Antrag ſtellen, nachdem er ſich in der Privatver⸗ 
ſammlung der Abgeordneten überzeugt habe, daß er nicht die Mehr⸗ 
heit erhalten würde. Die Abſtimmung erfolgte mittelſt Namensaufru⸗ 
fes. Der Antrag der Kommiſſton wurde mit 91 gegen 4 Stimmen 
genehmigt. Dagegen ſtimmten die Abgeordneten Camperio und Da⸗ 
zier von Genf, Pury von Waadt und Weingart in Bern. Dieſes 
Reſultat wurde von einigen jungen Leuten auf der Tribune mit un⸗ 
anſtändigen Ausrufen empfangen, was die Verhaftung von drei Per⸗ 
ſonen zur Folge hatte, von welchen jedoch zwei wieder in Freiheit ge: 

ſetzt ſind. (K. 3.) 

i Frankreich. 

Paris, 16. Januar. Der vom heutigen „Moniteur“ aus der 
„Revue Contemporaine“ abgedruckte Artikel über die neuenburger 
Arugelegenheit (deſſen Hauptſtelle bereits telegraphirt mitgetheilt wurde) 


lautet wörtlich: f 5 
. Man weiß bereits, daß die durch den ſchweizeriſchen Geſandten zu Paris 


* und durch den außerordentlichen Geſandten des Bundesrathes, Herrn Kern, werde. b 

gethanen Schritte zum Ausgangspunkte von neuen Mittheilungen zwiſchen Berlin, den 10. Januar 1857. b ; Vergnügen der bolzlefenden alten Weiber rechts und links über die Ufer 
2 Eures ee eee eee ee Prinz von Preußen. u werfen. So lange noch die Eichen ums Ratbhaus wuchſen und 

Gewißheit, einer günſtigen und nahen Löſung gewähren. Wenn wir gut un: Breslau als polniſcheß Neft mitten im Walde und Sumpfe lag, fehlte 
es nicht an Holz, und — da Breslau als ritterliche Stadt auch über 


0 An 
⸗Schützen⸗Corps. 0 | 
das Breslauer Bürger⸗Schütz RER 2 5 Leibeigene gebot, welche kein Geld Aaberfuß o. de Falter ſelbſt ſuchen 
3 Breslau, 19. Jan. Wir haben den Leſern eine wichtige, leider 2 e 105 7255 als die Stadt 500 fn 
aber auch betrübende Nachricht mitzutheilen. Einer der hochgeſtellteſten wenige M f labatte; als es noch keine F en o er 
Männer Schleſtens, der durch eine lange Reihe von Jahren ſich hohe arg die 84 ee estanern noch zu den De abi 
Verdienſte um den Staat erworben und dem beſonders unfere Provinz wuchſen * als Belohnungen ausgeſezt wurden für d en 415 n⸗ 
unendlich viel zu verdanken hat, iſt im Begriff, nach ſo langem, ſegens⸗ die Rahe der! Stadt ewas von Holz und Strau ben 12 
reichen Wirken zu 5 Aus; zu ſcheiden. ee e freite — damals war ein Bau, wie der me koſtbaren Se 
ft 4 von Bigeleben, Provinzial or und] ens; safe, wenn auch ni ee. 
Will Seheimer Dper-Sinanzrath. Derselbe hat am 10. d. Mts. lebt far 955 20 la hölzerne gelle inte uns Kat e 
den erbetenen Abſchied, aber auch zugleich als Anerkennung ſeines ver- ee immer dünner und die Weidige von den Korbruthenſtehlen⸗ 
. Kar N 5 mit V E den immer mehr eee u... 55 ratsarbeit von den 
Obgleich der Abſchied ſchon ertheilt, wird der hochgeachtete Herr Pros| ———— — i 
vinzial⸗Steuerdirektor erſt mit dem 1. Mai ſeine Funktionen niederlegen. ner Beilage. 


N 


terrichtet find, fo wäre die ſchweizeriſche Regierung, jedoch von freien Stücken, 
aauf den gleich anfänglich vom Kaiſer Napoleon gemachten Vorſchlag zurück⸗ 
gekommen, und dieſes war, wie wir ſchon vor vierzehn Tagen geſagt haben, 
unter allen Partien, die ſich darbieten konnten, in der That die weiſeſte. 
Die Herren Barmann und Kern ſollen dabei etwa in folgender Weiſe 
verfahren ſein. Sie ſollen dem Grafen Walewski amtlich kund gethan ha⸗ 
ben, daß der Bundesrath geneigt ſei, bei dem ſchweizeriſchen Parlament die 
Annullirung der gegen die neuenburger 1 begonnenen Unterſuchung 
zu beantragen. Sie erklärten jedoch, daß ihre Regierung eine beſondere Wich⸗ 
tigkeit darauf lege, zu wiſſen, daß der Vergleich, auf den aus allen Kräften 
hinzuarbeiten Frankreich verſprochen hatte, durchaus keine mit der völligen 
Unabhängigkeit Neuenburgs unverträgliche Bedingung enthalten werde. Sie 
kündigten andererſeits an, daß der Bundesrath, indem er die Angeklagten in 
-2 Freiheit ſetze, ſich im eigenen Intereſſe ihrer perſönlichen Sicherheit für ver⸗ 
ichtet erachten würde, ihnen den Aufenthalt in der Schweiz bis zur defini⸗ 
tiven Löſung der neuenburger Angelegenheit zu unterſagen. Sie verlangten 
ferner, daß, bis die Entſcheidung des Parlaments bekannt ſei, Preußen ſich 
jeder neuen militäriſchen Kundgebung enthalte, daß keine einzige feindliche 


* 


Beilage zu Nr. 31 der Breslauer Zeitung, ya 


Dinstag den 20. Januar 1857. 5 


(Fortſetzung.) 

Bummlern als eine Sinecure betrachtet wird und in den Stadtſeckel fo 
viele Hände greifen, daß ſich eine permanente Ebbe in demſelben zu 
bilden droht und dag Stadtſchiff nicht nur am Strauchwehre, ſondern 
auch viel weiter weſſlich buchſtäblich auf den Sand gerathen dürfte! 
Jetzt mochte es an der Zeit fein, die Berechnung des breslauer Cbro⸗ 
nifien aus den Vierzigerjahren zur Hand zu nehmen, um zu erfabren, 
daß dieſes Strauchwehr, welches ewig ſchadbaft, in keiner Weiſe 
ſchützend, auf allen Ecken gefahrbringend iſt, bereits viel mehr, als 
der Eliſabetthurm koſtet, welcher doch in die Wolken ragt und den 
Reiſenden von großer Ferne verkündet, daß in ſeiner Nähe einſt eine 
Großſtadt liegen kann; und welcher Chroniſt ſogar berechnet hat, daß, 
wenn die Summen, welche das Strauchwehr ſchon verſchlungen, in 
Kupfermünze zuſammengelegt und dieſe Maſſe zu einem Klumpen zu⸗ 
ſammengeſchmolzen würde, man an Stelle des Strauchwebres ein maſ⸗ 
fives Wehr von lauter gediegenem Kupfer, für ewige Zeiten haltbar, 
bauen könnte. Aus dieſer Berechnung geht zur Evidenz hervor, daß 
die billigen Stadtbauten leider wenig taugen und daher zuletzt unend⸗ 
lich theuer werden. Doch ift dieſer Vorwurf in Rückſicht der langen 
Oderbrücken nicht zu machen, denn dieſe koſteten bisber immer ſehr 
viel Geld und bielten immer nur ſehr kurze Zeit. In Breslau 
werden mithin obige Sprüchwörter allſeitig zuſchanden. 

Nun iſt die Diagnoſe zwar das Erſte; das heilende Mittel aber 
das Zweite, wenn man baulich⸗mediziniſch reden will. Dieſes Mittel 
gegen die „billigen“ Oderbrücken beſteht darin, eine und zwar recht 
theure Oderbrücke zu bauen. Daß die alten Oderbrücken ſchief gebaut 
wurden, hat ſeine „geweiſten Gründe“, wie viele Breslauerinnen ſagen. 
Denn damals, als unſere Stadt noch Feſtung war, ging Alles ſchief. 
Jetzt bei unſeren offnen Verbältniſſen aber kann es nur krumme und 
grade Wege geben. Ein Feind der erſtern, liebte ich immer die letztern, 
nicht nur wegen der mathematiſchen Lehre: daß die grade Linie immer 
der kürzeſte Weg zwiſchen zwei Punkten fer; ſondern weil man auf 
den graden Wegen die weiteſte Ausſicht, alſo die meiſte Zukunft hat. 
Desbalb habe ich mir ſchon ſeit 40 Jahren die langen Oderbrücken immer 
mit Wehmuth angefeben, weil ich die Gründe zu ihrer jetzigen Anlage 
im Grunde wenig begründet fand. Ich meinte immer, dort in der Nähe 
der Univerfität wäre der grade Weg unbedingt der beſte und nachahmens⸗ 
wertheſte. Und dieſer könnte ſehr leicht hergeſtellt werden, wenn der 
Raum des jetzigen Kaiſerthors der Univerſität zurückgegeben, dagegen 
der ehemalige Apothekenanbau bis an die Kirche weggeriſſen, die 
Schmiedebrücke in ziemlich gerader Linie durch den Univerſitätshof und 
mittelſt eines neuen großen Gewölbbogens unter dem Haupthauſe in 
gerader Linie. über die Promenade und über die Oder hinweg ans 
nördliche Ufer geführt würde. Da an der Promenade der Brückenkopf 
bereits vorhanden iſt, ſo brauchte nur auf der gegenüberliegenden Zunge 
ein zweiter, dann in die Mitte des Stromes ein Pfeiler und jenſeits 
wieder eine Mauer gebaut zu werden. Dieſe Mauerwerke — durch 
weitgeſpannte Gitterbrücken verbunden — ließen dem Waſſer und Eiſe 
freien Durchzug, konſervirten alſo die Ufer, machten die vielen hindernden 
Eisböcke unnüß, verſchönerten die Stadt ungemein, bereiteten den Gilen: 
den den kürzeſten Weg, hoben das ſtörende Fahren längs der Univer: 
ſitäts⸗Auditorien auf der Burgſtraße auf und erſparten der Stadt all: 
jährig die ungeheuere Summe für Brückenreperaturen, ungerechnet die 
ungehinderte Verbindung Breslau's mit feinen zahlloſen Verſorgern 
auf der rechten Oderſeite. — Das, was an den langen Oderbrücken ge: 
ſchebhen könnte, kann an der Sandbrüde ſogleich geſchehen. Dieſe 
kurze Brücke engt das ohnehin enge Waſſer durch ihren breiten 
Mittelpfeiler dergeſtalt ein, daß die Schiffe kaum hindurch können, obſchon 
nur dieſe Brücke die einzige Verbindung zwiſchen Ober⸗ und Unter⸗ 
waſſer zuläßt. Dieſe Verengung wirkt aber auch höchſt nachtheilig auf 
die beiden Seitenufer, denn der Druck des daſelbſt zuſammengepreßten 
Waſſers und Eiſes iſt fürchterlich —. ſo fürchterlich, daß z. B. im vo: 
rigen Jahre der vor dem Brückenpfeiler ſtebende, ganz von Eichen un: 
längſt Außerft feſt gebaute Eisbock mit allen feinen Pfählen in ganzer 
Pofitur wie ein Flachsſtengel herausgezogen und in ganzer Figur bis 
an die Matthiasmühle getragen und die Werkſtückmauer an der Prome⸗ 
nade gänzlich zerſtört wurde. Wenn nun jetzt, wo dieſe Brücke gebaut 
wird, der koſtſpielige, ſchon halb zerſtörte Holzkaſten weggenommen und 
ein einziges eiſernetz Gitterfeld auf die beiden Brückenköpfe gelegt würde, 
o wäre dieſe Brücke für undenkliche Zeiten feſt und fertig; die Schiffe 
hätten Breite und Höbe zur Durchfabrt im Uederfluß; das Eis hätte 
freien Zug und ſetzte ſich nicht bei der geringſten Kälte ſchon feſt; das 
Waſſer brauchte ſich nicht übermäßig zu ſſauen und die Seitenufer zu 

3 und die Stadt hätte eine Schönheit, Annehmlichkeit und 
een, mehr. Aber die Koſten? — Dieſe wären unendlich geringer 
2 A . 7 wo bei den ſchlechten Hölgern die Reparaturen kein 
Ende 5 und die Holzbauten bei den hohen Holzpreiſen — abge⸗ 
ſehen von allen anderen Nachtheilen — ungeheuere Summen verſchlin⸗ 

en, ohne daß der Zweck auch nur im Entfernteſten erreicht würde. 
Moe das Stadtbauamt beute und hier einmal einen Verſuch machen, 
welcher den früheren Manipulationen gerade entgegengeſetzt wäre. Denn 
in früheren Zeiten baute man hier in der Regel das erſtemal ein Haus, 
m dann, wenn daſſelbe wieder einfiel, zu lernen, wie man es nicht 
hätte bauen ſollen. Möchte man an der Sandbrücke durch Herſtellung 
einer eiſernen Gitterbrücke auf zwei Mauerköpfen zeigen, wie man 

N längf Hätte bauen ſollen. Denn etwas geſcheidtes Theures if 
unendlich mehr werth als etwas dummes Billiges. Und kann es denn 
beutzutage noch etwas billiges Hölzernes geben, wo der Kubikfuß Holz 
peinabe fo viel ko a Eiſen? Oder will man zeigen, 

er ftet als der Kubikfuß 5 
daß es noch hölzern it? Oder bat man Furcht, das Zeitalter 

die Gebend hölzern ift? f 
für 9 en noch eiſerner zu machen, als es ſchon iſt — wenn 
u lauter e ſernechitterbrücken baut? Oder meint man, die Zimmermeiſter 

lukrativen Brückenbauten verlieren, wenn hier lauter 

gegen funden! Oder welche ce 1 a 

as, was anderwärts für praktiſch und vernünf⸗ 
gepalten WDR 72 (Fortf. folgt.) 


we todtgeborner Kin Polizeiliches.] In der verfloſſenen Woche 
find, derſonen als geſtorben Yolkenz männliche und 58 weibliche, zufammen 
0 emeinen Kranken-Bofpitar N gemeldet worden. — Hiervon ftarben: 

Am Aal der barmherzigen Brüde! im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 6, 
im Ho er 6 und in der Gefangen⸗Krankenanſtalt 

wurden: Univerſitätsplaß 

1 Parchent. Unterrock, 1 Nr. 1 1 roth und weiß karrirter 

Wettde ing, yeaunem Tuche, 2 blau und weiß de, gez. G. H., 1 Knabenrock 
chw en Schinken. Aus einer Bude dufkarrirte Schmefeache und 1 

u „3 Sgr. im Werthe, und 3% Thiem Ringe 22 Stück Porte⸗ 

107 Hemden, gez. B. S. Nr. 7 und 8 und baares Geld. Sterngaſſe 
P» üdsfall] Am 16, d. M. Morgens 3 geſtrickte Jacke. 
Ung ner Unvorſichtigkeit, durch die Fallthüre denn, ein Haushälter, in 

es in der Goldenen⸗Radegaſſe auf den 3 & en Bodengelaffes, 

hinab, und verletzte ſich hierbei dergeſtalt, daß tiefer gelegenen 

1 Hoſpital nothwendig wurde. feine Unterbrin⸗ 


Angekommen: Oberſtlieut. Graf Orloff⸗Deniſſoff * 
0 


— 


etersburg. 
ol. Bl.) 


Lienen, Dem zu Hermsdorf auf der landes but waldenburger 


= Zu 
8 angeftellten Chauſſee⸗Aufſeher Witaſcheck iſt das allgeme, 
Gheaſleigen mit dem Abzeichen fie nahe Dienſtzeit allerhöc 


verliehen worden. 


die Neuwahl vollzogen. 


s Strehlen, 18. Januar. Die hieſige Privat⸗Kranken⸗ 
Anſtalt bat im r vergangenen Jahres 95 Kranke verpflegt. 
Bei den geringen Mitteln, welche die Anftalt befigt, iſt dieſe Anzahl be⸗ 
deutend genug. Urſprünglich für Geſellen, Dienſtboten und Lehrlinge 
beſtimmt, war die Anſtalt ſpäterbin auch im Stande, außer den abon⸗ 
nirten Kranken auch ſolche anzunehmen, welche tägliche Verpflegungs⸗ 
koſten bezahlten. Gegenwärtig werden auch diejenigen ſtädtiſchen 
Kranken, für welche die Kommune Verpflegungskoſten zahlt, darin unter⸗ 
gebracht. Jedenfalls iſt das Inſtitut ein ſehr dringendes Bedürfniß für 
unfere Stadt, und wäre es daber fehr zu wünſchen, daß die ſtädtiſchen 
Behörden demſelben die möͤglichſte Fürſorge widmeten. — In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten, der erſten in dieſem Jahre, wurde 
Herr Apotheker Hühner, bei vorbandener Stimmengleichheit durch das 
Loos, zum Vorfigenden des Kollegiums gewählt. Da der Rathsherr 
Reul die Wahl als Beigeordneter abgelebnt hatte, fo wurde der Stein: 
bruchpächter Herr Wandrey durch Stimmenmajorität zu dieſem Amte 
erkoren. Der Gewählte iſt durch Intelligenz und Kommunalſinn dazu 
durchaus qualiftzirt und fand daher die Wahl allgemeine Billigung. — 
Der Geſundheitszuſtand in der Stadt und Umgegend iſt befriedigend; 
in einem Theile des Kreiſes zeigt ſich das Scharlachfieber. — Geſtern 
fand die Beſſchtigung der kriegsdienſttauglichen Pferde des erſten Aus⸗ 
wahlbezirks am biefigen Schießbauſe ſtatt. Vorſtand der Auswahl⸗ 
Kommiſſion war Herr Graf v. Wartensleben auf Krippitz. — Bei dem 
am 3. Januar zur Feier des Dienſtjubiläums des Prinzen von Preußen 
veranſtalteten Landwehr⸗Balle wurden für die Veteranen 15 Thlr. ge⸗ 
ſammelt, wovon die eine Hälfte den älteſten und bedürftigſten Kriegern 
der Stadt, die andere Hälfte denen des Kreiſes übergeben worden iſt. 
— Getreidepreiſe vom 16. Januar: Gelder Weizen 2 Thlr. 22 Sgr. 
bis 2 Thlr. 8 Sgr., Roggen 1 Thlr. 20 Sgr. bis 1 Tolr. 18 Sgr., 
Gerſte 1 Thlr. 15 Sgr. bis 1 Thlr. 11 Sgr., Hafer 27—25 Sgr., 
Kartoffeln 14—13 Sgr. 


— 


d Brieg, 18. Januar. [Berichtigung.] In Nr. 25 dieſes Blat⸗ 
tes entblödet ih der Referent von bier nicht, abermals Thatſachen 
auf die rückſicztsloſeſte Weiſe zu entſtellen. — Am Weihnachts⸗Abende 
gegen 9 Uhr fanden ſich nämlich in dem Verkaufs⸗Lokale des Bäcker⸗ 
meiſters Reimann auf der Zollſtraße hierſelbſt 3 Männer ein und ver: 
langten Jeder einen ſogenannten Chriſtſtriezel für 2 Sgr. Sie empfin⸗ 
gen und bezahlten das Verlangte und unterhielten ſich dann noch eine 
Weile mit dem Wirthe in dem, wie gewöhnlich, erleuchteten Lokale. 
Plötzlich ſagt einer der Drei zu feinen Begleitern: „Na, mach' zurecht!“ 
und der Angeredete ſchiebt darauf den Riegel am Schloſſe der Aus⸗ 
gangsthür vor. Fehlerhafte Beſchaffenheit des Schloſſes hinderte jedoch 
das Eingreifen des Riegels in die Haspe. Herr Reimann, dem dies 
Benehmen der drei Männer allerdings nicht gefallen konnte, und der 
nach dem Vorgefallenen kein Verlangen trug, die Unterhaltung fortzu— 
ſetzen, öffnete die Ladenthür, ohne daran gebindert zu werden, 
und forderte die drei Käufer auf, ſich ſofort zu entfernen, welcher 
Aufforderung die Letzteren ohne jeden Einwand genügten. 
Dies find die Thatſachen, auf Grund deren der Referent unterm 
14. Januar erzählt: Zwei Männer ſeien in der Dämmerung in den 
Verkaufsladen gekommen und haben ein paar Brote verlangt. Während 
der Bäcker ſich zur Seite gewandt, um die vermeintlichen Käufer zu 
befriedigen, habe ihm einer der Männer eine Schlinge über den Kopf 
geworfen und der andere nach der Geldſchublade gegriffen u. ſ. w. — 
Sollte man ſich doch nach jener Mittheilung fürchten, in Brieg zu 
leben. Und doch ift die Sicherheit des Eigentbums hier ungleich weni: 
ger gefährdet, als in vielen anderen Städten von gleichem Umfange. 
Auch, drückt ſich das Gefühl der Sicherheit in der harmloſen Bewegung 
der Brieger aus. — Man amüfirt ſich hier, ſo viel es nur angeht. 
Gafino, Bürger⸗Reſſource, Männer⸗Geſang⸗Verein und Geſang⸗Verein 
für gemiſchten Chor wetteifern, die langen Winter⸗Abende moͤglichſt 


angenehm verſtreichen zu laſſen, und BEN 
mit feiner Geſellſchaft trägt das ie ddr bel. Stegemann 


(Notizen aus der Provinz.) * Zobten. Dieſer Tage wurde 
ein arbeitsſcheues Frauenzimmer aus dem Arreſt in ihre Heimath ent⸗ 
laſſen, woſelbſt es aber nicht ankam und einige Tage fpäter todt aus 
dem Waſſer gezogen wurde. — Ein Bauergutsbeſitzer zu Groß⸗Tinz 
batte Rattengift (in Form von Kügelchen) in einer leeren Hutſchachtel 
auf dem Boden aufbewahrt. In dieſen Tagen ſchickte er nun einen 
ſeiner Arbeiter auf den Boden, um eine Getreide⸗Metze zu holen, wobei 
Jener die Kügelchen fand, einige verzehrte und einige ſeinen Kindern 
nach Haufe mitnahm. Des Arbeiters Frau erkannte ſedoch das Ratten: 
Gift und entfernte es. Der Mann verſchwieg jedoch ſo lange, daß er 
davon gero habe, bis jede Rettung unmoglich war und er ſtarb. 
— In ähnlicher Weiſe fol ſich ein Mann in Jordansmüßhle vergif⸗ 
tet haben. f 

abel rdt. Am 6. Januar hatte ein Böswilliger im 
Doe e Feuer angelegt, wodurch ein Bauer⸗Gehöfte in 
Flammen aufging. Der Brandflifter iſt feſtgenommen und hat bereits 
geſtanden, daß er auch verſucht habe, in dem Nachbarhofe Feuer anzu⸗ 
legen. Nach feiner Angabe will er es gethan haben, um eingeſperrt 
zu werden und Unterhalt zu bekommen. 

A Neurode. Da nächſten Mai die Wahlperiode des gegenwärti⸗ 
gen Bürgermeiſters, Herrn Breyer, abläuft, fo wurde in letzter Stadt: 
verordnelen⸗Sitzung, da man 85 nee 19108 wollte, 
0 Hr. Bre urde einſtimmig wieder zum 

i it. da er wegen feiner vortrefflichen Amtsführung 
n eee geachtet it. — In unſerem Krankenſtifte wurden 
im verfloſſenen Jahre 101 Kranke aufgenommen, davon ſind 14 geſtor⸗ 
ben, 79, geheilt entlaffen worden und 8 blieben Befland. Auf Zablungs⸗ 
Betten bnrden 76 Kranke 1418 Verpflegungstage beföftigt und ver: 

t. Arme bürgerliche Kranke wurden 14 durch 223 Verpflegungs⸗ 
05 einge 5 enen Almoſen, und in 153 Verpfiegungstagen für 
a von der Kämmerei bekoͤſtigt und verpflegt. Von den, von 
bieſgen Wohlibalern eingegangenen Beiträgen zur Unterhaltung eines 
Freibettes wurden 11 arme bieſige Kranke durch 308 Verpflegungstage 


verpflegt. 


3 N 5 Man erwartet in dieſen Tagen einen Kommiſſarius, 


i einer zweiten Parodie unterhandeln will. 
Wie 15995 bort ee Dabei in Vorſchlag kommen, mit dem großen 
Centralhoſpitale eine Kirche zu bauen, welche als Parochialkirche der 
Neuſtadt dienen ſoll. — Für die Stadt Görlitz ift jetzt zum Herren⸗ 
bauſe Hr. Bürgermeiſter Juſtizrath Fiſcher gewählt worden. — Am 
16. d. M. drachte der Feuer⸗Rettungsverein dem Hrn. Bürgermeifter 
Sattig ein Ständchen mit Fackelglanz. 
O Lauban. Am 15. d. M. hielt der hieſige Gewerbevcrein feine 
Hauptverſammluug unter Vorſiß des Rathsherrn Pilz ab. Es wurden 


Dieſe fo wohlthätig wirkende Anſtalt verdient in der That] Werth 


Feſt gefeiert. 
über zu viel Wärme zu beklagen hatten, iſt dennoch am 16. d. M. ein 


tion unſeres Wochenblattes üverbracht worden. 

— Liegnitz. Schon ſeit längerer Zeit beabſichtigt man ein ge⸗ 
meinſchaftliches Polizeigefängniß einzurichten. Es ſoll zu dieſem End⸗ 
weck am 23. d. M. Vormittags 11 Uhr im „Rautenkranz“ eine Kon⸗ 
fees: von den Betheiligten abgehalten werden, bei der unter anderen 
das Reglement wegen Benutzung und Unterbaltung des Gefängniſſes, 
die Inſtruktion für den Gefängnißwärter ꝛc. vorgelegt werden ſoll. 


UU 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
e Der ſchleſiſche Bank⸗Verein. 
II 


Der in Nr. 21 d. Ztg. abgedruckte Geſchäftsbericht des ſchleſiſchen 
Bank⸗Vereins läßt ſich unter zwei Geſichtspunkten betrachten. Es läßt 


tigkeit entwickelt hat und ob dieſelbe eine dem Intereſſe ſeiner Aktionäre 
entſprechende war. ; 

Der Verein hatte ſich die Aufgabe geſtellt, Bank, Handeld- und 
induſtrielle Geſchäfte aller Art zu betreiben und namentlich auch die 
Hebung des Real⸗Kredits ins Auge zu faſſen. 

Aus der veröffentlichten Bilanz läßt ſich nun allerdings nicht die 
ſpezielle Natur der ausgeführten Geſchäfte erſehen; indeß brachte die 
„Bank- und Handelszeitung“ im Dezember einen, offenbar von 
gut unterrichteter Seite kommenden Artikel, welcher hierüber Auskunft 
gab. In demſelben ward zugeſtanden, daß für die Induſtrie noch 
keine Kapitalien verwendet worden ſind, wohl aber die Abſchlüſſe zweier 
lukrativer Geſchäfte in Ausſicht ſtänden; Hypotheken dagegen ſind, wie 
die Bilanz zeigt, in Summa von 47,000 Thlr. erworben worden; die 


Hypotheken⸗Bank ins Leben zu rufen, deren Statuten jetzt dem 
Magiſtrat und den Stadtverordneten vorliegen, um mit dieſen eine 
Vereinbarung anzuſtreben. N 

Es ergiebt ſich danach, daß der Bank⸗Verein feine Wirkſamkeit 
vorzugsweiſe, wo nicht auschließlich dem immer lohnenden Ban- 
quter⸗Kommiſſions⸗Geſchäft zugewandt hat, welches bei der Noth⸗ 
wendigkeit raſchen Geldumſatzes die vorhandenen Mittel flüſſig 
erhält. 

Wenn wir zuverläſſigen Angaben über die Geſchäftsgebahrung fol⸗ 
45 1 8 1 — der W was: Verbindungen auf allen großen 
andelsplätzen angeknüpft, un t auch in der i ei 
Geſchäftsfreunde, 10 daß er in dieß a 5 Nene e 
u 7 entwickeln im Stande iſt. 
r hat 1623 Stück Wechſel im Geſammtbetrage von 2,100 
Thlr. discontirt; er vat im Lombardgeſchäft 145 Darlehne nee 
ſammtbetrage von 627,000 Thlr. contrabirt, worunter Darlehne von 
50 Tolr. — zum Beweis, daß er auch dem Bedürfniß des kleinen Ge⸗ 
ſchäfts gerecht zu werden weiß; 
naten einen effektiven Umſatz von 2.600,000 Thlr. nach, und wurde 
in demſelben Zeitraume mit 2,459,000 Thl. mit hieſigen und auswär⸗ 
tigen Geſchäftsfreunden gearbeitet, wobei ſowohl die Totalziffer, als 
die ſteigende Ziffer der Monats⸗Abſchlüſſe an und für ſich Beweis ſind 
fe die Lebhaftigkeit des Geſchäfts, d. h. für die Naturwüchſigkeit 

eſſelben. 

Und bierin liegt die Berechtigung für uns, den Kapitaliſten, welcher 
eine Kapitals⸗Anlage in Aktien, des höhern Zinsgenuſſes wegen, der 
Anlage in Hypotheken und Staats⸗Papieren vorziebt, an den ſchleſt⸗ 
ſchen Bank⸗Verein zu verweiſen, welcher ihm zwar nicht plötzliche, über⸗ 
raſchende Gewinne zuzuwerfen verheißt, aber auch keinen unſicheren 
Chancen Preis giebt, da er ſich auf Spekulationen für eigene 
Rechnung nur fo weit einläßt, als es das Bedürfniß des 
Bankiergeſchäfts fordert. 

Wir haben es hier nämlich mit keinem unſicheren Fundament zu 
thun, nicht mit einem Inſtitut, welches feine Wirkensſphäre ſich durch 


emeine DVorurtbeil gegen Kredit⸗Aktien üb üpt 

chend öng Platz gemacht hat und die e eirechten Unter⸗ 

germaßen gewichen ſein wird, zu 
Es wäre mindeſtens unerklärlich, warum ſo 


Bank⸗Vereins 


munterer Schmetterling (ein Pfauen⸗Auge) eingefangen und der Redak⸗ 


Bank⸗Inhaber aber haben es für angemeſſen erachtet, eine ſchleſiſche 


13 neue Mitglieder aufgenommen. Am 18. d. M. wird das Stiſtungs⸗ 


Löwenberg. Trotzdem, daß wir uns in den letzten Tagen nicht - 


— 


ſich fragen, ob der Bank⸗Verein die feinem Programm gemäße Thä⸗ 


er Sphäre eine überaus große Thä⸗ 


das Caſſa⸗Geſchäft weiſt in fünf Mo⸗ 


3 


viele unferer Induſtrie⸗ 
verhält: 


nißmäßig fo bohen Coursſtand behaupten follten, während ihre Sicher- 


was bei dem Bankgeſchäft 


in eben dem Verhältniß ſteigern, ein Unterſchied, welcher bei künftigen 
Dividendenberechnungen den Aktionären des ſchleſiſchen Bank⸗Verelng 


(J. 3 Metalle. 
0 


obe Dividenden der 
da die Kapital⸗Verwen⸗ 


1 


kleinen Partien 70 Sgr., 
ower Marken nach Qualität, Fi 
iſches Holzkohlen ab Oppeln mit N 


76 Sgr., ſchwediſches frei hier zu 80 Sgr. und ni . 
BE eden eh e , 


Sgr. 
6 Thlr. geſchmiedetes 6% 


e, 

ilt 42% 
11 an pr. 
Kohlen. Beſte 


% Thlr., engliſches 43 All 


engl. doppelt geſiebte Lambton Nuß⸗ zu 23 Thlr., engl. 


Stücke und Grubenkohle 20 Thür, Goake 28 Zhle. pr. 2a offerirt; 46 felt . 


an Kaufluſt, ſowohl loco als a Lieferung. Oberſchl. Stück⸗ und 
Würfelkople zu unveränbeeten greifen . 8 
— — — 


*) Der heutige Erwerber ines Antheilsſcheines des ſchleſiſchen Bank⸗Ver⸗ 


Effekt 
Werth reel vorhanden ift und ihm daher 
verzinſt. 
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Berlin, 17. Januar. Weizen loco 50—85 


1 


und Brief, 45% 
bezahlt, 46 Thlr. 


J Thlr. — Hafer 22 — 25 Thlr., pr. Frühjahr 50pfd. 23 
Erbſen 38—48 Thlr. — Rüböl Joes 16% Thlr. Ble, a 


=; 


ar 


SGld., Mai-Iunt 27 it, Thlr. bezahlt, 27% Thlr. Brief, 27% Thlr. 


64 Thlr. bezahlt, 87 90pfd. 70% 


Thlr. — Roggen loco 
‚46 —47 Zhle., dto. 87/88pfd. 46%—47 Thlr. pr. S2pfd. habe Januar 
"47 Thlr., bezahlt und Br., 46% Thlr. Gld., Januar⸗ Februar 46 Thlr. bez. 
Thlr. Gld., Februar⸗März ebenſo, Frühjahr 45%, Thlr. 

Br., 45% Thlr. Sid — Gerſte 35—42 Thlr., kleine 32— 
en 
anuar 163 r. 
. u. Brief, Januar⸗ Februar 16% Thlr. bezahlt, 16% Thlr. Be 16% 
lr. Gld., Februar⸗Maͤrz 16%, Thlr. Brief, 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 
115% Thlr. bezahlt und Gld., 15% Thlr. Brief. — Spiritus loco 
ohne Faß 25—25½ Thlr. bezahlt, Januar und Januar⸗Februar 25% Thlr. 
bezahlt und Gld., 25% Thlr. Brief, Februar: März 25, — 26 Thlr. bez. 
und Br., 25% Thlr. Gld. März⸗April 20 , — 267 Thlr. bezahlt und Gld., 
26% Thlr. Brief, April⸗Mai 20% —27 Thlr. bezahlt und r., 26% Thlr. 


> [9 


Gld., . — — ar bezahlt, Br. 75 Gld. 
en ohne Umſatz. oggen loco wie Termine bei ſehr beſchraͤnktem 
— 1 a mu Rüböl . Spi⸗ 
nd und bei mäßigem ; = 
digt 30,000 wen 8 mſatz etwas beſſer bezahlt; gekün 


Stettin, 17. Januar. 


Weißer 


n = gelber 80 0 od. 
r. bezahlt, pr. Frühjahr 88/89pfd. gel⸗ 
ber 77 Thlr. Br., 76 Thlr. Gld., 89, 9opfd. ſchleſiſcher Able. Brief 78 
Thlr. Gld. — Roggen gut behauptet, loco Shpfd. und 87/88pfd. pr. S2pfd. 
43% Thlr. bezahlt, 86 82pfd, 43% Thlr. bezahlt, 83 Sapfd. pr. S2pfd. 43 
bis 43% Thlr. bezahlt, Hapfd. pr. Januar 44 Thlr. Br., pr. Januar⸗Februar 
45 Thlr. Brief, pr. Frühjahr 46 Thlr. Brief, 45% Thlr. Gld, pr. Mai: 
Juni 46% Thlr. bezahlt. — Gerſte wenig verändert, loco märkiſche pr. 
75pfd. 41—42 Thlr. bezahlt, 7475pfd. pr. Januar⸗Februar⸗Abladung pr, 
Connoiſſement ab Breslau oder unterhalb Breslau 44% Thlr. bezahlt, 74: 
7öpfd. pr. Frühjahr ſchleſiſche 45% Thlr. bezahlt und Br., pommerſche 43 
Thlr. bezahlt, Brief und Gld. — Hafer pr. Frühjahr 50/52pfd, 24 Thlr. 
Brief. — Erbſen loco kleine Koch⸗ 42—44 Thlr. bezahlt, pr. rühjahr 
kleine Koch⸗ 48 Thlr. bezahlt. — Rüböl unverändert, ſoco 16 Sök. Brief 
und Gld., für gute Qualität pr. Januar⸗Februar 16 Thlr. Br., pr. April: 
Mai 15% Thlr. Brief, 15% Thlr. Gld., pr. September⸗Oktober 14% Thlr. 
Brief, 14% Thlr. Gld. — Spiritus gefragt, am Landmarkt ohne Faß 
14% % bezahlt, loco ohne Faß 14% —14½ % bezahlt, pr. Januar 14%, 
bis 14% % bezahlt, pr. Januar⸗Februar 14% — 14%, % bez., pr. Februar: 
Marz 14% % bezahlt, pr. Frühjahr 13 —13½ % bezahlt u. Gld., 13% 
% Brief, pr. Mai⸗Juni 13 % bezahlt und Gid., pr. Juni⸗Juli 12 
bezahlt und Gld., pr. September⸗Oktober 12½ % Brief. 


Amſterdam, 16. Januar. Der Markt war heute in allen Kornarten 
eſchaftslos. Raps pr. April 88, pr. September⸗Oktober 78%; Rüböl pr. 
ai 49%, pr. Herbſt 46. Das Wetter iſt regneriſch. 
f RR Börſen⸗Aus hang. 
Die Ve eichniſſe der Kaufleute, welche Latt. A, beſteuert find, find für 
das Jahr 1857 von jetzt ab auf dem Bureau der Handelskammer zu haben. 
Breslau, den 19. Januar 1857. Die Handelskammer. 


Hafer 
Erbſen 


D 
1% 


Breslau, 19. Jan. |Börfe.] Die Börſe war heute in ſehr guter 
Stimmung und ſammtliche Eiſenbahn⸗, ſowie Bankaktien wurden beffer be⸗ 
zahlt, namentlich aber auf Zeit gute Preiſe bewilligt. 
es matter in Folge flauer wiener Nachrichten. Das Geſchäft war nicht ſehr 
umfangreich. Fonds feſt. 

Darmſtädter B. 120% Br., Luxemburger 99%, Br., Deſſauer 97% bez., 
Geraer 105% Gld., Leipziger 94 ½ Gld., 
146°; bez. und 
Koburg⸗Gothaer 90 Br., Commandit⸗Antheile 113% Gld., Poſener — —, 
Jaſſper 106 Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 105% Gld., Nahebahn 
91 Br. ſchleſiſcher Bankverein 94% — 94%, bez., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
99% Br., Berliner Bankverein 98 ½ Br., 
1014 Br., Theißbahn — —. 
roduktenmarkt.] Zum heutigen Markt war die Zufuhr nur ſehr 
mittelmäßig, der Begehr für alle Getreidearten in guten Qualitäten ziemlich 
lebhaft, und für. dieſe Gattungen wurde mitunter 1—2 Sgr. über höchfte 
Notiz bezahlt; auch mittle und geringe Sorten waren zu beftehenden Preifen 
beachteter und leichter verkäuflich. 
Weizen 
Gelber Weizen 
Brenner⸗Weizen 
Roggen 
Gerfte . 
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Oelſaaten waren nur ſehr unbedeutend offerirt, für beſte Sorten war 
einige Frage und Preiſe unverändert. Winterraps 120—125—130 — 134 Sgr., 
Sommerraps 105 —108—110 Sgr., Sommerrübſen 100 — 104 106—108 
nach Qualität. 

Rüböl nichts gehandelt; loco und pr. Januar 16% Thlr. Gld., 16% 
Thlr. Br., April⸗Mai 16%, Thlr. Br. 

Spiritus feſter und höher, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten waren heute ſehr reichlich zugeführt; für beide Farben 
herrſchte rege Kaufluſt und rothe Saat wurde wiederum etwas beſſer bezahlt; 
weiße h n im 10 Ahl 

othe Saat 167 —174— 18%, — r. 
Weiße Saat 15 I ib 19 ae. 5 

An der Börfe war das Lieferungsgeſchäft in Roggen höchſt unbedeutend, 
Preiſe unverändert; in Spiritus wurde nicht unbedeutend gehandelt, beſonders 
nahe Termine, und höher bezahlt. — Roggen pr. Januar 41½¼ 
Februar 41% Thlr. Br., März 427 Thlr. Br., April⸗Mai 43) 
zahlt und Br., 43 Thlr. Gld. — Spiritus loco 10%, Thlr. Sid. mit Faß, 
10% Thlr. Gld., Januar 10 — 1 — 4 — , Thlr. bezahlt und Gld., Februar 
10% Thlr. bezahlt und Gld., März 11 Thlr. Br., 10%, Thlr. Gld., April 
11 Thlr. Gld., April⸗Mai 11 
113, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 


L. Breslau, 19. Januar. Zink ſoco 8 Thlr. 17 Sgr. zu machen. 


144 


5 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Görlitz. Weizen 70—95 gr. Roggen 484 —53 Boe, Gerte 42 
bis 47% Sgr., Hafer 227 —25 Sgr. 
3 Weizen 75—85½ Sgr., Roggen 47—51 Sgr., Gerſte 
414 —43% Sgr., Hafer 25—28 / Sgr., Erbſen 43/47 ½ Sgr., Kartoffeln 
13—14 Sgr., Pfd. Butter 54—6% Sgr., Mandel Eier 5—6 Sgr., Str, 
Heu 22 27 ½ Sgr., Schock Stroh 447% Thlr. 8 
Sagan. Weizen 70-85 Sgr., Roggen 46% 50 Sgr., Gerſte 
42 —47½ Sgr., Hafer 25—30 Sgr., Erbſen 47% —52% Sgr. 
Lauban. Weizen 75—97% Sgr., mog en 50—56% Sgr., Gerſte 40— 
46% Sgr., Hafer 2% — 24 Sgr., Heu 3% Sgr., Stroh 3% Thle,, Pfd. 
Rindfleſſch 24 —3 Sgr., Schweineſleiſch 4 Sgr., Schöpſenfleiſch 3%, Sgr., 


Kalbfleiſch 1% 
78-85 Sgr., Roggen 40—53 Sgr., Gerſte 41— 


Am Schluſſe wurde 


eininger 95 Gld., Credit⸗Mobilier 


Br, Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank 105%, Gld., 


Kärnthner — —, Eliſabetbahn 


9 5 
Neumarkt. Weizen 
45 Sgr., Hafer 2426 Sgr. 


— — — — — nn. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Die koſel⸗oderberger Bahn] Bereits ſeit mehreren Wochen ent⸗ 
halten die Zeitungen dringende und ausführliche Warnungen gegen den An⸗ 
kauf von koſel⸗oderberger Aktien mit weitläuftigen Berechnungen und Aus⸗ 
einanderfegungen, weshalb durchaus keine Rentabilität der betreffenden Bahn 
mehr zu erwarten ſei. Es iſt dies jedoch, wie dies für jeden nur einigerma⸗ 
ßen von dem Treiben unſerer Börſen⸗Männer Unterrichteten leicht einzuſe⸗ 
hen, lediglich eins von den mannigfachen Manövern unferer Baiſſe⸗Speku⸗ 
lanten, ſonſt würde man ſich wahrlich nicht die Mühe geben, und die Koſten 
daran wenden, fo wiederholt alle möglichen Gründe hervorzuſuchen, um dieſe 
Aktien in Mißkredit zu bringen. 

Der Unterzeichnete iſt bei dergleichen Spekulationen ganz umbetheiligt, 
denn weder beſitzt er zur Zeit Aktien dieſer Bahn, noch hat er die fiat, 
dergleichen anzukaufen; er kann aber ein dergleichen Gebahren durchaus nur 
mindeſtens unberechtigt finden und muß ſich daher, ſo viel an ihm iſt, auf das 
entſchiedenſte dagegen erklären. Denn wenn es auch gewiß ift, daß grade 
dieſe Bahn in ihren Einnahmen vorzugsweiſe durch die erfolgte Herſtellung der 
krakau oderberger Bahn ſehr viel verloren hat, daß ferner zur Zeit die fo 
ftarte Getreide⸗Vecturanz aus Ungarn und Mähren auf derſelben in Still⸗ 
ſtand gekommen iſt; fo dürfte doch letzteres keineswegs für alle Zeiten der 
Fall fein, die Kohlen⸗Vecturanz aus Rybnik und Nikolai in die fo holzarme 
und dabei wohlhabende Gegend von Leobſchütz, dürfte ſich ebenfalls bald 
ſehr ſtark entwickeln, und bei der guten Lage der Bahn als Haupt- Verbin⸗ 
dungsbahn für den öſtlichen Theil unſerer Monarchie mit Oeſterreich wird 
es niemals an Gegenſtänden für einen beftändigen, ziemlich lebhaften Ver⸗ 
kehr auf derſelben fehlen. Das Vorſtehende möge für den Zweck dieſer Zei⸗ 
len genügen, da ich als Unbetheiligter nicht Luſt habe, auf Inſeratskoſten 
allzuviel zu verausgaben. C. v. Koſchützki. 


84—87—89—92 Sgr. 
7882-86-88 „ 
60—65—70—75 
48 —50—52—54 
44—46—48—50 
26 —27—29 30 
46 —48—50—52 


nach Qualität 
und 
Gewicht. 


17 


gr. 


Preiſe. Wir notiren: 


| nach Qualität. 


Thlr. Br., 


1 Thir. ber 


7 Thlr. bezahlt, 11 ½ Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
12 Thlr. Br., 1% Able. Si." 


Wafferann 


Breslau, 19. Jan. Oberpegel: 14 F. — 3. Unterpegel: 2 F. 9 3. | 


Eisſtand. 


—w — — — — — — — — 


Die Verlobung meiner älteften Tochter 
Emilie mit dem Lehrer Herrn Adolf Ti 


Frankenſt ein, den 16. Januar 1857. 


Wilhelm Maupach, ev. Kantor und Lehrer. 


(6521 


ſchmerzlos nach dreiwöchentlicher Krankheit an 


des rothen Adlerordens dritter Klaſſe mit 


468] Verlobungs⸗Anzeige. 


ö (Statt beſonberer Meldung.) Das am 17. d. Mts. Früh 410 Uhr im 


Glauben an den Herrn erfolgte Ableben der 
8 Generalin Caroline v. Wolff, 
beehre ich mich entfernten Verwandten und ges. v. 3 Vaaterbleb een Sei wier 
Freunden anzuzeigen. [482] und Verwandten. 
Frankfurt a. O., den 18. Januar 1857. 


Anſtatt befonderer Meldung. 
Am 17. d. M. Abends 10 Uhr ſtarb nach 
mehrwöchentlichen ſchweren Leiden unſer theu⸗ 


Senfftleben, Kreis⸗Auktions-Kommiſſ. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Seufftleben. 
Adolf Tix. 


656] Vermählte. 
ntonie Kahl, geb. v. Bethury. 
Theodor Kahl, Cantor zu St, Maria 
Magdalena. 
Breslau, den 18, Januar 1857. 


gervater, der penfionirte königl. Steuer⸗Ren⸗ 
dant Friedrich Wilhelm Lochow, in 
dem geſegneten Alter von 88 Jahren und 
8 Monaten, nachdem ihm vor kurzer Zeit 
ſeine treue Ehegattin, mit welcher er 62 Jahre 


n 5 
Unſere am 13ten d. Mts. zu Langenbielau 
vollzogene eheliche Verbindung, zeigen wir 
hiermit allen unſern Freunden und Verwand⸗ 
ten ganz ergebenſt an. 5 

Zobten am Berge, den 18. Januar 1857. 


rige Anzeige den Verwandten und zahlreichen 
Freunden des Verſtorbenen: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. Januar 1857. 649 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 4% Uhr beſchloß nach 
längeren Leiden, verſehen mit den heil. Ster⸗ 
beſakramenten, unſere theuere und geliebte 
Pflegemutter, Tante und Schwägerin, die ver⸗ 
wittwete Kaufmann Eleonore Bellica, 
geb. Bauch, ihr anſpruchloſes redliches und 
gottergebenes Erdenleben. 5 

Entfernten Verwandten und Freunden zei⸗ 
gen dies ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an: 

a Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Januar 1857. 

Die Beerdigung findet am 22. dieſ. Mts. 

9 Uhr bei St. Mauritius ſtatt. (642 


Am 17. d. M. entſchlummerte ſanft nach 
eintägiger Krankheit, im hohen Alter von 90 
Jahren, unſer guter, liebevoller Vater, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvater, der königl. Hofrath, Rit⸗ 
ter des rothen Adler⸗Ordens Zter Klaſſe, 
Schneider, in Glogau. Geehrten Verwand⸗ 
ten und Freunden widmen wir dieſe Anzeige 
ſtatt beſonderer Meldung, mit der Bitte, un⸗ 
ſerer tiefen Trauer über dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt ſtille Theilnahme zu gönnen. [661] 

Die Hinterbliebenen. 


Erneftine Naupach, geb. Hänich. 


Die heute Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Fauny, geborenen 
Freund, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an. 4691 
Ratibor, den 17. Januar 1857. 
Dr, Roſenbaum. 


Die heute Nachmittag 5 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Jo⸗ 
ſephine, geh. Philipp, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen. 

Boblowitz, den 17. Jan. 1857. [665] 

Hans Schmidt, Rittergutsbeſitzer. 


Die geftern Nachmittag 3% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Laura, geb. Luchs, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Beuthen O, S., den 17. Jan. 1857, (470] 

E. Walter, Juſtizrath. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Morgen 3 ½ Uhr entſchlief fanft und 


Todes⸗Anzeige. 

In der Nacht vom I7ten zum 18ten d. M. 
verſchied meine Frau Suſanna. geborene 
Schätzke. Dies Verwandten und Freunden, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 20. Januar 1857. (660] 

Gotth. Heilman, Kretſchmer. 


Heut ſtarb nach langen und ſchweren Lei⸗ 
den, des Alters 80 Jahre alt, unſer innig 
eliebter Gatte und Vater, der königl. Rechts⸗ 
Anwalt und Notar, Ritter des rothen Adler: 
Ordens, Herr Carl Gottlieb Wenzel. 
Verwandten und Bekannten dieſe Anzeige ſtatt 
jeder beſonderen Meldung. 
Liegnitz, den 17. Januar 1857. [471] 
Dorothea Wenzel, geb. Dehmel, Gattin. 
Coroline Beyer, geb. Wenzel, Tochter. 
Beyer, Reg.⸗Sekretär und Hauptm. a. D., 
Schwiegerſohn. 
Marie, Anna und Haus Beyer, 
Enkelkinder. 


Am 18. d. Mts. ſtarb nach langen Leiden 
u 05 a oe Sinliane Bura⸗ 
ann owska, was erwandten und Freunden 
Mit ihm ſinkt einer der letzten Söbne im . ſämmtlicher . hiermit 
des in Schlefien aufgehobenen Kapuziner⸗ I tiefbetrübt anzeige. Breslau, 19. Januar 1857, 
Ordens ins Grab, [674] , Moritz Scholz. 

Requiescat in pace. — —ä6äUä 
Allen, die nach dem Tode meines ſel. Gat⸗ 


8 Schmerzerfüllt um den Verluſt ihres i f Br a 
guten Pfarrers macht dieſe Anzeige den ten, ins beſondere bei geſtriger Begräbniffeier, 
ahlreichen Freuden und Bekannten des dem Verſtorbenen ihr freundliches Andenken 
er kundgegeben und mir ſelbſt ihre liebevolle 
Die Geiſtlichkeit der Pfarrkirche Theilnahme erwieſen haben, fage ich hiermit 
don St. Matthias. meinen innſgſten Dank. Zugleich die Bitte 
Breslau, den 18. Januar 1857. an die bisherigen Freunde und Freundinnen: 
Die Beerdigungs⸗Feierlichkeiten be⸗ daß ſie ihr Wohlwollen mir bewahren mögen. 
ginven Mittwoch Früh 9 Uhr in der Breslau, den 18. Januar 1857. [493] 
Pfarrkirche. 1643] 


Lungenlähmung der ehemalige Kapuziner⸗Or⸗ 
densprieſter Herr Jonathas Hoffmann, 
Pfarrer bei St. Matthias hier, Jubilar, Rit⸗ 
ter des rothen Adler⸗Ordens 3. Kl. m. Schleife, 
geſtärkt mit den heil. Sakramenten, in dem 
ehrenvollen Alter von 78 Jahren. 

Der würdige, treuherzige und leutſelige 
Confrater ſei der frommen Fürbitte feiner vie 
len Freunde und Bekannten empfohlen. 

. 


7 Br 
Breslau, den 18. Januar 1857. 
Das Archipresbyterat Breslau. 


— een nach 3 Uhr ftarb, — i 


ſehen mit den heil. Sterbeſakramenten, 
der Jubilar und Erzprieſter Herr Jo⸗ 
nathas Hoffmann, Licenciat d. Theo⸗ 
logie, Pfarrer von St. Matthigs, Ritter 


der Schleife, in dem . Alter 
von 79 Jahren 3 Monaten. Als Jubi⸗ 
lar ſeine prieſterlichen Pflichten noch 
treu erfüllend, erlag er einer Lungen⸗ 
lähmung, welche ſeine Leiden endete. 


geb. Elsner. 


rer Urgroßvater, Großvater, Vater und Schwie⸗ 


in glücklicher Ehe gelebt, vorangegangen“ Um 
ſtille Theilnahme bittend, widmen dieſe trau⸗ 


Die verwittwete Charl. Gravenhorſt, ſchäftigung durch den Oberförſter . 
[489] 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 22. Januar. 
I. Kommiſſions⸗Gutachten über die pro 1857 aufgeſtellten Etats für die Ver⸗ 
waltungen der Militair-Angelegenheiten, des ſtädtiſchen Bauweſens, der Cullmann⸗ 
ſchen Stiftsgüter, über die Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung der Wieſen 
bei Morgenau, über die Verpachtung der Fiſcherei im Weidefluſſe. — Erklärung des 
Magiſtrats bezüglich der Anordnung, die Medikamente für die Armen⸗Praxis aus der 
Hoſpital⸗Apotheke zu entnehmen. Verſtärkung unzureichender Etatspoſitionen pro 1856. 
1. Kommiſſions⸗Gutachten über die Koftpreife für das Kranken- Hofpital zu 
Allerheiligen, über den vorgeſchlagenen Ankauf eines Grundſtücks in der Kirchſtraße, 
über das erlangte Pachtgebot für die Holzplätze vor dem Ziegelthore, über die Etats 
für die Verwaitungen des ſtädtiſchen Armenhauſes, der Kirche zu St. Salvator und 
des Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungs-Fonds. — Bewilligung von Diäten und Unter: 
ſtützungen. — Nachträgliche Genehmigung der bei der Verwaltung der Handels⸗ und 
Kommunikations- Anftalten pro 1854 vorgefemmenen Etats = Ueberſchreitungen. 
Antrag des Vorfigenden, das Verſammlungs Lokal der Stadtverordneten betreffend. 
— Rechnungs-⸗Reviſions Sachen. — Verſchtedene Geſuche. In Betreff der Vorlagen 
zu J. wird auf den § 42 der Städteordnung hingewieſen. a 
400 Der Vorſitzende. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre werden hiermit aufgefordert, 
die zweite Einzahlung von 20 Proeent 
(alſo von 40 Thlr. pro Aktie) auf die für den Bau der Reichenbach: Frankenfteiner 
Eiſenbahn gezeichneten Stamm⸗Aktien in der Zeit 
. e a ns Januar 1857 
täglich, mit Ausnahme der Sonntage, Vormittags von 9 bis 12 uhr, 
0. bei unſerer Hauptkaſſe bierſelbſt, u 
2) bei den Herren M. Oppenheims Söhnen in Berlin, Burgſtraße 27, 
unter Präfentation der mit einem Nummer ⸗Verzeichniſſe zu verfehenden Aktien ⸗Interims⸗ 
Scheine zu leiſten, wobei die Zinfen der bereits eingezahlten 20 Prozent vom 
1. Oktober d. J. bis 31. Jauuar 1857 mit 16 Sgr. in Unrechuung 
kommen. Die Verzinſung dirfer zweiten Einzahlung wie der früheren läuft 
demnächſt vom 1. Februar 1837 ab. 

Erfolgt die Einzahlung der 20 Prozent nicht innerhalb der oben beſtimmten Friſt, ſo 
treffen den ſäumigen Zahler die im Statute für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile, weshalb 
darauf und insbeſondere auf $ 15 deſſelben verwieſen wird. e 

Die Quittung über dieſe Zahlung wird auf den Aktien⸗Interimsſcheinen von unſerer 
Haup'ekaſſe geleiſtet. Es können daher die den Herren M. Oppenheims Söhnen übergebenen 
erſt nach 8 Tagen wieder in Empfang genommen werden. 

Vollzahlungen werden wie bei der erſten Einzahlung Angenommen und auf den Aktien⸗ 
Interimsſcheinen vermerkt, die fpäter gegen die betreffenden Aktien nebſt Zins⸗Goupons aus⸗ 

etauſcht werden. Da die Zins⸗Coupons jedoch vom 1. Januar k. J. ab lauten, ſo ſind die 
inſen bis zum Tage der geleiſteten Zahlung zu erſtatten. 

Breslau, 30. Dezember 1836. 452 Der Verwaltungsrath. 

Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, ift fo eden erſchienen 

Schwarz. Dr. H., die Chemie und Induſtrie unſerer Zeit, oder 
die wichtigsten chemiſchen Fabrikationszweige nach dem Standpunkte der heutigen 

Wiſſenſchaft. Mit vielen Illustrationen in Holzſchnitt. Fünfte Lieferung: 
Thonwaaren; Kalk; Luft: und Waſſermörtel; Gyps. Gr. 8. 
geh. Preis 22 Sgr. Preis des completen Bandes 2 Thlr. 24 Sgr. 

Mit vorliegendem Heft iſt der 1. Band (die Verarbeitung der unorganiſchen Stoffe ent⸗ 
Bo) geſchloſſen und damit ein Werk vollendet, das die chemiſchen Induſtriezweige in 
hrer neueſten Entwicklung vorführt. Der bekannte Herr Verſaſſer beherrſcht toff 
vollkommen; die Sprache iſt eine allgemein verftändliche; die Ausſtattung dürfte nichts zu 
wünſchen übrig laſſen; — wir glauben deshalb dieſes Werk Allen empfehlen zu können, 
welche ſich eine Einſicht in das rege Leben unſerer Induſtrie verſchaffen wollen. — Im bier 
ſigen Gewerbeverein wurde das Buch rühmend beſprochen. 1479 


Privil. Handlungsdiener⸗Inſtitu. 


Mittwoch den 21. Januar Abende 8 Uhr wird rivatdocent Dr, Ma 
Karow Beiträge zu einer richtigen Würdigung Götheſcher Dicht: und Denkweiſe geben. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung,“ 
in Paris: Sachs freres & Comp., 


empfiehlt die neueſten f 


Cour und Ball⸗Roben 


in größter Auswahl. 


In den erſten Frühſtunden des heutigen 
Tages iſt der Appellationd = Gerichts - Rath 
Freytag, in Folge eines Schlaganfalles, in 
der vollen Kraft des reifen Mannesalters 
durch den Tod aus unſerer Mitte genommen. 
Sein plötzliches und unerwartetes Hinſcheiden 
verſetzt uns in tiefe Trauer; die beſondere 
Tüchtigkeit ſeines Wiſſens, die große Treue 
ſeines Wirkens und die gediegene Einfachheit 
ſeines ganzen Weſens ſichern ihm unter uns 
ein ehrenvolles und dauerndes Andenken. 

Breslau, den 17. Januar 1857. [483] 
Die Präſidenten und Räthe des kgl. 

Anpellations⸗Gerichts. 


Den geſtern am Lungenſchläge erfolgten 
Tod unferer guten Frau, Mutter und Schwie⸗ 
germutter, der Frau Lieutenant Keil, geb. 
Neuſchel, zeigen mit betrübten Herzen an: 

Die Hinterbliebenen. 

Leuthen, den 16. Januar 1857. (601) 


So nzeige. Kay 


Statt jeder befonderen Meldung. 

Tief gebeugt und mit erfchüttertem 
Herzen widme ich allen lieben Freunden 
und Verwandten die traurige Anzeige, 
daß heut Früh 9 Uhr unſer innigſt ge⸗ 
liebter Gatte, Vater, Sohn, Bruder, 
Schwiegerſohn und Schwager, der Kauf⸗ 
mann Wilhelm Blaſche, im blühen⸗ 
den Mannesalter von 37 Jahren 4 Mo⸗ 
naten nach 8 tägigem Krankenlager fanft 
verſchieden iſt. Um ſtille Theilnahme 
bittet: 
Karol. Blafche, geb. Neugebauer 
im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 
21. Januar 1 Uhr auf dem reformirten 
Kirchhofe ſtatt. 


— 


Theater⸗ Repertoire. 


Dinstag, 20. Januar. 17. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „Mazarin.“ Hi⸗ 
ſtoriſches Original⸗Schauſpiel in 4 Akten 
von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. 

Mittwoch, 21. Januar. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum zweiten Male: „Der 
Nordſtern.“ Komiſche Oper mit Tanz 
in 3 Akten von Scribe, für die deutſche 
Bühne bearbeitet: von L. Rellſtab. Muſik 
von Meyerbeer. 


Vorläufige Anzeige. 
Montag den 2. Februar: 


Große 


Theater⸗Redoute 


unter ſpezieller Leitung des Balletmeiſters 
Herrn Ambrogio. 
Billets hierzu à 1 Thlr. ſind von heute ab 
im Fheater⸗Düreau und bei dem Kaufmann 
Herrn Krüger, Ring Nr. 1, zu haben. 


Naturwissenschaftl, Seetion, 
Mittwoch den 21. Januar Abends 6 Uhr: 
Herr Prorektor Dr. Marbach einige physi- 
kalische Mittheilungen und Goeppert S. d. S. 
über das Braunkohlenlager zu Hennersdorf 
bei Jauer. * [483] 


f Warnung. 

Einen Sola⸗Wechſel über 500 Thlr., aus⸗ 
geſtellt von Herrn Conſtantin Reymann an 
meine Ordre de dato Breslau, den 30. De⸗ 
zember 1856, und zahlbar am 1. Januar d. J., 
habe ich verloren. Ich warne vor Ankauf 
dieſes Wechſels mit dem Bemerken, daß Herr 
S. Guttmann in Wartenberg nunmehr Ei⸗ 
genthümer des Anſpruchs von 500 Thlr. ge⸗ 
worden iſt, und daß nur an ihn die Zahlung 
rechtsgiltig geleiſtet werden kann. 

Breslau, den 14. Januar 1857. [664] 

A. Kreth, Lieutenant und Gutöpächter, 


Eln auch polniſch ſprechender Schreiber 
kann auf portofreie Anfragen dauernde Be⸗ 


Die Steinkohlen⸗Niederlage von Robert Weiß 


zu Malapane erhalten. iſt jetzt auf dem neuen Kohlenplatz Nr. 10, am oberſchleſiſchen Bahnhofe. (408 


A.Gosohorsky’sBuchh.(L.F.Maske). 


Wichtige Erſcheinung. 
Janke in Berlin erſchien ſoeben und iſt vorräthig in A. Gosohorsky’s 
. (L. F. Maske), Albrechteſtraße Nr. 3: 


kizzenbuch 
aus Neuenburg und der Schweiz. 


Von Hans Wachenhuſen. 
19 Bogen. Eleg. geh. Preis 1 Thlr. 7% Sgr. 

Der renommirte und beliebte Verfaſſer giebt in dieſem Buche treu und wahr Alles 
wieder, was er in Neuenburg bei ſeinem Aufenthalt im Dezember 1856 geſehen und em⸗ 
pfunden und trägt dazu bei, dieſe brennende Frage Europa's Jedermann klar und verſtänd⸗ 
lich zu machen. ze 


m Verlage von Auguſt Hi ld in Berlin iſt ſoeben erſchienen und in A. 
Gessberskeye Buchhälg- (L. E. Maske) gu bejispen: (473) 


Pathologie und Therapie 
der Kinder⸗Krankheiten. 


888 ä London 
Arzt des Hoſpitals für kranke Kinder in N 
Deutſch bearbeitet ‚a 15 . Wegner, königlich preuß. Ober ⸗Stabsarzt. 


Zweite vermebrte Auflage. Gr. 8. geh. Preis 2 Thlt 18 Sgr. 


In der k. k. Hof⸗Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung F. A Credner in Prag iſt erſchienen 
und in A. Goso ed uchhandl. (L. F. Maske) zu haben: 


Buc A 
Lehrbuch der Markſcheidekunſt 
für Berg⸗ Schulen und zum Selbſtunterrichte. 
Von Auguſt Heinrich Beer, 
k. k. Bergverwalters⸗Adjunkten und Lehrer der Markſcheidekunſt, Bergbaukunde, Mineralogie 
und Geognoſie an der k. k. Bergſchule zu Pribram. [474] 
Mit 237 in den Text eingedruckten Abbildungen. Gr. 8. Geheftet, 2 Thlr. 12 Sgr. 


Amtliche Ausgaben des kgl. Ober⸗Tribunals. 


In der Unterzeichneten ſind erſchienen und können durch alle Buchhandlungen bezogen 
Stage — Breslau durch A. Gosohorsky’s Buchh, (L. F. Maske), Albrechts⸗ 
aße „ 


Entſcheidungen des königl. Ober Tribuals. Dritte Folge. Band III. 
(XXXII. Band des Ganzen.) Preis jeden Bandes der dritten Folge 2 Thlr. 
erſte und zweite Folge in 20 Bänden zuſammen genommen gebunden 45 Thlr., 
die jede Buchhandlung gegen monatliche Abſchlagszahlungen liefert. 

Präjudizien des königl Ober⸗Tribunals, 1832— 1855, nach 
der Paragraphenfolge der Geſetzbücher geordnet und mit einem alphabetischen 
Sachregiſter verſehen. Preis 3 Thlr. 

Dieſelben für die Jabre 1849 — 1855, 


1848 gehenden Ausgabe, apart 1 Thlr. 
Genz eg tner zu Band 1— 30 der Entſcheidungen 1 Thlr. 5 Sgr. 
[475] Berlagshandlung von Carl Heymann in Berlin. 


c FT UF ET 
Nikiſch, Geſetz⸗Samml. f. Juriſten 1806—1856 
durchgehend neu bearbeite Auflage. Preis 3 Thlr. 


Bei der vorliegenden neuen Bearbeitung hat das bereits allgemein verbreitete und höchſt 
vortheilhaft bekannte Buch fo vielfache Verbeſſerungen erfahren, daß es jetzt allen Anfor⸗ 
derungen der juriſtiſchen Praxis entſprechen wird. 

Für die Beſitzer älterer Ausgaben find einzen erfchienen: ‚ 
Supplement 1855. 1856, Preis 12 Sgr. — Supplement 1853. 1854. Preis 20 Sgr. 

Vorräthig in (A. Gosohorsky’s Buchh.) L. F. Maske in Breslau, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 3. i 476) 


Für die Ball⸗Toilette 


empfehlen wir 


geſtickte Mull⸗Kleider, 

abgepaßte Tarlatan⸗Kleider, 

3 Mulls, ſowie Tülls und 
arlatans in allen Farben. 


Berthen 


in jeder beliebigen Farbe garnirt, nach den neueſten Fagond. 


Gebrüder Juliusberg, 


Schweidnitzerſtraße 52, 1. Etage. 


Leiritzens Patent⸗Leim. 


Es iſt dem Unterzeichneten gelungen, einen chemiſch⸗auimaliſchen Leim 
zu erfinden, welcher nicht nur dem gewöhnlichen thieriſchen Leim nicht nachſteht, ſon⸗ 
dern welcher auch noch Eigenſchaften befigt, die anderen Leimſorten gänzlich abgehen. 

Von Seiten der bauptſächlichſten Gewerke, welche Leim vorzugsweiſe gebrauchen, 
wie Tiſchler, überhaupt Holzarbeiter, Buchbinder, Tapezirer, Holzvergolder, Papp⸗ 
arbeiter ꝛc. hat dieſer Patent⸗Leim die vollſtändigſte Anerkennung gefunden, um ſo 
mehr als derſelbe im Vergleich zu dem enorm hohen Preiſe des thieriſchen Leims, 
äußerſt billig zu feben kommt. 

Dieſer chemiſch animaliſche Leim iſt für das Königreich Sachſen patentirt, auch 
als verſiedbarer Stoff zur Seife, ingleichen als Schlichte für 
Baumwolle und Leinen, ſowie zur Tuchfabrikation ſeitens des 
koͤniglich ſächſ. Minifterii als patentwürdig 

erachtet worden. — Gebrauchsanweiſungen ſagen das Nähere darüber. 
erren Dindorf & Hache in Dresden ſind von mir mit dem 


Bei Otto 
Buchhdlg 


für die Beſitzer der erſten bis 


480 


Die 9 
Ss meines Patent⸗Leims beauftragt 
* Verkauf eims beauftragt worden, an welche ſich 
8 gefälligſt wenden wollen. [392] 


Deuben bei Dresden. J. A. Leiritæ. 


RE — 

Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, beflätigen wir, daß wir den 
alleinigen Vertauf des Leiritz ſchen Patent⸗Leims übernommen haben und 
denſelben in Fäſſern nur bis zu 1 reſp. 3 Ctr. berab zum Preiſe von 11 Thlr.“ 
pr. 110 Pfd. incl. Faß pr. Comptant verkaufen. — An Wiederverkäufer oder bei 
größeren Abſchlüſſen werden angemeſſene Rabatte gewährt. 


Dresden. Dindorf $ Hache. 


*) In der Seitung vom 17, Januar ſteht unrichtig: 12%, Thlr. 


— — — — ———— — — 
Für die Herren Gaſtwirthe und Reſtaurateurs 
empfiehlt echt baier. Eulmbacher und Nürnberger Lagerbiere, 
echt engliſch Porter und Ale, vorzüglicher und dauerhafter 
Qualität zu den billigſten Preiſen: Das aupt Lager aus⸗ 


ländiſcher Biere. B. Laskowitz, Ring Nr. 49. 1650 


Lebensverſicherungsbankf. 


145 —— 


D. in Gotha. 


Dieſe Anſtalt vertheilt im Jahre 1857 an ihre Verſicherten den Ueberſchuß des 
Jahres 1852, welcher 295,076 Thlr. 15 Sgr. beträgt und ein Dividende 


vn 30 Prozent 10 
ergiebt. — Durch dieſe bedeutende Zurückerſtattung ermäßigt ſich für alle Mitglieder, 
welche der Anſtalt ſchon 5 Jahre und darüber angehören, der Jahresbeitrag auf je 
100 Thlr. lebenslänglicher Verſicherung für den Beitritt im 


30. Jahre von 2 Thlr. 19 Sgr. — Pf. auf 1 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. 

35. 77 77 2 77 29 7 1 wen 2 77 2 [7 4 n 

40. 7 7 3 " 11 7 7 7 „ 2 7) 11 77 1 7 

45. 7 „ 3 ” 28 „ 10 1 7 2 7 23 „ 2 7 

50. 7 7 4 „ 22 F 3 7 9 7 5 77 

55. „ [7 5 ＋ 22 " 3 4 Te 7 7 7 
und für die Zwiſchenſtufen nach Verhältniß. 


Außer den tarifmäßigen Prämien reſp. nach Abzug der Dividenden ſind kei⸗ 


nerlei Nebenkoſten zu entrichten. N 
Neben der dadurch gewährten Billigkeit bieten die auf pupillariſche Sicher⸗ 
beit ausgeliehenen Fonds der Bank jede wünſchenswerthe Garantie dar. 
Das abgelaufene Geſchäftsjahr 1856 hat fi durch einen reichen Zugang an 
neuen Verſicherungen (1314 Perſonen mit 2,183,100 Thlr.) und durch eine unter 
der rechnungsmäßigen Erwartung gebliebenen Sterblichkeit (400 Perſonen mit 


692,000 Thlr.) als recht günſtig erwieſen. 
Fr 20,100 Perſonen, 


Zahl der Verſicherten 
sſumme 32,000,000 Thaler, 
n 8,500,000 Thaler. 


Bank fonds 4 ö 
Verſicherungen werden vermittelt durch Hof. Hoffmann in Breslau, 
C. Matzdorff in Brieg, 


C. W. Müller in Oels. 
L. H. Kobyletzky in Wohlau. 


Die franzöſiſche Sprache, 


in unſern Tage luchlich, iſt unläugbar nicht immer mit gewünſchtem Erfolge erlernt 
warden. — 40 e U habe find gewöhnlich die Grammatiken aus wendig ge⸗ 
lernt, alſo das Knochengerüſt der Sprache dem Gedächtniſ ſe eingeprägt worden ohne Berlid: 
ſichtigung auf Geiſt und Gemüth, not auf die Eigenthümlichkeiten des Franzoſen. Die Sprache, 
unmittelbares Herausleben edler Individvalität ſollte angelernt werden. —? Nach Jahren 
vergeblicher Mühen und Anſtrengung nahmen die Lernenden, ihres anhaltenden Fleißes fi be⸗ 
wußt, Zuflucht zu einer Converſatinonsſtunde. Die franzöſiſche Conderſation, das Ergebniß na⸗ 
türlicher Liebenswürdigkeit, konnte ebenſowenig, wie früher die Regeln, angelernt werden. — 
Wir dürfen ja nur die Abweichungen der deutſchen von der franzöſiſchen Sprache in's Auge 
faſſen, um überzeugt zu fein, daß Jeder, der nicht die fremde Sprache im Lande ſelbſt ſtudirt, 
mindeſtens mit den Sitten, Gebräuchen und Literaturgeſchichte derjenigen Nation vertraut werden 
muß, deren Sprache er verſtehen und ſprechen will. Bei Betrachtung beider Sprachen ſehen 
wir augenfiheinlich die Verſchiedenheit der Denk⸗ und Empfindungsweiſe beider Nationen; wir 
finden ferner den Ursprung der Verſchiedenheit als natürliche Folge des Nationalcharakters, auf 
deſſen Bildung, Klima, Lebensweiſe, Beſchäftigungsart, Vergnügungen und Kunſtgenüſſe unbe: 
dingten Einfluß üben. — In der Mutterſprache ſchon, in der die Ausdrucksweiſen fo auf: 
fallend von einander abweichen, können wir leicht wahrnehmen, daß es dem Ungebilbeten uns 
möglich ift, den Gedanken des Gebildeten unverſtümmelt wiederzugeben, daß ſich felbft der Edle 
in die Idee ſeines Geiſtesverwandten vertiefen und hineinleben muß, um fie in Wahrheit aus⸗ 
zuſprechen. Daraus folgt, daß Jeder feine eigne Sprache redet; und wenn wir ferner 
wiſſen, daß das Weſen des Franzoſen von dem des Deutſchen verſchieden iſt, ſo erkennen wir 
auch, daß franzöſiſche Gedanken ſich weder deutſch, noch deutſche franzöſiſch wieder⸗ 
geben laſſen. — Der Deutſche ſagt z. B.: Das lobe ich mir, der Franzoſe hingegen: voila 
ce que faime; ferner: Was fehlt ihm? qu' a-t-il? Er hat den Schnupfen bekom⸗ 
men, ilagagne un rhume. Sind Sie ſchläfrig? avez-vous sommeil? Nein, 
aber hungrig, non, mais jai faim. Treten Sie ein, man hat ſich eben zu 
Tiſch geſetzt, entrez, Mrs., on vient de se mettre A table. 

Dieſe wenigen Beiſpiele mögen genügen, um auf die Verſchiedenheit beider Nationen im 
Denken und Empfinden hinzudeuten. — Nach dem hier Geſagten entſteht die Frage: Iſt es 
überhaupt moglich, die franzöſiſche Sprache im deutſchen Lande zu erlernen? — und wie? — 
Daß zum bloßen Auswendiglernen der Regeln für Form- und Satzlehre Jahre nöthig find, 
wiſſen leider ſehr Viele. 
davon wird ſich ſchon ſo Mancher überzeugt haben. 


[481] 


Entwickelungsgang im Auge behalten, fv werden wir anftatt mit den Regeln, mit dem 
Sprechen beginnen; doch mit dieſem zugleich das Leſen und Schreiben verbinden. — 
Nach der neuen Methode wird der Lehrer von der erſten Stunde an den Schüler im Fran⸗ 
zöſiſch⸗ Sprechen üben, wobei er ſowohl den Geiſt der fremden Sprache, als auch die Indi⸗ 
vidualität des Lernenden berückſichtigen wird. Das gelingt dem Lehrer leicht, wenn er ſelbſt 
den Geiſt beider Sprachen zu erforſchen ſtrebt, und ſich bemüht, auf die vorwiegenden Neigun⸗ 
gen ſeines Schülers zu achten, da er doch nur das mit demſelben reden kann, was dieſer denkt 
und empfindet, nach dem Grundſatz: Jeder könne nur feine eigne Sprache reden. — Daß dieſe 
Art tg sen een Ban große Anſtrengung und Selbſtverläugnung von Geis 
ten des Lehrers erſordert, iſt richtig. 
raſch als möglich einige Fertigkeit im Sprechen zu erzielen, welchem dann bie Freude, ſich ſpre⸗ 
chen zu hören, am Beſten zu Fleiß und Aufmer ſamkeit ermuntert. — Zudem wird der Lehrer 
der neuen Methode ein Buch wählen, das einfach in ſeinem Gange, reich an Thatſachen, 
rein durch ſeine Moral und durch den Styl iſt, um in Allem als Muſter dienen zu können, ſo, 
c DER ae Bi OR 
e wi 7 9 „ „ „ 
zwei Seiten ſo lange vorleſen, bis ſie derſelbe wohlklingend und fehlerfrei nachzuleſen vermag 
und hierbei zugleich auf die allgemeinen Regeln der Ausſprache aufmerkſam machen. Daſſelbe 
a ee e e ee 
0 0 ’ „ 
An Kae Gedächtniſſe nieder, und ſucht durch Vergleichung die etwaigen Fehler zu ent⸗ 
je er gemacht hat. Der befähigte Schüler wird hierbei nicht ſtehen bleiben, ſon⸗ 
decken, die er gemat 5 m d beſtreb 
dern vorerſt den Sinn der fremden Worte erfahren wo en, un ſich beſtreben, das Buch zu 
Bei dem Ueberſetzen findet der Lehrer Gelegenheit, ihn auf die Abweichungen in 


beiden Sprachen, mit dem Satzbau und den Formen in der Anwendung bekannt zu 
machen. Was aber der Schüler in dieſer Weiſe von der Grammatik erlernt, das bleibt 


thum auf Lebenszeit; denn Regel und Anwendung ſind ihm zugleich gegen⸗ 


br euer jeber analoge Fall wird ihm Wiederholung, die die Mutter alles Wil: 


wärtig, un 
ſens iſt.“) 

Nach 
ſchreiben und I 
ſich unter den, 


Verlauf von etwa einem halben Jahre muß der Schüler bei dieſem Verfahren richtig 
eſen, und über leichte Dinge ſich geläufig unterhalten können. — Es werden 
ſo geleiteten, Schülern nur Wenige finden, die auf dieſer Stufe nicht aus eige⸗ 
nem Antriebe die Sprachgeſetze werden erforſchen wollen. Mögen ſie alsdann, gleichviel welche 
Grammatik zur Hand nehmen. Was ſie darin ſinden, iſt ihnen aus der Anwendung ſchon 
bekaun und dient nur zur richtigern Würdigung und Bewährung deſſen, was ſie ſchon wiſſen. 

Der große Jacotot verlangt zwar noch, daß der Schüler aus dem Leſebuche Begriffserklä⸗ 
2 en freie ſchriftliche und mündliche Arbeiten liefere; doch ſpricht die Erfahrung bei deut⸗ 
3 2 chülern mindeſtens dagegen, die nicht gern allſeitig daſſelbe Thema bearbeiten. Dafür 
chen der Lehrer dieſer Methode die Literaturgeſchichte Frankreichs franzöſiſch vor, läßt das Vor⸗ 
trägt ne vom Schüler wiedererzählen und ausarbeiten, läßt ihn öfters kurze Briefe ſchreiben 
getrage glichſten, dramatiſchen Meifterwerke leſen. 


und die vorzi 
den 20. Januar 1857. 
Breslau, de S. Kroh, Sprachlehrerin, Schuhbrücke 20. 
5) Auch Herr Jacotot ſagt: Ce qui rend savant, ce n'est pas d’apprendre, c’est de retenir. 


FÜRSTLICH 


EHRENMÜNZE SCHWARZBURG-SONDERS- BRONCE-MEDATLLE 
DER AUSSTELLUNG HEUBENBOHR 3 DER PARISER. 
5 75 MEDAILLE, SSTE 
zu MÜNCHEN AUSZEICHNUNG FÜR e 
voN LANDWIRTHSCHAFTLICHE 
18 5 4. LEISTUNGEN. 18 5 5. 


Die Herren Randwirtbe, 


Frühjahrs⸗Ackerbeſtellung Bedarf von unferen Düngemitteln, namentlich von 


welche zur ) ; : 
ehl Littr. B. und Littr, C. haben, bitten wir um gef. Einfendung der Aufträge 
8 Fe damit wir im Stande find, den Wünſchen in Betreff der Lieferzeit Phi 


Oplau, im Januar 1857. 9 
Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


Geſchafts⸗Verlegung. 


ine Steinkohlen⸗Niederlage befindet ſich jetzt auf den neu 1 
* —— leichen Eisenbahn: fi f angelegten Kohlenplätzen 


Platz Nr. 11, nächſt der ſtrehlner Chauffee. 
Eduard Böttger. 


nachzukommen. 


Daß dieſes Auswendiglernen den Geiſt eher tödtet, als nährt, auch 
Alſo was thun? Zuvörderſt, was bei 
Ermangelung jedweden Lehrbuchs gethan werden müßte; denn die Sprache iſt älter, als die 
Bücher? dieſe älter als die Regeln; Eines entwickelte ſich aus dem Andern. Wenn wir dieſen 


Sie iſt aber der einzig ſichere Weg, beim Lernenden fo 


junger Mann ſucht 


we 


a 
nan EQUESTRE 


'Ea. Wolischläger. 
Vorletzte Woche. 


Heute Dienſtag, den 20. Januar 1857 
4 Zum 1. Mal: 

Das Mädchen vom Pachthofe, 
oder: Von vier Freiern der Beſte. 
Komiſche Pantomime mit Tanz vom 
ſämmtlichen Herren⸗ und Damenperſonal. 
Der wirkliche 


Admiral Tom Pouce 
in der Königs⸗Paſtete. 

Die hohe Schule mit dem Schulpferde. 
Selene, mecklenburger Stute, 
geritten von Frau Wollachläger. 
Caid, Hengſt aus der Berberei, vorgeführt 
vom Direktor. 

Poln. Fahnen ⸗ Manöver, 
geritten von 4 Damen und 4 Herren. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. f 


Morgen Vorſtellung und Auftreten 
des Admiral Tom Pouce, 


Ed. Wollschläger, Direktor. 


ente üinstag d. 20. Jan., Abends 7 Uhr, 
im Sanle des Königs v. Ungarn: 


Soiree musikale, 


gegeben von 


Nannette Ealk. 


Programm: 

1) Sonate appasionata von Beethoven, 

2) „Erlkönig‘‘, Ballade von Schubert, 

3) a. Nocturne von Chopin, 

b. „Traumes Wirren‘‘, Fantasiestück von 

Schumann, 

„Waldvöglein“, Idylle von Th, Kullack 

(der Concertgeberin, zugeeignet). 

Präludium und Fuge (mit Pedal) von 

Bach, 

b. Berceuse von Chopin. 

5) a. „Lockung“, Lied von Dessauer, 

b. „An Rose“, Lied von Curschmanu, 

6) Hochzeitsmarsch und Elfenreigen aus dem 
Sommernachtstraum, für Piano von Liszt, 
Billets a 20 Sgr. sind in der Hof-Musika- 

lienhandlung des Herrn C. K. Sohn, Schweid- 

nitzerstrasse Nr, 8, zu haben. 1480 
An der Kasse 1 Thlr. l 


— ̃ — 
#Stefouree zur Gefeiigfeit. 3 
€ 


— 


4) a. 


J 


Reſſouree zur Geſelligkeit. 
Dienſtag, den 27. Januar 


Ball 
„eim König von Ungarn 
Gaͤſtekönnen durch Mitglieder eingeführt 
werden. — Billets find bei unſerm Ren⸗ 
7 danten Kaufmann Velkner, Ring 36, 
bis 5 Uhr Abends zu löſen. 
[640] Der Vorſtand. > 
e b e e eee 
Da ich wegen beabſichtigter Poffeffionirung, 
mein bisheriges Domicil aufzugeben geſonnen 
bin, ſo fordere ich alle Diejenigen, welche an 
die Gräfin v. Wartensleben, meine am 
17. November vor. Jahres verſtorbene Mutter 
noch Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch 
auf, dieſelben bei mir geltend zu machen. 
[675] Graf Wartensleben. 
Eine zuverläſſige, wo möglich der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtige Wirthſchafterin, 
welche der Haus- und Viehwirthſchaft auf 
einem kleinen Gute vorzuſtehen vermag, 
kann ſich zum ſofortigen Antritt melden in 
Breslau, Junkern⸗Straße Nr. 33, erſte 
Etage. 8 [478] 
Offene Oekonomie⸗Eleven⸗Stelle. 
Auf einem bedeutenden Gute (bei 2000 
Morgen) wird zum 1. April eine Stelle für 
einen Eleven, gegen Zahlung einer angemeſſe⸗ 
nen Penſion, —— Bewerber müſſen we⸗ 
nigſtens die Sekunda einer höheren Bildungs⸗ 
Anſtalt abſolvirt haben und aus guter Fa⸗ 
milie fein, Auf fr. Anfragen ertheilt nähere 
Auskunft der Wirthſchafts⸗Inſpektor Groß⸗ 
mann, in Gaffron bei Raudten in Nieder⸗ 
ſchleſien. [587] 
Für ein bedeutendes Speditions- 
und Bankhaus wird ein tüchtiger 
Buchhalter und Cassirer, in gesetzten 
Jahren, der eine schöne Hand schreibt 
und der doppelt itahenischen Buch- 
führung ganz gewachsen ist, zu en- 
gagiren gesucht. Derselbe muss ent- 
weder Caution erlegen können oder 
auf andere Weise Garantie zu bieten 
im Stande sein. Es wollen sich nur 
solche Herren melden, die den oben 
angegebenen Fächern vollständig ge- 
wachsen sind und über diese Fähig- 
keiten gute Zeugnisse besitzen. 01 
ferten unter Breslan poste restaute 
franco P. Nr. 100. 420 x 


23 
Ein mit den beſten Zeugniſſen desc 
bald oder zu Oftern ein 


# 


— 


RER 


ng 


RER 


Engagement fürs Comptoir — Gefaͤlige 
Offerten beliebe man unter Chiffre = 0. N 
unzlau einſenden zu wollen. 1562 


Ein Agent in Stettin wünscht wit 
einem Breslauer Agenten in Ver- 
bindung zu treten u. erbittet geneigte Adres- 
zen, unter Beifägung von Beziehungen, sub 
X. 19 Breslau poste restante franco. [510] 
KK» ] 0 en am 


Ein herrſchaftliches Wohnhaus 
auf einer der frequenteſten N in Poſen, 
unweit des neues Eiſenbahnhofes, nebſt Hof⸗ 
Gebäuden, Garten, 53 bewohnbare Räume 
enthaltend, und zu einem Gaſthofe, oder einer 
Fabrikanlage ſich eignend, iſt mit 12/000 Thlr. 
Anzahlung zu kaufen. Adr. Sprachlehrer 
H. E. Meier, Poſen, Mühlenſtraße 5. 63. 


— — ———— 
Buchbalter in geſetzten Jahren ſucht 

8 Näheres durch Herrn Gelb. 

arbeiter Kirſch, Altbüßerſtr. 38. [663] 


5 146 


Meinen aufs befte eingerichteten Gaſthof zum „ſchwarzen Adler“ erlaube ich mir den 


DOeffentlichs Aufforderung. [69] 


Bunzlau, im Januar 1857. 


[410] a 
Bei J. C. Huber in Berlin iſt ſoeben eeſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


In dem Depoſitorio des unterzeichneten beziehen, in Breslau durch die Sortiments⸗Buchhandl. von Graf, Barth und . 
1495 


Gerichts befindet ſich das nachſtehend über⸗ 
ſchriebene Teſtament: 

Gerichtlich aufgenommene letztwillige Dis⸗ 

poſition des Johann Schwingel und 

ſeiner Ehegattin Magdalena, geborene 

Kurzawin ad depositum curiae übers 

nommen. 

Ober⸗Glogau, den 27. Januar 1800. 
Glatzel, Beyer, Schindler, Marr, 
Henkel, Haarbänder. 

Da bisher Niemand die Publikation dieſer 
letztwilligen Verordnung nachgeſucht hat und 
auch ſonſt von dem Leben oder dem Tode der 
Teſtatricen uns nichts bekannt geworden, ſo 
machen wir das Daſein dieſes Teſtaments 
bierdurch öffentlich bekannt und fordern die 
Intereſſenten zur Nachſuchung der Publikation 

emäß 9 218 Titel 12 Thl. 1. A. L. R. hier⸗ 
urch auf. 

Neuſtadt O. S., den 31. Dezbr. 1836. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Ediftai:Citation. (71) 
Auf dem Haufe Nr. 115 nebft Pertinenzien, 
den Aeckern Nr. 13 und 22 und dem Haufe 
Nr 72 73 nebſt Garten, 5 Ruthen Acker und 
2 Scheunen, ſammtlich in der Vorſtadt zu 
Jauer belegen, haftet aus dem Kaufkontrakte 
vom 2. Juni 1816, und den Ceſſionen vom 
19. Juni 1824, und 5. November 1829 laut 
Zweig⸗Inſtrument vom 12. November 1829 
ein Kapital von 1000 Thlr. rüͤckſtändiges 
Kaufgeld für die Frau Baroneſſe v. Hover⸗ 
beck, geb. Gräfin v. Poſadowsky zu Jauer. 
Dieſe Poſt ſoll bezahlt fein, Es werden da⸗ 
her die ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Frau Baroneſſe v. Hoverbeck, 
geb. Gräfin v. Poſadowsky und deren Er: 
ben, Geffionarien, oder die ſonſt in ihre Rechte 
getreten ſind, vorgeladen, ihre Anſprüche an 
die beſagte Poſt ſpäteſtens in dem auf 
den 7. April 1857 VM. 11 uhr 
vor dem Hrn. Kreis⸗Richter Pohler, im 
Gerichts⸗Gebäude am Ringe hierſelbſt anbe⸗ 
raumten Termine bei Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion anzumelden. 
Jauer, den 12. Dezbr. 1856. 
Könial. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


(70) Bekannz machung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Jauer, 
Erſte Abtheilung, 
den 16. Januar 1857, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Paul 
Mira zu Jauer iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 

kurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 
auf den 15. Januar 1857 
feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Herr Stockmann zu Jauer 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 
auf Donnerstag den 29. Jan. 1857, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Po hs 
ler im Audienz⸗Zimmer Nr. 1 anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung diefes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗Schuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

N wer 7. Februar 188 7 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte, edendahin zur Kon⸗ 
kurszmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


68] Holz⸗Verkauf. N 

Aus der Fönigl Oberförſterei Ottmachau 
ſollen den 26 Jauuar 1857 Vormittags 
11 Uhr im Gaſthofe zu den drei Kronen zu 
Neiſſe: Schiffsbauhölzer, Mühlenwellen, fowie 
andere eichene Nutzhölzer ca. 164 Stück mit 
7,690 Kubikfuß metftbietend im Einzelnen 
oder im Ganzen verkauft werden. Die Be: 
dingungen werden im Termin bekannt ge⸗ 
macht, und nur hierbei demerkt, daß der 
vierte Theil der abgegebeuen Geldgebote als 
Kaution im Termine ſelbſt an den mitanwe⸗ 
ſenden Kaſſen⸗Rendanten deponirt werden 
muß. Die Forſtbeamten zu Ritterswalde, 
Klein⸗Brieſen, Schwammelwitz und Gläſen⸗ 
dorf ſind angewieſen, die Hölzer auf Verlan⸗ 
gen vorzuzeigen. 

Neſſſe, den 17. Januar 1857. 

Der königl. Oberförfter v. Hedemann. 


(6555 Sſdellen-⸗Geruch. 
En junger, noch unverheiratheter Oekonom, 
mit den beften Zeugniſſen aus feiner Militär- 
und Lehrzeit verſehen, auch mit der Brennerei 
beſtens vertraut, ſucht zu Oſtern als Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Beamter oder Jnſpektor bei einer 
noblen Prinzipalität ein Engagement. 

Die Vermittelung hat Herr Kaufmann 


Weigert, Ring⸗ und Nikolaſtr.⸗Ecke Nr. 1 


n Otesſau, die Güte zu übernehmen. 


4651] Kaufleute und Fabrikanten, 

welche 75 ſind, den Verkauf ihrer Ar⸗ 
titel und Beſorgung ſonſtiger Geſchäfte einem 
thätigen, foliden jungen Kaufmann in Leipzig 
zu übertragen, werden erſucht, ihre Offerten 
sub H. H 9 noste reannte Leipzig fr. einzuſenden. 


In einer Provinzialftadt Schleſiens, unweit 
Breslau, wird eine geprüpfte, namentlich in 
der Muſik und in der franzöſiſchen Sprache 
tüchtige Erzieherin für zwei Töchter unter 

annehmbaren Bedingungen ſofort geſucht. — 
Frankirte Offerten werden poste restante 
Breslau unter Chiffre R. Z. 50 erbeten. [648] 


Ein Lehrling mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen, kann ſich melden im Weißwaaren⸗ 
Geſchaͤft bei J. Seelig, e 

es. 


(J. F. Ziegler), Herren⸗Straße Nr. 20: 


| Reiſebilder aus Spanien. 


Von Hans Wachenhuſtn. 


2 Bände. Gr. 8, Elegant broſchirt. Preis 3 Thaler, 
f Erſter Band: Caſtilien. 
- 2 Zweiter Band: Andaluſien. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze, 
5 in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Poser u. Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
vis-a-vis von Herrn Moritz Sachs, 
empfehlen zur 


Ball- Toilette 


ihr reiches Lager in eleganten ſeidenen Bändern zu den billigſten 
Preiſen, ſowie Tüll's, Mull's und Tarlatan's nebſt Futter⸗Gaze 
in allen Farben zu Unterkleidern. [477] 


Gute wergne Sack⸗Leinwand 60 


empfiehlt ſehr preismäßig die Leinwandhandlung Robert Rother, Ohlauerſtraße Nr. 83, 


Ungariſches Schweine ⸗ Schmalz, 


empfehlen. 
Th. Böhms. 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Tabellen 


zur ſpeziellen Frachtberechnung für die königlich 
Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahn, nebſt Klaſſifikation 


der Frachtgüter, incl. Tarif für Wolle. 
Anhang: Direkter Verkehr von Hamburg nach Breslau, g 
5 Berlin nach Wien, 
e - Breslau, Tarnow und Debica. 
Frachtſätze und Klaſſiſikation der Frachtgüter 
für alle Stationen auf der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 
* 8 = „ = norböfllihen Staatsbahn, 
P - füpöftlihen Staatsbahn. 
Groß Folio. Geheftet Preis 20 Sgr. 
Graß, Barth u. C. Verlagsbuchhdlg. (C. Zäſchmar.) 


ccc 
Intereſſant für Männer — Kammergut Loh 2 


junge u. alte Junggeſellen! 
el Nach der erfolgten Klaſſiſikation der 
Alles gegen die Frauen. Bl eamm-Boze vom Sabre 100) iR der 

Dritte Auflage. Stährverkauf in der hieſigen koͤnigl. Stamm 
Verlag der Schulbuchholg. in Leipzig. an 1 Januar 1857 
Vorräthig in Breslau in der Sort. 3 Der Ad init tor N. Si 
Buchhandl. von Graf, Barth u. Co. |} F 
a K ER 1 20. Ein ganz neues 

1 , 

umor ſtrotzendes Schriftchen, Doppel⸗Pult 


viele Wahrheiten und intereſſante Auf⸗ 
fäge enthaltend, die ſaͤmmtlich gewalt⸗ 8555 me zum Verkauf: Ring Nr. 49, im 
ewölbe. 


ſam lachreizende Unterhaltung gewähren. 
Zu vermiethen iſt eine Wohnung von zwei 


Die jetzige dritte Auflage wurde noch 
vermehrt durch den gleich intereſſanten f Stuben, ohnweit der Schweldniberſtraße ges 
legen, bald oder 2 Oſtern zu beziehen. Das 


Anhang: 
Alles gegen die Männer. ] Naber Atvüperfteaße Nr. 19 im Gewölbe. 
18 Weidenftr. 25 (Stadt Paris) ift zu Oftern 


Preis 20 Sgr. [4% 
d. J. ein freundliches Quartier von 4 Zim⸗ 


geehrten Reiſenden zur geneigten Beachtung zu 


[174] 


| ab Oderberg. 


das Pfund 8 Sgr, und bei Adnahme 
657 


mehrerer Pfunde billiger, offerirt: 
C. L. 


Sonnenberg, Reuſche⸗Straße Nr. 37. 


2000 Thir. werden auf ſichere 
Hypotheken geſucht. Näheres Bahnhofsſtraße 
im Herrmannshofe, links par terre. [654] 


1662] Engagements⸗Geſuch. 

Ein im Strumpf⸗, Poſamentir-, Band⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchaft en gros und en detail 
routinirter junger Mann, dem die beften Em⸗ 
pfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht pro 1. März 
oder 1. April ein anderweitiges Engagement. 
Offerten werden poste restante R. H. Hirſch⸗ 
berg erbeten. 


Ein Primaner, der mit der Buchführung 
vertraut, und ſchon einige Kenntniſſe in mer⸗ 
kantiliſchen Fache ſich erworben hat, ſucht in 
einem Produkten⸗ oder Banquier⸗Geſchäft ein 
Engagement. Näheres ertheilt Herr Fränkel, 
Karlsſtr. 15. [666] 


Ein gewandter Kommis, T Verkäufer, 
wird für ein Weißwaaren⸗Geſchäft geſucht. 
Näheres poste restante Nr. 400 Breslau. 


Mein Weingeſchäft 


befindet ſich jeßt: 


Nikolaiſtraße Nr. S, 


verbunden mit elegant eingerichteten Fa⸗ 
milien⸗ Zimmern, — für feine Küde 
und Dellikateſſen iſt ſtets geſorgt. 


a Carl Krauſe. 


Hamburg⸗Amerikaniſche 
Packetfahrtaktiengeſellſchaft. 


Wahrend der Monate Januar und Februar 
1857 findet eine Expedition der Dampfſchiffe 
nicht ſtatt. 4 N 

Nächſten Abgangstag: 1. März 1857; 
Poſtdampfſchiff: „Hammonia“, Kapt. Popp, 

direkt nach New⸗Mork 
mit Paſſagieren und Waaren. 
Nähere Nachricht ertheilen: [165] 
P. A. Milberg, General⸗Agent. 
Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Schiffsmakler in Hamburg. 


Die Meuggeris 
an d. Graf Henckelſchen 
Reitbahn, in der Nähe 
der Weberba uerſchen 
Brauerei, iſt täglich von 
Morgens 9 bis Abends 
A Uhr zur gefälligen An: 
— ſicht geöffnet. Fütterung 
und Dreſſur 4 Uhr. [106] 

A. Scholz. 


Cotillon⸗Orden 


und Cotillon⸗Kleinigkeiten, 100 Stück für 1 
bis 10 Thlr., empfehlen Hübner u. Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. 
Eingang durch das Hutmagazin des Herrn 
Schmidt. Auswärtige erhalten Orden und 
Kleinigkeiten bei vorheriger Berichtigung por⸗ 
tofrei und Wiederverkäufer noch mit bedeu⸗ 
tendem Rabatt. [484] 


Holz - Verkauf. 
Mittwoch den 28. Januar d. J., Morgens 
9 Uhr, ſollen ca. 20 Stuck Eichen hierſelbſt 
verkauft werden, die jeder Zeit beſehen werden 
können. Die näheren Bedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht, und nur be⸗ 
merkt, daß der ganze Kaufpreis gleich im 
Termine bezahlt werden muß. [673] 
Dominium Hünern, Kreis Trebnitz. 


Geräuch. Rhein⸗Lachs, 
geräuch. Silber⸗Lachs, 
friſche Auſtern, 
Gebrüder Knaus, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Eein Rittergut, 

— unweit der Eiſenbahn und dem Bahnhofe, 
= mit 950 Morgen Fläche, incl. 141 Mrg. 
— fchöner Ifchüriger Wieſen, 150 Mrg. Wald, 
— durchaus maſſiv gebaut, ſoll eingetretener 
S Berhältniffe halber billig aber bald mit 
= einer baaren Einzahlung von 10— 20.000 
= Thlr. verkauft werden. Wie Witterungs⸗ 
= verhältniffe find günſtig und theilt Nähe⸗ 
res mit der Güter⸗Negociant Ernſt, Ring 
Nr. 40, in Breslau. [671] 

Rittergut in O.⸗S. mit 760 Mrg. 
Fläche incl. 74 Mrg. 2ſchüriger Wieſen, 
— 1 Bauſtand, ſoll mit 12— 15,000 
= Thlr. Anzahlung billig verkauft werden 
== durch den Güter ⸗Negocianten Ernſt, 
Ring Be 40. me at 

Rittergut, 2 Meilen von Ratibor, 
== mit 570 Mr B Fläche, davon 447 Morg. 
D Acker, 35 Mra. Wieſen, Steinbruch dc. 
= maffiver, guter Bauſtand, ſoll mit 7—8000 
Thlr. Anzahlung billig verkauft werden 
S durch den Güter⸗Negocianten Ernft, 
Ring Nr. 40. 

Eine Steindruckpreſſe (Roll preſſe) mit eiſer⸗ 
nem Cylinder und Steinen ꝛc. ſteht billig zu 


verkaufen. Adreſſen erbittet man unter I.. H. 
11 poste restante Breslau. 639] 


[644] Ziegeln⸗Verkauf. 

10½%00 Stück gute gebrauchte Mauer: 
ziegeln verkauft das Dom. Bruſchewitz bei 
Hundsfeld, das Tauſend loco Bruſchewitz 8 
Thlr., loco Hundsfeld 10 Thlr. Proben Lies 
gen aus in Breslau, Ritterplatz Nr. 8, beim 
Haushälter. 

Das Domainen Amt Carlsmarkt, Kreis 
Brieg, verkauft gelbe Lupinen zur Saat 
mit 2 Thlr. pro Scheffel. Schwerſten Früh⸗ 
Hafer zur Saat mit 1 Thlr. 5 Sgr. 
Scheffel. [618] 


Magdeb. Cichorien 


von allen Sorten und Packungen, empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen die Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


[431] Reuſcheſtraße 58 59. 


Stearin⸗ und Apollo⸗ 


Kerzen 
von beſter Qualität, empfiehlt zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen: 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße 58/59. 
Garrett' ſche 168 


Drillmaſchinen, 


zehnreihig, für jeden Samen, mit Vor⸗ 
richtung für Zuckerrübenſaat und Steuer⸗ 
Apparat, genau ſo wie Nr. 31 im Garrett⸗ 
ſchen Katalog, welche in England 45 Pfd. 
Sterl. oder 3074 Thlr. koſten, liefere ich 
zu dem Preiſe von 230 Thlr., und 
Garrett'ſche 


Pferdehacken, 


von gleicher Spurweite, 5 Fuß 6 Zoll, 
bis in's kleinſte Detail wie Nr. 5 von 
Garrett, welche in England 174 Pfd. St. 
koſten, zu dem gleichen Preiſe von 120 
Thlr., und fordere ich Jedermann auf, 
diefelben mit engliſchem Fabrikat zu ver: 
gleichen, wobei ſich der Vorzug ſicherlich 
auf die Seite der deutſchen, billigen Arbeit 
ſtellen, wird. 
Dr. W. Hamm, . 
Fabrik landwirthſch. Maſchinen in Leipzig. 
Ein Keller und eine Remiſe ift Ring 35 
zu vermiethen und Näheres beim Wirth zu 
erfahren. [485] 


[432] 


Eine auf's befte empfohlne ſehr vielfeitig 
geſchickte Kammerjungfer weiſt nach: 
667] E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Zwei Handlungslehrlinge, und zwar 
für Buchhandel und Speditſons⸗Geſchäft, kön⸗ 
8 placirt werden durch: 

668] E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Ein aut gelegenes altes Opegerei-Detail: 


mern mit Zubehör nebſt Garten⸗Promenade, 
zu vermiethen und erforderlichenfalls auch 
früher zu beziehen. Näheres beim Haushälter. 


Eine Bäudelei iſt zu vermiethen Friede. 
Wilhelmsſtr. 305, bei der Wirthin. [641] 


6 Ring 49 


iſt die erſte Etage zu vermiethen. 


pro- 


Waaren⸗Geſchäft iſt Johanni d. J. ab zu 


———— m-⸗⸗„é 
vermiethen durch: Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlſch.) 


[669] E. Berger, Biſchofsſtr. 16. Breslau, am 19. Januar 1857. 
feine mittle ord. Waare. 
Stei Weißer Weizen 88 — 0 +0 74° 76 Car. 
Chamo tt teine. Geber dite 82 — 86 81 74-76 — 
Beauftragt mit dem Verkauf der Chamott⸗ Roggen 51 53 50 4840 „ 
Steine aus ber herrschaftlichen Dompf⸗Hiegel⸗ Gerſte 40 — 40 44 42-43 , 
Waaren⸗Fabrik zu Mirka, welche hinſichtlich Hafer 5 E 20 30 8 2627 ei 


ihrer Qualität, wie bereits hinlänglich aner- 
kannt, dem engliſchen Fabrikate gleichzuſtellen 
ſind, empfehle ich mich hiermit zur Annahme 
von Beſtellungen, und bin übrigens zu jeder 
beliebigen Auskunft in Betreff der Preiſe, 
Lieferzeit und Verladung gern bereit. [314] 
Bautzen, im Januar 1857. 
C. W. Frommelt. 


Gute Blur: und Leberwurſt alle 
Dinstage Früh von 8 Uhr ab zu haben 
Nikolaiſtr. 12 im hohen Hauſe bei 
[672] A. Berger. 


Erbſen . 40— 48 44 40-42 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. Gl. 

17. u. 18. San. Abg. Uu. Wirg Fu Nchm. 2 U. 
Luftdruck bel 00274117755 2870/0 7227½¼11¼4. 
Luftwärme — 3,8 ! 
Thaupunkt 5,1 — 40 — 
Dunſtſättigung S9pGt. 90p t. S1pGt 
Wind N SW 
Wetter veränderlich trübe trübe. 
18. u. 19. Jan. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 00271102 27.1005 27/58 


Juwelen und Perlen 3 + 1 + 9 r 

uwelen un erlen Thaupuntt - 12 — 03 — 11 

werden zu den hoͤchſten Preiſen zu kaufen A Br" 9 

geſucht Riemerzeile Nr. 9. [179] [ Wetter bedeckt bedeckt bedeckt. 
e Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stem⸗ 


veln für Poſt⸗ und Zollämter, der vollſtändige Satz 
15 Sgr., jo wie Schriften für Buchbinder 
in neuer großer Auswahl, wovon Proben-Ab⸗ 
drücke gratis zu haben, ſind ſtets vorräthig in der 
i Schriſtgießerei von Graß, Barth u. Comp. 
407) 
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in Breslau. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnel⸗ „7 U. Perſonen⸗ I u. 5% M. 
Anl. von | Obersohl. age u. 30 M. ub. zuge 13u. 10 N. ie 
Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abg. nach 5 Uhr 55 Min. Morgens, 2 Uhr 45 Min. Wittags. 
Ant von ( Posen. 3 12 uhr 35 Min. Mittags, 9 Uhr 0 Min. Abende, 


Abg. na i % 4 9: Ayr Ab. . 7 Ahr Mg, 5% Uhr Ab. 
Aal. 1 0 Berlin. e nenzüge ö 2 Ahe Dig. Verſonenzüge Yon ute Kg. 7% u 
Abg. na i 6 Uhr Morgens 6 Uhr 30 Minuten Abends. 
Ant, 8 $ Freiburg. 0 9 nie Morgens, 9 abe 30 Minuten Abends, 

Zugleich Verbindung mit Schweiduitz, Reichenbach und Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Reichenbach 6 Uhr Morgens, 6 Uhr 30 Minuten Abends. 
Von Reichen bach nach Liegnitz 6 Uhr 30 Minuten Morgens, 7 Uhr Abends. 


50 U. 35 M. Abb, 
Oppeln 9 


õãͤã d ãã 0 yd 00 A oo nn) 
Breslauer Börse vom 19. Januar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. R.-Pfb. B. 8% — Ludw.-Bexbach. 4 144% B. 
Papiergeld. Schl. Rentenbr. 44 91 B. Mecklenburger .|4 | 544,6, 
Dukaten ...... | 94% 6, Posener 5 90 B. |Neisse-Brieger 1 71½ B. 
Friedrichsd’or . — schl. Fr.-Obl. . 44 99% B. |Ndrschl.-Märk. 4 | 90% B 
* NE, 1935 Ausländische Fonds, . 51 * > — 
oln. Bank-Bill. 5% In. Pfandl L ito . 1 = 
Oesterr. Bankn. 96% B. 1 ae E 4 ö 917 5 N 1K = 344153 % B 
SR Preussische 2 ZB Pin. Schatz-Obl 4 | 814,6, dito Pr.-Obl 15 83 
reiw. St.- Anl. 166 4 dito Anl. 18355 dito dito 8 76 - 
Pr.-Anleihe185014% à 500 Fl. 4 — |Rheini h 2 ha 
dito 100 152 B. dito à 200 Fi 1 Kosel Oder RN: ‘ 111% B, 
dito 1834047 Kurh.Präm.-Sch. dit Des ae U 
Prän Anl, 188 f 116% 6. |, & 40 Thlr 676. | dio Per 4% 8 C. 
St-Schuld-Sch.- 3% 84% B. | Krak.-Ob. Oblig. 4 81 4 * 2 8 
Bresl, S- Gbl. , — beer. ee Action, [Mändische Eisenbahn-Action 
‚az a Er 1% 3 e y and Quittungsbogen, 
dito dito 3% | 85% B. Freiburger 351 4 199% 6. |Freib. Ul. Em. 4 1125%6. 
Schles. Pfandbr. 5 * dito ber 55 85% B. Oberschl. III. Em. 4 137% G. 
a 1000 Rthlr. 3½ 96% B. Holn Nor dh %|152% B. |Rhein-Nahebahn]4 | 91% B. 
Schl. Rust.-Pfab.4 | 97% C. Kr. Miba | 581% 6. |Oppeln-Tarnow.| _ 106% G. 
dito Litt. B. 4 | 99% 6, || Glogau->aganer|4 1 


Amsterdam 2 Monat 142 B. Hamburg kurze Sicht 152%, B. dite 
London 3 Monat 6. 18 B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Wechsel-Course. 
2 Monat 150% B. 
79% B. Wien 2 Monat 9⁵ 


Redakteur und Verleger: C. Zäſch mar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


